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Der Marine⸗Etat. 

Unſere Colonialpolitik beginnt, auf unſeren Geldbeutel empfindlich 
zu drücken. Sie hat bereits eine fühlbare Erhöhung des Marine⸗ 
Etats im Gefolge gehabt, und in den Motiven der Mehrforderung 
wird mit deutlichen Worten darauf hingewieſen, daß noch weitere 
Forderungen in Ausſicht ſtehen. Aber noch mehr; es wird außerdem 
auf die Möglichkeit einer partiellen Mobilmachung, das heißt alſo auf 
eine Einberufung der Seewehr, auf eine Schwächung der Kauffahrtei⸗ 
Marine hingewieſen. 

Es gilt jetzt für patriotiſch, in ſolchen Fragen, in denen man die 
nationale Ehre für engagirt erklärt, nach dem Geldpunkt überhaupt 
nicht zu fragen. Wir halten es aber im Gegentheil für ein Gebot 
des Patriotismus, in jeder Frage, wie ſie auch beſchaffen ſei, auch den 
Geldpunkt einer ſehr kaltblütigen Erwägung zu unterwerfen. 
Machtſtellung eines jeden Staates beruht auf einer Anzahl von 
Factoren und zu dieſen Factoren gehört auch die gute Ordnung 
des Finanzweſens. Bei jedem Confliete hat derjenige Staat, 
der ſich in geordneten Finanzverhältniſſen befindet, einen Vortheil 


vor demjenigen voraus, der mit finanziellen Schwierigkeiten 
kämpft. Die liberale Partei iſt für die Gründung und Aus⸗ 


rüſtung einer Kriegsflotte ſchon zu einer Zeit mit Freuden ein⸗ 
getreten, in welcher man in confervativen Kreiſen für dieſe For- 
derung ein ſehr geringes Verſtändniß hatte. Dieſe Zeit liegt jetzt 
lange hinter uns. Unſere Flotte hat ſich in erfreulicher Weiſe ent⸗ 
wickelt; die Rückſicht der Sparſamkeit außer Augen zu ſetzen, iſt hier 
ebenſo wenig möglich, wie auf irgend einem anderen Gebiete der 
Finanzverwaltung. Es iſt um ſo weniger möglich, als grade das 
Heer diejenige Inſtitution ſein könnte, welche leiden muß, wenn man 
die Marine einſeitig pflegt. Wo die nationale Ehre einmal engagirt 
iſt, wird allerdings mit der Berufung auf die Sparſamkeit wenig 
auszurichten ſein; deſto eindringlicher wird man ſich die Frage vor⸗ 
legen müſſen, ob es rathſam ſei, ſich in Unternehmungen einzulaſſen, 
durch welche die nationale Ehre in Zukunft engagirt werden könnte. 

Es wird manchem Enthufiaften für Colonialpolitik doch überraſchend 
fein, zu vernehmen, was uns die geringen Anfänge unſerer Colo- 
nialpolitik bereits koſten. Das Ordinarium unſerer Marine hat ſich 
im laufenden Jahre um 6 Millionen vermehrt, für das bevorſtehende 
Jahr ſoll es ſich um weitere 4 Millionen vermehren, das macht zu⸗ 
ſammen 10 Millionen. Wir fragen, wie viel Zeit wohl vergehen 
wird, bis die Verbindungen mit unſeren neuen Colonien uns jährlich 
einen Gewinn von 10 Millionen Mark abwerfen werden. Vor zwei 
Jahren betrug das Ordinarium des Marine⸗Etats 27 Millionen, von 
jetzt ab 37 Millionen; es hat ſich alſo um mehr als den dritten Theil 
vermehrt. Der Schutz unſerer Handelsbeziehungen mit dem geſamm⸗ 
ten Amerika, dem nördlichen und ſüdlichen, mit der Oſt⸗ und Weſt⸗ 

küſte, ſowie der Schutz unſerer Handelsbeziehungen mit Aſien, alſo 
insbeſondere Indien, China und Japan, die Beziehungen zu dem 
chriſtlichen Staatenſyſtem gar nicht zu rechnen, verurſacht uns nicht 
ganz dreimal ſo viel Marinekoſten, als die Pflege unſerer Handels⸗ 
beziehungen zu Kamerun, Angra Pequena, Sanſibar, Neu⸗Guineg 
und Yap. Wir müſſen auf diefe Verhältniſſe einmal unumwunden 
hinweiſen, um die Bemerkung daran zu knüpfen, daß es ſich hier um 
Beſtrebungen handelt, die man nicht ohne Schranken ausdehnen kann. 

Unſere Marine hat bereits mannigfache Gelegenheit gehabt, für 
unſere Colonien aufzutreten. In Kamerun hat ſie ein Gefecht zu 
beſtehen gehabt, das mit dem Opfer eines Menſchenlebens verbunden 
war. Vor Sanſibar hat ſie durch ihre Anweſenheit nachdrücklich 
demonſtrirt; auf den Karolinen hat ſie im Angeſicht der Kriegsmacht 
eines eiferfüchtigen Staates die deutſche Flagge gehißt. 

Wo ſie aufgetreten iſt, hat ſie mit Ruhm und mit Erfolg ge⸗ 
handelt, aber auch mit Koſten, und es iſt daher ſehr wohl die Frage auf: 
zuwerfen, ob neue Verhältniſſe geſchaffen werden ſollen, welche die 
Nothwendigkeit eines ähnlichen Einſchreitens herbeiführen. 

Daß es die Verhältniſſe der Colonialpolitik geweſen ſind, welche 
zu dem ſchnellen und erheblichen Anſchwellen des Marine⸗Etats Ver⸗ 
anlaſſung gegeben haben, kann nicht bezweifelt werden. Es liegen 
dafür die eigenen Ausführungen der Regierung in der Begründung 
ihrer neuen Forderung vor. Sie ſagt mit dürren Worten, durch die 
ſchnelle Entwickelung der überſeeiſchen Beziehungen ſeien die Aufgaben 
der Marine erheblich verändert worden; das bisherige Perſonal reiche 
für die Aufrechterhaltung der ſo erweiterten Beziehungen nicht aus. 
Ja es wird uns noch mehr geſagt: die Harmonie in der Thätigkeit 
der Marine hat unter dem plötzlichen Anwachſen der Aufgaben bereits 
gelitten. Die Marine hat die erſte Aufgabe, ſich ſelbſt in leiſtungs⸗ 
fähigem Zuſtande zu erhalten, das heißt alſo, das ihr zuſtrömende 
neue Rekrutenmaterial zur Kriegstüchtigkeit auszubilden, bevor es als 
kriegstüchtig benutzt werden kann. Sie hat eine Anzahl von Stationen 
zu beſetzen, von denen aus der regelmäßige Dienſt unterhalten wird. 
Nun wird uns geſagt, daß man den Anforderungen, welche Kamerun 
und Sanſibar geſtellt haben, nur habe gerecht werden können, indem 
man andere Aufgaben hintan geſtellt habe. Bringt man hiermit die 
Thatſache in Verbindung, daß die Marine mit Rekrutirungsſchwierig⸗ 

keiten kämpft, daß die ſeemänniſche Bevölkerung für den Bedarf nicht 
ausreicht und daß die Ausbildung der Landbevölkerung für den ſee⸗ 
männiſchen Beruf eine zeitraubendere iſt, ſo ergiebt ſich, daß wir einem 
ſehr ernſthaften Rechenexempel gegenüberſtehen, das mit unklarem 
Enthuſiasmus nicht gelöſt werden kann. Es haben Schiffe in Dienft 
geſtellt werden müſſen, die man lieber zur Ausbildung der Mann⸗ 
ſchaften zurückbehalten hätte, wenn man ſich ausſchließlich von admini⸗ 
ſtrativen Erwägungen hätte leiten laffen. 

Und wenn man die Opfer zuſammenzählt, die unſere Colonial⸗ 
politik ſchon erfordert hat, ſo muß man doch auch die Koſten der mit 
der Colonialpolitik in engem Zuſammenhange ſtehenden Dampferſub⸗ 
vention mit in Betracht zu ziehen. Es läßt ſich ſchlechthin nicht ver⸗ 
kennen, daß wir im Verlaufe weniger Jahre mehr Dinge in die 
Hand genommen haben, als ſonſt im Verlaufe einer ruhigen Ent⸗ 
wickelung rathſam iſt. 

Unter denjenigen, die ſich noch vor wenigen Wochen einem 
ſchrankenloſen Enthuſiasmus für die Colonialpolitik überließen, ſind 
gewiß manche, die fih jetzt des reſignirten Bauherren Spruchs 
erinnern: „Daß 's fo viel koſtt, hab' ich nicht gewußt.“ Was 
nun einmal angefangen ift, wird fortgeſetzt werden müſſen; 
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verhindert 
ihren Wunſch nun einmal in das Leben gerufen find. Aber man 
muß doch den Blick auch wieder auf die Zukunft richten und ver- 
hindern, daß leichten Herzens Beſchlüſſe gefaßt werden, die nur 


hätte, gegen 


ſchweren Herzens erfüllt werden können. Es wäre an der Zeit, daß 
der liberalen Partei bei ihren Beſtrebungen, zur rechten Zeit Spar⸗ 
ſamkeit zu üben, beim Volke mehr Hilfe geleiſtet würde, als dies in 
den letzten Jahren im Allgemeinen der Fall geweſen iſt, und daß 
man nicht eher beginnt, fih für neue Projecte zu begeiſtern, bevor 
man nicht wenigſtens überſchläglich weiß, wie viel dieſelben ungefähr 
koſten werden. ! 


PLIA IRTOA 


Deutf oland 

Berlin, 11. Novbr. [Der bevorſtehende Abſchluß einer 
Militär⸗Convention zwiſchen Preußen und Braun: 
ſchweig] wird nun auch von der Kr. Ztg. beſtätigt. Sie ſchreibt: 
Durch die Uebernahme der Regentſchaft von Braunſchweig ſeitens 
eines Prinzen des preußiſchen Königshauſes werden die Ausnahms⸗ 
beſtimmungen erlöſchen, unter welchen die braunſchweigiſchen Truppen 
mit der preußiſchen Armee verbunden worden; wie die „Braunſchw. 
Landeszeitung“ bereits gemeldet hat, wird die dortige Regierung den 
Abſchluß der Militär⸗Convention mit Preußen demnächſt 
beantragen. Mit dieſem Uebergange wird auch der rege Wunſch 
Sr. Königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten verwirklicht werden können, 
das braunſchweigiſche Infanterie-Regiment Nr. 
welches jetzt in Metz garniſonirt, nach Braunſchweig verlegt zu 
ſehen. Es bedarf wohl kaum der Erwähnung, daß mit dieſer Dis⸗ 
location auch ein längſt gehegter Wunſch der Braunſchweiger erfüllt 
wird, welche die weite Entfernung ihres landsmänniſchen Regiments 
von der Heimath ſtets mit Bedauern empfunden haben. 

[Die Karolinenfrage.] Aus Rom meldet die „N. Fr. Pr.“: 
Die Karolinenfrage iſt endgiltig erledigt. Die Antwort auf die con⸗ 
fidentielle Mittheilung der Vorſchläge des Vaticans erfolgte ſeitens 
Spaniens am letzten Dinstag, die deutſche Note langte Donnerstag 
Abend an und wurde Freitag übergeben. Beide Noten nehmen die 
Vorſchläge des Papſtes an. Deutſchland anerkennt dankend die Be⸗ 
mühungen des Papſtes. Die deutſche Note hat im Vatican einen 
ausgezeichneten Eindruck gemacht. 
Spruches dürfte demnächſt publicirt werden. 

[Conferenz der Textilgenoſſenſchaften.] Bei Gelegen: 
heit einer Ausſchußſitzung des deutſchen Handelstages, zu welcher 
auch Vertreter der ſüddeutſchen und ſchleſiſchen Textilberufs⸗ 
genoſſenſchaften fih eingefunden hatten, hat am vorigen Sonn- 
tag hier eine Conferenz von Vorſtandsmitgliedern der Textil⸗ 
berufsgenoſſenſchaften ſtattgefunden. In der ziemlich zahlreich be⸗ 
ſuchten Verſammlung, welche ſich hauptſächlich mit der Frage der 
Gefahrentarife beſchäftigte, wurde allſeitig der Wunſch zu erkennen 
gegeben, daß es gelingen möchte, für alle Textilberufsgenoſſenſchaften 
einen übereinſtimmenden Gefahrentarif zu gewinnen. Die von den 
verſchiedenen Seiten geäußerten Anſichten und Wünſche bezüglich der 
grundlegenden Principien eines ſolchen gingen jedoch ſoweit aus: 
einander, daß es vor der Hand kaum gelingen dürfte, eine Ueberein⸗ 
ſtimmung zu erzielen. Es zeigte ſich hierbei, wie die „B. P. N.“ 
ſchreiben, von Neuem, daß die Zerſplitterung der Textilbranche in eine 
ſo große Anzahl von Berufsgenoſſenſchaften nichts weniger als eine 
glückliche Organiſation genannt werden kann. Unter dieſen Umſtänden 
wurde daher beſchloſſen, eine Commiſſion einzuſetzen, welche den Auf⸗ 
trag hat, das geſammte auf dieſe Frage bezügliche Material zu ſam⸗ 
meln, zu ſichten und den Verſuch zu machen, aus demſelben eine 
Grundlage für einen gleichlautenden Gefahrentarif für alle Zertil: 
berufsgenoſſenſchaften zu gewinnen. 

[Die Battenberger.] Die „Indep. Belge“ meldet, der Bruder des 
Fürſten von Bulgarien habe ſeinen Abſchied aus der preußiſchen Armee 
genommen. Es kann damit, fo bemerkt die „Voſſ. Ztg.“, nur der am 
24. September 1861 geborene Prinz Franz Joſeph gemeint ſein, der ſeit 
11. October 1881 als Secondelieutenant im 1. Garde⸗Regiment zu Fuß 
ſtand und kürzlich unter Beurlaubung à la suite des Regiments geſtellt 
wurde. Der ältere Bruder, Prinz Heinrich Moritz, der Gemahl der Prin⸗ 
zeſſin Beatrix, welcher im Gardes du Corps⸗Regiment als Premier⸗ 
Lieutenant ſtand, hat in Folge ſeiner Heirath bereits am 1. September 
dieſes Jahres den erbetenen Abſchied erhalten. Der Fürſt von Bulgarien 
ſelbſt, der als Generalmajor & la suite des Regiments der Gardes du Corps 
ſteht, hat, wie bei dieſer Gelegenheit bemerkt ſein mag, wohl das eigen⸗ 
thümlichſte und ſelbſt für ein Mitglied einer Fürſtenfamilie raſcheſte Avan⸗ 
cement gemacht, welches in neuerer Zeit in der preußiſchen Armee vor: 
gekommen iſt. Er wurde am 5. März 1872 als Secondelieutenant ange⸗ 
ſtellt, am 25. Mai 1879 in Folge ſeiner Wahl zum Fürſten von Bulgarien 
als Major verabſchiedet und am 31. März 1881 wieder unter Ueberſprin⸗ 
gung der dazwiſchen liegenden Chargen zum Generalmajor ernannt. Im 
öſterreichiſchen Heere wird er beim 6, Dragoner⸗Regiment geführt; feiner 
Chargen im ruſſiſchen Heere als Chef des 13. Schützen⸗Batgillons und 
à la suite des Wosneſſenskiſchen Dragoner-Regiments ift er bekanntlich in 
Folge der neueſten Vorgänge verluſtig gegangen. 

[Die päpſtliche Eneyeliea] wird von clericalen Blättern aus- 
zugsweiſe veröffentlicht. Wir laffen hier einige Stellen folgen: 

Das Recht der Regierungsgewalt iſt an ſich nicht an eine Regierungs⸗ 
form nothwendig gebunden; daſſelbe kann rechtmäßig dieſe oder jene Ge⸗ 
ſtalt annehmen, vorausgeſetzt, daß dieſelbe den öffentlichen Intereſſen und 
der öffentlichen Wohlfahrt wirklich genügt. Aber bei jeder Regierungsform 
find die Gewalthaber durchaus verpflichtet, ihren Blick auf Gott, den oberſten 
Lenker der Welt, zu richten und ihn bei der Staatsregierung als ihr Vor⸗ 
bild und ihr Geſetz vor Augen zu haben. 

Die Regierung muß gerecht ſein, nicht despotiſch, ſondern gleichſam 
väterlich h ſie muß geführt werden zum Wohle der Staatsange⸗ 
hörigen, weil der Obere einzig deshalb Oberer iſt, damit er für das Wohl 
des Landes forge. Und es darf in keiner Weiſe geſchehen, daß die Staats- 
gewalt den Inkereſſen Eines oder Weniger dient, da fie ja für das öffent⸗ 
liche Wohl eingeſetzt ft... ..... In dieſer Weiſe wird die öffentliche Gez 
walt die gerechte und bereitwillige Ehrfurcht bei den Stagtsangehörigen 
finden. Denn ſobald dieſe die Ueberzeugung gewonnen haben, daß die 
Vorgeſetzten ihre Gewalt von Gott beſitzen, werden fie auch einſehen, daß 
der Unterthan Pflichten zu erfüllen hat, daß er dem Befehle des Regenten 

ehorchen muß und ihm in ähnlicher Weiſe, wie das Kind dem Vater, 
Ihrfurcht und Treue ſchuldig ift. Daher ift es ein Majeſtätsverbrechen, 
nicht blos gegen Menſchen, ſondern auch gegen Gott, den Gehorſam zu 
verweigern und mit Hilfe der Menge einen Aufruhr zu erregen. 

Eine derartige Staatsform hat nichts, was der Hoheit der Fürſten 
weniger entſprechend oder geziemend ſcheinen könnte, und weit entfernt, die 
Hoheitsrechte zu verringern, kräftigt ſie dieſelben vielmehr und macht ſie 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf dle Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


ziehen. 
meinden ab. 

Ferner iſt es in der Regel überaus nützlich und lobenswerth, daß die 
Katholiken von dieſem engeren Gebiete aus ihre Wirkſamkeit weiter ent⸗ 
falten und ſich der Leitung des Staatsweſens widmen. 

Wir ſagten, es ſei „in der Regel“ der Fall, weil dieſe Unſere Vor⸗ 
ſchriften ſich auf alle Völker beziehen. Uebrigens kann irgendwo der Fall 
eintreten, laß überaus triftige und berechtigte Gründe es unzweckmäßig 
erſcheinen laſſen, fih an der Leitung des Staatsweſens zu betheiligen und 
politiſche Aemter zu übernehmen. Aber im Allgemeinen würde, wie gez 
ſagt, die völlige Enthaltung von der Politik ebenſo fehlerhaft ſein wie die 
Unterlaſſung einer Betheiligung an den zum öffentlichen Wohle gereichen⸗ 
den Arbeiten; und das iſt um ſo mehr der Fall, als ja die Katholiken 
ſchon durch die Vorſchriften ihrer Religion angehalten werden, gewiſſen⸗ 
haft und dem Glauben gemäß in der Beſorgung dieſer Angelegenheiten zu 
handeln. Wenn dagegen die Katholiken ſich der Politik enthalten, dann 
werden ja Jene leicht die Zügel an ſich reißen, deren Geſinnungen 
Schlimmes befürchten laſſen. 

Das aber würde dem Chriſtenthum unſäglichen Schaden zufügen; 
denn die meiſte Gewalt hätten dann Jene, welche von Haß gegen die 
Kirche erfüllt find, die Gutgefinnten aber wären machtlos. Daher iſt es 
klar, daß die Katholiken eine dringende Urſache haben, fich um die ſtaat⸗ 
lichen Angelegenheiten zu bekümmern. 

[Herr Profeſſor Ad. Wagner! hatte, wie wir berichtet haben, von 
der „Volksztg.“ die Aufnahme einer Berichtigung verlangt, deren Aufnahme 
von ihr dem Wortlaute nach abgelehnt wurde, einmal weil ſie ſo ſchlecht 
geſchrieben war, daß eine Entzifferung derſelben nicht möglich war, und 
dann, weil die Berichtigung keine Berichtigung im geſetzlichen Sinne war. 
Herr Wagner wurde mit ſeiner Klage abgewieſen und in die Koſten ver⸗ 
urtheilt. Die Stagtsanwaltſchaft legte, der „Volksztg.“ zufolge, Berufung 
gegen das freiſprechende Erkenntniß ein, hat jedoch vorgezogen, im letzten 
Augenblick die Berufung zurückzuziehen, ſo daß das abweiſende Erkenntniß 
jetzt rechtskräftig geworden iſt. 

[Militär⸗Wochenblatt.] v. Zitzewitz, Oberſtlt. z. D., zuletzt Com- 
mandeur des 1. Schleſ. Huſ.⸗Regts. Nr. 4, der Charakter als Oberſt ver⸗ 
liehen. Gilet, Oberſt a. D., zuletzt Oberſtlt. à la suite des Schleſ. Fupz 
Ark.⸗Regts. Nr. 6 und Inſpecteur der 3. Art.⸗Depot⸗Inſp., unter Fortfall 
der ihm ertheilten Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt, mit ſeiner 
Penſion und der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform des ges 
dachten Regts., zur Disp. geſtellt. Dr. Döpner, Marine⸗Aſſiſt.⸗Arzt 2. Kl. 
von der 2. Matroſendiv., aus dem activen Sanitätscorps ausgeſchieden, 
und zu den Sanitätsoffiz. der Marine⸗Reſ. des J. Bata. (Poſen) 1. Poſen. 
Landw. ⸗Regts. Nr. 18 übergetreten. Gereke, Garn.⸗Verwalt.⸗Ober⸗Inſp. 
in Frankfurt a. M., nach Glogau, Neumann, Garn.⸗Verwalt.⸗Inſp. in 
Gneſen, nach Berlin, Walter, Caſerneninſp. in Perleberg, nach Gneſen 
verſetzt. Springer, Bureaudiätar vom VI. Armee⸗Corps, zum Intendant. ⸗ 
Seeretar.⸗Aſſiſt. ernannt. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 9. Nov. [Ein Roman des Dr. Sigl.] Vorgeſtern erſchien 
der bekannte clericale Redacteur des in München erſcheinenden „Vater⸗ 
land“, Dr. Johann Sigl, bei dem Polizei⸗Commiſſariate Leopoldſtadt mit 
der Anzeige, daß ſeine Wirthſchafterin Anna Buchmayer aus ſeiner 
Wohnung, München, Damenſtiftſtraße 16, plötzlich verſchwunden und daß 
er deshalb nach Wien gekommen ſei, weil er in Erfahrung gebracht, daß 
Anna Buchmayer fih nach Wien gewendet und bei einer Kupplerin, 
Namens Marie Hager, wohnhaft Valerieſtraße im Prater, Aufnahme 
gefunden habe. Er itte, die Polizei möge ihm beiſtehen, das unerfahrene 
18jährige Mädchen dem Abgrunde zu entreißen. Die Angaben des Dr. Sigl 
fanden ihre Beſtätigung in der Thatſache, daß Anna Buchmayer am 4. d., 
Abends, aus München hier eingetroffen iſt und von ihrer angeblichen Tante 
Marie Hager vom Bahnhofe abgeholt und in deren Wohnung geleitet 
wurde. Licht in dieſe myſteriöſe Sache zu bringen, war dem Bezirks⸗ 
gerichte Leopoldſtadt vorbehalten, vor welchem geſtern Anna Buchmayer, 
ein bildhübſches Mädchen, und Dr. Johann Sigl erſchienen, um Zeugen⸗ 
ſchafte gegen die in Folge der Anzeige des Dr. Sigl in Unterſuchung gez 
zogene Marie Hager abzulegen. $ ad an 

Der Richter, Adjunct Dr. Kohn, vernahm zunächſt Ama Buchmayer, 
während Dr. Sigl inzwiſchen aus dem agen igale abtreten mußte. 
Das Mädchen machte den Eindruck der größten Hilf ig ſie warf einen 


ſcheuen Blick auf die Thür, aus welcher ſich eben Dr. Sigl entfernt hatte, 


und ah mm in Thränen aus. Eine ſchwerwiegende e war's, die 
te, nachdem fie fih einigermaßen gefaßt hatte, gegen Dr. Sigl erhob. Ein 
unges, unerfahrenes Mädchen, fei fie in das Haus des Dr. Sigl getreten, 
Derſelbe habe fie verführt und entehrt, Sie habe einen unüberwindlichen 
Abſcheu gegen ihn empfunden und ihr ganzes Sinnen und Trachten ſei 
darauf gerichtet geweſen, dem Haufe Sigl's zu entfliehen. Sigl fet verz 
heirathet, deſſen älteſte Tochter jet ihre intimſte Freundin, fte fet mit der- 
ſelben im Klofter St. Vincent in Hall erzogen worden. Als Dr. Sigl im 
vorigen Jahre die achtmonatliche Gefängnißſtrafe wegen Beleidigung des 
Fürſten Bismarck antrat, habe er ſie wieder der Obhut des Kloſters St. 
Vincent übergeben. Dort blieb fie fo lange, als Dr. Sigl im Gefängniſſe 
weilte, um dann neuerdings — wenn auch gegen ihren Willen — in deſſen 
Haus zurückzukehren. 

So weit äußerte ſich Anna Buchmayer über Dr. Sigl. Dieſer, welcher 
nun in den Saal gerufen wurde, ſtellte anfangs mik Entſchiedenheit in 
Abrede, in einen intimen Verkehr zur Anna Buchmayer getreten zu ſein. 
„Ich habe“, ſagte er, „ſie auf ihren eigenen Wunſch in mein Haus auf⸗ 

enommen, um ihr ein angenehmes Heim zu ſchaffen, und ihre Bekannt⸗ 
ſchaft habe ich bei einer Unterhaltung gemacht.“ 

Der Richter hielt nun dem Dr. Sigl die Angaben der Anna Buch⸗ 
mayer vor, worauf Dr. Sigl ſich an die Letztere mit den Worten wendete: 
„Ich danke, mein Fräulein!“ 15 

Richter: Ich bitte, ſich doch über meine Frage zu äußern. 

y N Sigl: Nun denn, ja, ich habe mit ihr intime Beziehungen unter⸗ 
alten. 

Nach dieſem Zugeſtändniſſe trat Dr. Sigl aus ſeiner Reſerve heraus 
und er gab nun auch zu, daß er Anna Buchmayer am 4. November 1884, 
als er die ihm wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck zuerkannte adhi- 
e e Gefängnißhaft antrat, in das Kloſter Sanct Vincent gez 

racht habe. 

Richter: In daſſelbe Kloſter, in welchem fie erzogen wurde, in ein 
Kloſter, wo dieſes nun ſchon verdorbene Mädchen mit unſchuldigen jungen 
Kindern wieder in Verbindung treten mußte — das war doch gewiſſenlos 
von Ihnen. 

Dr. Sigl: Ich habe die Oberin aufmerkſam gemacht. 

Damit war die vorläufige Vernehmung des Dr. Sigl beendet und er 
gab das Verſprechen, heute zur Verhandlung gegen Frau Marie Hager be⸗ 
ſtimmt zu erſcheinen. i 

Um halb 3 Uhr Nachmittag begann diefe Verhandlung. Staatsanwalt 
und Richter warteten auf das Erſcheinen des Dr. Sigl und der Anna 
Buchmayer — da um halb 4 Uhr erſchien ein Telegraphenbote im Ver⸗ 
handlungsſaale und überreichte dem ſtaatsanwaltſchaftlichen Functionär 
ein Telegramm folgenden Inhalts: „Marie Hager war lediglich Werkzeug 
und Opfer einer Intrigue ihrer hieſigen Schweſter Ruſchitzka, meiner 
Tochter und meiner Köchin, welche Alle aus Neid, Egoismus und Hab⸗ 
Juht Anna von München forthaben wollten. Aufklärende Briefe vorge⸗ 
funden. Anna Buchmayer, in Folge geſtriger Aufregung von heftigen 
Krämpfen befallen, iſt mit mir auf ärztlichen Rath abgereiſt, bedenklich er⸗ 
krankt hier angekommen; zwei Aerzte bei ihr, der dritte gerufen. Dr. Sigl.“ 

Dieſes Telegramm wurde heute Mittag in München von Dr. Sigl auf⸗ 
gegeben; er teilte nämlich, um bei der heutigen Verhandlung nicht mehr 
als Zeuge erſcheinen zu müſſen, noch geſtern Nachts in Geſellſchaft der 
Anna Buchmayer mittelſt Courierzuges nach München ab. N 

Die Verhandlung gegen Marie Hager nahm trotzdem ihren Verlauf. 
Die Angeklagte, eine 60jährige, wie es den Anſchein hat, etwas beſchränkte 
Perſon, gab an, daß ihr Anna Buchmayer flehentliche Briefe des Inhalts 
geſchrieben, fie den Händen des Dr. Sigl zu entreißen. 1555 Melt 

Von dem Richter aufgefordert, die Beziehungen zu präciſiren, die ſie 
veranlaßten, fih um das Wohl und Wehe der Anna Buchmayer fo ſehr 
zu kümmern, machte die Angeklagte folgende Angaben: Ihre Stiefſchweſter 
Anna Ruſchitzka lebe mit dem Stiefvater der Anna Buchmayer, dem 
Friſeur Peter Veiß, in München. Anna Buchmayer habe ſich daran ge⸗ 
wöhnt, die Anna Ruſchitzka ihre Mutter, ſie (Marie Hager) ihre Tante zu 
nennen. „Ich war“, erzählt die Angeklagte, „vor einigen Monaten in 
München und habe erfahren, was Anna im Hauſe des Dr. Sigl iſt.“ 

Der ſtaatsanwaltſchaftliche Functionär, SR Bydzowsky, beantragte 
die Vertagung der Verhandlung, um weitere Erhebungen zu pflegen, und 
die Inhaftnahme der Angeklagten. e ; 

Der Richter vertagte nun wohl die Verhandlung, ließ jedoch die Anz 
geklagte gegen das Gelöbniß, Wien nicht zu verlaſſen, auf freiem Fuß. 


Italien. 

$ [Denkmal. — Eiſenbahndiebſtahl.] Auf dem römiſchen 
Campo ſanto fand am Sonnabend die Einweihung der Grabcapelle 
ſtatt, welche dem Andenken der in dem Kampfe mit päpſtlichen Zuaven 
im October 1867 gefallenen geheimen Anhänger Garibaldis und der 
italieniſchen Einheitsbeſtrebungen gewidmet iſt. Beſonders wurde bei 
dieſer Gelegenheit der zahlreich zuſammengeſtrömten Menge wieder 
das Gedächtniß an die heldenhafte Giuditta Trajani wachgerufen, 
welche mit 40 Gefährten in dem in Traſtevere belegenen Hauſe 
Ajani den Tod fand. Die Patrioten hatten ſich gegen die päpſtlichen 


Stadt Theater. 
Wallenſtein. 
10. November: Wallenſteins Lager. Die Piccolomini. 


Die Verleihung des Adelsprädieats an Schiller war ein Zus 
geſtändniß an die Weimariſche Hofgeſellſchaft, ein dem Dichter zur 
Verfügung geſtelltes Schutzmittel gegen das Naſerümpfen des hoch⸗ 
und hochwohlgeborenen höfiſchen Elements, das durch den Verkehr 
mit dem bürgerlichen Eindringling ſich genirt fühlte. Wie der Dichter 
über den ihm zugeſtellten Adelsbrief dachte, iſt aus vertraulichen, uns 
aufbewahrten Aeußerungen hinlänglich bekannt. Auch das deutſche 
Volk hat für den Hofſchranzenſtandpunkt, dem der gute bürgerliche 
Name Schillers nicht gut genug erſchien, niemals das richtige Ver⸗ 
ſtändniß gewinnen können. Für die deutſche Nation giebt es nur 
einen Schiller. Die Cotta'ſche Buchhandlung kennt nur „Schillers 
Werke.“ Vergebens ſucht man in Deutſchland nach einer „von 
Schiller⸗Stiftung“ oder nach einem „von Schiller⸗Verein“. Doch 
wozu dieſes oft erörterte Thema von Neuem ausſpinnen? Genug, 
daß das Stadttheater von feinem Friedrich von Schiller nicht laſſen 
will. „Zur Feier von Friedrich von Schillers Geburtstag: Wallen⸗ 
ſtein, ein dramatiſches Gedicht von Friedrich von Schiller.“ So 
kündet's der Zettel vom 10. November. Daß nicht noch dabei ſteht: 
Hofrath, Profeſſor der Geſchichte und Chefredacteur der „Horen“ 
it eine Inconſequenz, die wir dem Stadttheater gar nicht verzeihen 
können. Vielleicht intereſſirt es nebenbei Dieſen oder Jenen, der 
die Schillerbiographie nicht haarklein im Kopfe hat, zu erfahren, daß 
Schiller's Einreihung in die adelige Hofgeſellſchaft Weimars im No⸗ 
vember des Jahres 1802 erfolgte, daß aber die Wallenſtein⸗Trilogie 
ſchon im Frühjahr 1799 fix und fertig vorlag. Nun und nimmer 
hat alſo den Wallenſtein ein Friedrich von Schiller gedichtet; es 
müßte denn fein, daß der Adel Schiller's, wie der chineſiſche, 
rückwirkende Kraft gehabt hätte, worüber indeß nichts bekannt ge- 
worden iſt. 

Die Aufführung der Wallenſtein⸗ Dichtung im Stadttheater ift 
gewiß Vielen als ein großes Wagniß erſchienen. Nach Homer eine 
Odyſſee? Nach den Meiningern diefe Trilogie? ... 

Um es kurz zu ſagen: Herr Brandes hat nicht zu viel gewagt. 
Er hat ſich das Verdienſt erworben, den Glauben an das Monopol 
der Meininger für die Stücke ihres Repertoires erfolgreich erſchüttert 
zu haben. Und in der That — das Monopol auf die beſondere 
Ausſtattung eines Dramas iſt kein Monopol auf den Dichter. Man 
kann den Wallenſtein ganz gut ohne echte Thüren, echte Kamine, 
echte Prunkgefäße, echte Coſtüme geben und es bleibt immer noch eine 


bei erneutem Angriffe auch der Gatte der tapferen Frau von Bajo- 
netten durchbohrt zuſammenſtürzte, warf fie ſich mit dem Rufe 


„Evviva Italia!“ mitten unter die anſtürmenden Zuaven, bald von 
einer mitleidigen Kugel dem furchtbaren ihrer wartenden Verhängniſſe 
auf dem Schaffot entzogen. — In der Nacht vom 5. auf den ten 
d. M. wurde in dem zwiſchen Neapel und Benevent curſirenden 
Courierzuge der Poſtbeamte Valentino Gundi ermordet und die Poft- 
kaſſe um 16 000 Lires in Gold beſtohlen. Die Paſſagiere bekunden, 
in der Gegend des circa 15 Kilometer von Benevent belegenen 
Dorfes Caſaldiniponte, in dem übrigens von den Paſſagierräumen 
durchaus getrennten Poſtcoupé verdächtiges Geräuſch vernommen zu 
haben: die mit großem Eifer betriebenen Nachforſchungen der Polizei 
haben indeſſen noch zu keinem Reſultate geführt. 


Großbritannien. 
London, 9. Novbr. [Proceß Eliza kenne] Vor dem Gen: 
tral⸗Criminalgerichtshofe wurde am Sonnabend die Schlußverhandlung 


gegen den Redacteur der „Pall Mall Gazette“ Stead, Rebecca Jarrett 
und die übrigen der Entführung der Eliza Armſtrong angeklagten Per⸗ 
ügiger Dauer zu Ende geführt. Der letzte Verhandlungs⸗ 
hließlich dem Reſums des Gerichtspräſidenten, Richters 
Derſelbe legte den Geſchworenen den Sachverhalt 
Bekanntlich hatte Stead in ſeinen Enthüllungen be⸗ 


Laſter des modernen Babylons übertrieben waren und 
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ganz anſtändige Dichtung übrig. Auch werden an jeder Bühne neben 
den beſſeren immer noch ſo viel mäßige Kräfte vorhanden ſein, 
als ſich deren im Meininger Enſemble finden. Und was endlich das 
vielgerühmte Zuſammenſpiel, den lauten Jubel und das claſſiſche Ge⸗ 
murmel der Meininger anbetrifft, ſo iſt bei einigem Fleiß und einiger 
Geſchicklichkeit der Regie nichts leichter, als die Meininger zu über⸗ 
meiningern. Das Stadttheater hat am Dinstag ſogar directe Beweiſe 
dafür erbracht. 

Die Vorſtellung von Wallenſtein's Lager und den Piccolomini 
hat bei dem ſehr gut beſetzten Hauſe eine außerordentlich günſtige, 
ja zum Theil enthuſiaſtiſche Aufnahme geſunden. Es muß doch alſo 
von dem gewaltigen Geiſt, der durch die grandioſe Dichtung weht, 
ſo viel auf das Publikum gekommen ſei, als nöthig iſt, um es mit 
fortzureißen. Die Kritik wird jedoch im Einzelnen mancherlei Aus⸗ 
ſtellungen zu machen haben. 

Das Lager hatte die Regie getreu nach dem Vorbild der Meinin⸗ 
ger arrangirt, in Einzelheiten abweichend, theils abſchwächend, theils 
verſtärkend. An buntem Leben, an kriegeriſcher Bewegtheit, an fröh⸗ 
lichem Lärm und übertriebenem Scandal konnte ſich das vor uns 
entrollte Schauſpiel vollſtändig mit ſeinem berühmten Modell meſſen. 
Leider blieb auch, wie bei den Meiningern, der Dialog in den erſten 
Scenen des Aufzuges faſt ganz unverſtändlich, weil der lärmende 
Hintergrund den im Vordergrunde nach Geltung ringenden Acteuren 
das Aufkommen unmöglich machte. Die trefflich eingeſchulten Arm⸗ 
und ſonſtigen Bewegungen der Maſſe, die zur optiſchen Täuſchung 
über den numeriſchen Beſtand der Statiſterie fo viel beitragen, find 
in dieſer Beziehung harmloſer. Es wäre gut, wenn man bei Wieder⸗ 
holungen der Aufführung es mehr mit dieſem „tummen Lärm“ hal: 
ten wollte. Die Rollen der hervorragend an der Action betheiligten 
Krieger wurden im Ganzen angemeſſen dargeſtellt. Herr Walther 
als Wachtmeiſter und Herr Molenar als Küraſſier vom walloniſchen 
Regiment, „der Idealiſt unter den Realiſten“, verdienen jedenfalls 
mit beſonderem Lob bedacht zu werden. Die Rolle des Kapuziners 
ſcheint nicht anders als mit einem lebhaften Zug in das Caricatur⸗ 
mäßige geſpielt werden zu können. Wenigſtens unterließ Herr 
Will jeden Verſuch, die Möglichkeit des Gegentheils zu er⸗ 
weiſen. Daß er mit ſeiner Auffaſſung die ſtärkſte Wirkung auf das 
Publikum ausübte, braucht nicht ausdrücklich betont zu werden. Herr 
Will hatte den erſten der vielen Hervorrufe des Abends zu verzeichnen. 
Gewiſſe kleine Scherze, die bei den Meiningern Tradition geworden 
ſind, über die ſich aber ſtreiten läßt, ſah man durch Herrn Will auf 
die Bühne des Stadttheaters verpflanzt. So z. B. bekommt Herr 


ee 


gänzlich unzuverläſſige Angaben ſtützten. (Das Urtheil ift inzwischen telea 


graphiſch gemeldet worden 


a Schweden. 
Sl Die Wahlen 
Zeit mitten in der Wahleampagne. Bei den großen Entfernungen 
dieſes Landes und ſeinen ſchwierigen Verbindungen und da überdies 
die Wahltermine in den einzelnen Landſchaften durchaus nicht gleich⸗ 
zeitig feſtgeſetzt find, dürften die definitiven Wahlreſultate fiH indeſſen 
erſt im December feſtſtellen laſſen. Bis jetzt ſind 75 Wahlreſultate 


in Norwegen.] Norwegen befindet ſich zur 


bekannt, von denen nur 7 conſervative; das Merkwürdige an der 


Sache ift aber, daß diefe gewählten 7 Conſervativen gerade die feiner: 
Zeit verurtheilten Miniſter und Staatsſecretäre find, und daß es gerade 
die Hauptſtadt des Landes Chriſtiania iſt, welche dieſelben in den 
Storthing deputirt hat. Dieſelben werden natürlich nicht verfehlen, 
dem Miniſter Swerdrup alle möglichen Schwierigkeiten in den Weg 
zu ſtellen, indeſſen werden ihre Bemühungen, da ein nennenswerther 
Zuwachs von den Landgemeinden für ſie kaum zu erwarten ſteht, von 
keinem Erfolge begleitet ſein. Norwegen bleibt unentwegt ſeiner 
ſchwer errungenen demokratiſchen Regierung treu! — Großes und 
nachhaltiges Aufſehen hat in ganz Norwegen der Ausfall der Wahlen 
in Stavanger, der Heimath des Dichters Kieland, erregt: es kam hier 
zwiſchen den Demokraten ſelbſt zum Kampf, und zwar handelte es ſich 
bei ihrer Veruneinigung um die Frage einer Nationalbelohnung für 
den berühmten Poeten; die Verehrer Kielands haben den Sieg davon⸗ 
getragen und über den fanatiſchen Gegner des atheiſtiſchen Muſen⸗ 
ſohnes, den Paſtor Oppetal, triumphirt. 


Numänien. 

[Zu den Ausweiſungen aus Rumänien.] Von einem 
der jüngſt aus Rumänien Ausgewieſenen, dem als gelehrten Sprach⸗ 
forſcher auch im Auslande bekannten Dr. Gaſter, erhält die 
„N. Fr. Pr.“ eine Zuſchrift, die, beſſer als Alles, was man über 
dieſe Ausweiſungen ſagen könnte, dieſe Maßregel und die Methode, 
nach welcher bei Ausführung derſelben, ſowie des bekannten Artikels. 
des Berliner Vertrages über die Gleichſtellung der Confeſſionen in 
Rumänien vorgegangen wird, zu beleuchten geeignet iſt. Dieſe Zu⸗ 
ſchrift lautet: 

Herr Redacteur! Kraft des discretionären Geſetzes, welches im Jahre 
1881 von den rumäniſchen Kammern votirt wurde und das ſeine Anwen⸗ 
dung nur auf heimaths⸗ und erwerbsloſe Vagabunden finden folte, bin ich 
zuſammen mit noch anderen neun jüdiſchen Glaubensgenoſſen des Landes 
verwieſen worden, und zwar ohne Angabe der Motive, welche die Regie⸗ 
rung zu dieſem Schritte bewogen hatten. 

Da dieſer Fall als typiſch gelten kann, wende ich mich an Sie, hoch— 
geehrter Herr Redacteur, mit der Bitte, dieſer meiner Erklärung Raum 
in Ihrem weitverbreiteten Blatte gewähren zu wollen. Ich bitte um ſo 
eher darum, weil es ſich um Hunderttauſende handelt, denen die primi⸗ 
tivſten Rechte abgeſprochen, die drückendſten Pflichten aber zugeſprochen 
werden; die fremd in ihrer Heimath, vogelfrei in ihrer Exiſtenz ſind. 

In Rumänien im Jahre 1856 von Eltern geboren, deren Vorfahren 
ſeit mehreren Generationen im Lande ſich nachweiſen laſſen, habe ich da⸗ 
ſelbſt die Schulen abſolvirt und 1873 mein Maturitätszeugniß erlangt. 
In Deutſchland habe ich längere Zeit die Univerſitäten beſucht und meine 
Doctor-Diſſertation behandelt eine Frage aus der rumäniſchen Philologie. 
er 100 0 1877 in der Zeitſchrift für romaniſche Philologie des Pro⸗ 
eſſors Gröbe. 

Nach Haufe zurückgekehrt, hat fi meine wiſſenſchaftliche Carrière 
folgendermaßen geſtaltet: Am 24. November 1880 erhielt ich vom Unter⸗ 
richtsminiſterium die „Venia legendi“, d. i. die i der 


iſt gefüllt, davon es ſprudelt und überquillt“ einen unwiderſtehlichen 


Durſt und ertränkt, wie Herr Teller, die letzten Worte dieſer Berfe 
in der ihm dargereichten Labe. Aber nicht nur die Dichtung wird, 
ſo zu ſagen, mit Bier begoſſen; es werden ihr auch Knittel zwiſchen 
die Versfüße geworfen. 
bildet, ift im Nach⸗ und Hinzudichten nicht faul. Sagt der Prediger 
in der Wüſte: „Hinter dem U kommt gleich das Weh, das iſt die 
Ordnung im ABC, ſo beginnt der Chorus alsbald, geſchwätzig wie 
eine alte Matrone, mit dem Herſagen des A B C bis E und F. 
Schiller hat das nicht geſchrieben. Mahnt der Kapuziner: „Was ſagt 
der Prediger? Contenti estote, Begnügt euch mit einem Commiß⸗ 
brote,“ ſo hört man deutlich Stimmen aus dem Lager: „Das ſchmeckt 
nicht.“ Bei Schiller keine Spur dieſer Antwort eines Mißvergnügten! 
Meint Herr Will vom Wallenſtein: „Verleugnet, wie Petrus, ſeinen 
Meiſter und Herrn, drum kann er den Hahn nicht hören krähn,“ ſo 
ertönt aus der Corona ein verſtändnißvolles „Kikeriki“, das man bei 
Schiller vergebens ſucht. Hier haben wir es alſo mit einer Willkür 
zu thun, für welche die Regie dem Dichter gegenüber eine ſchwere 
Verantwortung auf ſich nimmt. Doch alle dieſe Dinge vermochten 
den Eindruck des Geſammtbildes auf das Publikum nicht zu beein⸗ 
trächtigen. Nach dem Fallen des Vorhanges durchbrauſte langanhal⸗ 
tender Beifall das Haus. 

In den „Piccolomini“ machten ſich der auf die Einſtudirung der 
Trilogie verwandte Fleiß aller Betheiligten und der umſichtige Eifer 
der Regie nicht minder bemerkbar, als im Lager. Und wenn es an 
dem guten Willen allein gelegen hätte, würde von der Wallenſtein⸗ 
Vorſtellung nur Rühmens zu machen ſein. 
mannigfachen, aus der Beſetzung der zahlreichen Rollen ſich ergeben⸗ 
den Schwierigkeiten nicht durchweg überwunden worden. 
eines über das Mittelmäßige, das bei der Bühne zumeiſt mit dem 


Unzulänglichen identiſch iſt, hinausgehenden ſogenannten jugendlichen 
Helden und Liebhabers hat ſich beim Stadttheater nie fühlbarer gez 
macht als vorgeſtern Abend. Alle Achtung vor der unverkennbaren Hin⸗ 
gabe, mit welcher Herr Rémond an die Durchführung der Rolle 
Auch verdient ſein auf eine maß⸗ 
volle, von Couliſſenreißerei jeder Art freie Darſtellung gerichtetes 
Streben alle Anerkennung und Ermunterung. Aber zu einem Max 
Piccolomini reicht ſeine künſtleriſche Qualification zur Zeit noch nicht 
Max Piccolomini ift ein Charakter, der jugendliches Feuer mit 
männlicher Einſicht verbindet. Herrn Rémond's jugendliche Erſcheinung, 


des Max Piccolomini herantrat! 


aus. 


das eines kräftigen, vollen Tones entbehrende Organ im Zuſammen⸗ 
hang mit ſeiner in den erſten Stadien befindlichen, unbeholfenen 


Will, wie Herr Teller, juft bei den Worten „Aber weſſen das Gefäß] Action brachten einen Max zuwege, in dem von irgend einem an 


Der Kreis, der ſich um den Kapuziner 


Leider aber ſind die 
Der Mangel 


| 
| 


engagirt feien: 


Doch 


N CCC 


Ich will für den Au e 
b Theinahme 1 5 ſchwerbedrückte Glaubensgenoſſen als ein Verbrechen 
A eichnet werden kann und darf; allein meine Theilnahme für meine 
Glaubensgenoſſen beſchränkte ſich auf das mit allen Mitteln verſuchte 
Streben: das geiſtige Niveau derſelben zu heben, ihnen Bildung, und 
ar: rumäniſche Bildung, und dadurch Selbſtbewußtſein und das Gefühl 
Ir eigenen Würde zu geben. Die Mittel, die ich angewendet habe, ſind 
folgende: Im Jahre 1881 haben wir einen Verein gegründet, ber beſteht 
und beſtehen wird, und deſſen Aufgabe es iſt: Schulbücher in rumäniſcher 
Sprache für die jüdiſchen Schulen zu veröffentlichen. Herr Dr. Beck hat 
ein Vocabular (hebräiſch⸗rumäniſch) zum Pentateuch, eine „Bibliſche Ge- 
ſchichte“ 2c. eſchrieben. Zu bemerken iſt, daß wir ſelbſtlos für die Sache 
arbeiten, ja das Geld für den Druck ſelbſt ſammeln mußten. 
Im habe ich unſer Gebetbuch ins Rumäniſche überſetzt und 
drucken laſſen 


erner: „Ein Abriß der jüdiſchen Literatur“ und eine Anzahl kleinerer 
und größerer Abhandlungen in dem Jahrbuche, das ein Freund, M. Schwarz⸗ 
feld, Bruder des ausgewieſenen Dr. Schwarzfeld, jährlich herausgiebt. Wir 
find jetzt ſchon beim 9. Jahrgange. 1 
Außerdem hielten wir a wechſelnd Vorleſungen, denen die jüdiſchen 
Univerſitäts⸗Studenten und ſonſtige ſtudirende Jugend beiwohnten. 
Darauf beſchränkt ſich meine Thätigkeit in der Judenfrage, zu welcher 
hinzugefügt ſei, daß ich vor 2— Jahren, als die Wellen der Auswande⸗ 
rungsluſt hoch gingen, dieſe Bewegung unterſtützt habe. Hunderte von 
amilien, die ausgewandert ſind, ſind dadurch der Armuth und dem Elende 
glücklich entronnen. . x Mei a 
Nie, und ich unterſtreiche das Wort, nie habe ich einen politiſchen 
Artikel, für welche Zeitung immer, geſchrieben. 
Nun bin ich trotz alledem ausgewieſen worden, und zwar als fremder 
Vagabund, weil ich bis heute noch nicht das Indigenat erlangt habe. 
Daß ich im Winter 1883 meiner Militärpflicht nachgekommen bin, ändert 
nach Auffaſſung der Regierung an meinem Charakter als Fremder gar 
nichts. So lautet ausdrücklich das Geſetz: Militärdienſt giebt noch gar 
kein Recht zu Anſprüchen. Daſſelbe Geſetz ſchreibt auch vor, daß Fremde, 
d. h. Juden, nicht zu Offizieren avanciren können. i 
Um als Rumäne betrachtet zu werden, muß man das Indigenat be- 
ſitzen. Ich will da nicht erzählen, wie der Berliner Vertrag umgangen 
worden. Nur die Thatſache ſei erwähnt, daß unter dieſer ſich liberal 
nennenden Regierung und unter ihrer Leitung bis heute im Ganzen 
59 Juden von mindeſtens 250 000 das Indigenat und das Bürgerrecht er⸗ 


langt haben. ; 

Jedes Indigenats⸗Geſuch hat nämlich einen langen Weg zu durchlaufen, 
bis es die königliche Sanction erhält. So ſchreibt es das Geſetz vor. 
Zuerſt muß man, mit zahlreichen Zeugniſſen verſehen, fih an das Juſtiz⸗ 
miniſterium wenden. Dieſes prüft die Acten, welche dann Sr. Majejtät 
vorgelegt werden mit einem Geſetzvorſchlage von Seite des Miniſters. 
Nach e Sr. Majeſtät gehen dieſe Acten durch den Miniſter⸗ 
Conſeil und gelangen zur Kammer. Hier wird eine Special⸗Commiſſton 
ernannt, die mit der erneuerten Unterſuchung der Acten betraut iſt. Findet 
ſie Alles in Ordnung, dann arbeitet ſie den Motivenbericht zum Geſetz⸗ 
vorſchlage des Juſtizminiſters aus, und er wird auf die Tagesordnung 
zur Abſtimmung geſetzt. Erlangt der Betreffende die Majorität, dann 
wandert Alles in den Senat; dort wird dieſelbe Procedur, aber noch 
complicirter, vorgenommen. Bei dieſer Abſtimmung muß nach dem 
neuen Reglement der Geſetzvorſchlag zwei Drittel der Stimmen für ſich 
haben, wenn er als angenommen gelten ſoll. Dieſer Beſchluß wird 
dann von Sr. Majeſtät beſtätigt, und der neue Bürger muß für ſein 
Bürgerpatent dann noch zweihundert Francs Taxe bezahlen. Ich habe 
mein Geſuch am 23. Februar 1880 eingereicht. Durch königliches Reſeript 
iſt es an die Kammer geleitet worden. Zuerſt im Jahre 1883, dann 1884 
(8. Februar) wurde es von der betreffenden Commiſſion in der wärmſten 
Weiſe unterſtützt und auf die Tagesordnung geſetzt, aber von der Tages⸗ 
ordnung wieder abgeſetzt und iſt ſo bis heute unerledigt geblieben. Der 
Motivenbericht enthält alles von mir oben Angeführte und empfiehlt, mir 
das Indigenat, in Anbetracht „meiner hervorragenden Leiſtungen“, zu 

ewähren. 
3 1305 alledem wurde ich doch ausgewieſen und, was der Sache die 
Krone aufſetzt: mit einem rumäniſchen Paſſe verſehen! ae) 

In dieſem einzigen Factum liegt die pana: Anomalie des Verhältniſſes, 
in welchem ſich die eingeborenen Juden Rumäniens befinden. Sind wir 
Fremde, warum giebt man uns rumäniſche Päſſe und ſchickt uns nicht 
lieber in unſere vermeintliche Heimath mit Päſſen von dort verſehen? Sind 
wir aber Einheimiſche, wie kann man uns dann ausweiſen und an andere 
Staaten die Zumuthung ſtellen, ausgewieſene Rumänen aufzunehmen? 

Von imperativer Nothwendigkeit iſt es daher, die legale Stellung der 
eingeborenen, einer fremden Macht nicht unterworfenen Juden zu präci⸗ 
ſiren, wie es ſeinerzeit vom Grafen Launay beim Berliner Congreſſe ver⸗ 


i langt wurde. 


Lediglich um dies vor allen gerecht und billig Denkenden klar zu machen, 
habe ich mir von Ihnen, Herr Nedacteur, den Raum Ihres geſchätzten 
Blattes zu dieſer wahrheitsgetreuen Darſtellung erbeten. Ich ſelbſt verlaſſe 
ohne Groll mein Vaterland, das ich trotzdem nicht aufhören werde, als 
ſolches zu lieben, und der tiefſte Schmerz, den mir dieſe meine Ausweiſung 
bereitet, iſt der, zu ſehen, wie dieſes mir theure Land durch die unglück⸗ 
ſeligen Maßregeln einer verblendeten Regierung in ſeinen Intereſſen ge⸗ 
ſchädigt und in den Augen des Auslandes herabgeſetzt wird. 5 

Genehmigen Sie, hochgeehrter Herr Redacteur, den Ausdruck meiner 
vorzüglichen Hocha 
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deſſen Männlichkeit erinnernden Element kein Atom zu entdecken war. 
Ueberaus ſtörend wirkte bei dieſem Darſteller auch die fehlerhafte Aus⸗ 
ſprache des f. Ein ordentliches f ift für die Declamation ebenſo un: 
erläßlich, wie ein ordentliches r. Herr Rémond fand wohl um des⸗ 
willen manchen Beifall, weil er wenigſtens den Sinn der Verſe 
richtig wiedergab. Das war immerhin ſchon etwas werth, wenn man 
von anderen Seiten mit den Verſen hantiren ſah, als bedeuteten ſie 
ein leeres Wortgeklingel. Ganz ungenügend war auch die Beſetzung 
der Rolle Queſtenbergs. Die kalte, glatte Geſchmeidigkeit des Hof⸗ 
manns und Diplomaten wollte in Herrn Biſchoff's Darſtellung 
abſolut nicht zum Vorſchein kommen. An ihm lag es denn auch, 
wenn die Scene der Unterhandlung mit Wallenſtein und den Gene⸗ 
rälen, die ſich im Uebrigen durch ein ſehr geſchicktes Arrangement 
auszeichnete, ohne ſonderlichen Eindruck blieb. Mit der Mißbeſetzung 
dieſer beiden Rollen aber hatte das eigentlich Störende des Abends 
ſeine Grenze. Herr Reſemann, als Wallenſtein in Maske und 
Haltung recht charakteriſtiſch, ſchien den energiſchen Feldherrn in 
ihm mehr betonen zu wollen, als den ſeiner Umgebung bei 
Weitem geiſtig überlegenen bedeutenden Mann. 
in ſeinem Charakter wurde beinahe ganz unmerklich angedeutet. 
muß das Urtheil über Herrn Reſemann's Wallenſtein 
in suspenso bleiben bis nach der Vorſtellung des letzten Theiles der 


Trilogie. Herrn von Fiſcher's Buttler und Herrn Molenar's 


Illo waren bis zu einem gewiſſen Grade anerkennenswerthe Leiſtungen. 
Ueber beide wird fih wohl noch einmal das Wort ergreifen laffen. Der Iſolani 
des Herrn Will, im Dialekt der „ſchönen Ungarin“ geſprochen, ver⸗ 
mehrte die Reihe der Generäle des Friedländers immerhin um eine 
intereſſante Figur. Herr Walther charakteriſirte ſeinen Octavio 
Piccolomini zu Anfang des Dramas recht glücklich als gewandten, 
klugen und berechnenden Egoiſten, ſpäter ließ er ihn allzu bieder- 
männiſch werden. Frau Hermany⸗Benedix ſpielte die Herzogin 
mit Hoheit und Würde, Fräulein Schwarzenberg die Gräfin 
Terzky mit verſtändiger Auffaſſung. Fräulein Bormann als Thekla 
hatte mit ihrer großen Scene am Schluſſe des dritten Actes einen 
großen Erfolg. Das ſchöne Lied: „Der Eichwald brauſet“, im Namen 
Theklas geſungen, blieb wegen der undeutlichen Ausſprache zum 
größten Theil unverſtändlich. Die Damen erſchienen in neuen, pracht⸗ 
vollen Coſtümen, die ſich der hiſtoriſchen Echtheit der Meininger Vor⸗ 
bilder möglichſt nahe anſchloſſen. 

Die Coſtümfrage konnte überhaupt als im Weſentlichen gut gelöſt 
erachtet werden. Nicht übermäßig prächtig, nicht verſchwenderiſch reich 
und nicht durchweg nach Weiß” Coſtümkunde hergerichtet, befriedigen 
doch die Wämmſer, Pluder⸗ und anderen Hoſen, die Reiterftiefel des 
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enblick die Frage unerörtert Inffen,] 


chtung, mit der ich ergebenſt zeichne Dr. M. Gaſter. 


Das Viſtonäre 
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Osman Digma] Die Nachricht von dem Tode Osman 
Digmas in der zur Entſetzung Kaffalad gelieferten Schlacht wird in 
verſchiedenen arabiſchen Zeitungen auf das Entſchiedenſte dementirt: 
es wird vielmehr wiederum ein Anſchwellen der aufſtändiſchen Be⸗ 
wegung, die gerade von dieſem kühnen Freunde und Nachfolger 
Mohamed Achmeds angeregt fein foll, conſtatirt und ein erneuerter 
mit großen Streitkräften ausgeführter Vormarſch gegen Ober⸗Egypten, 
hauptſächlich um die dortigen Fellahs mit in den Aufſtand zu ver⸗ 
wickeln, angekündigt. Ras Alula, der abyſſiniſche Führer, giebt an, 
daß in der zwiſchen ſeinem Heere und den Rebellen gelieferten Schlacht 
1500 Mann auf ſeiner Seite, 6000 dagegen auf feindlicher gefallen 
find: überdies follen nach feiner Meldung die Parteigänger des Mahdi 
ſich ganz und gar zerſtreut haben und der Sudan vollkommen paci- 
fieirt fein. Man ſieht, die Nachrichten widerſprechen einander, wahr: 
ſcheinlich aber iſt wohl der Verſion mehr Glauben zu ſchenken, nach 
welcher Sir Drummond Wolff nicht allein auf Frieden, ſondern auch, 
auf die Niederwerfung oder mindeſtens auf die Eindämmung der 
ſudaneſiſchen Bewegung bezügliche Abmachungen mit der Regierung 
des Khedive zu treffen hat. 


Provinzial Zeitung. — 


Breslau, 11. November. 


Aus induſtriellen Kreiſen ſchreibt man uns: In ſeinem 
Octoberheft giebt der Oberſchleſiſche Berg⸗ und Hüttenmänniſche Verein 
ſeinen Mitgliedern gewiſſermaßen ein Weißbuch über einen mit einer 
ſonſt befreundeten Macht, nämlich der Breslauer Eiſenbahndirection, 
geführten Streit. 

Zweifellos iſt die genannte Intereſſenvertretung der oberſchleſiſchen 
Montaninduſtrie der angreifende Theil geweſen. In der Vereinszeit⸗ 
ſchrift find feit langer Zeit regelmäßig die Störungen bei der Waſſer⸗ 
verladung beſprochen, Vorſchläge zur Abſtellung derſelben gemacht und, 
als Alles dies nichts nützte, der Vorwurf erhoben worden: Die Eiſen⸗ 
bahnbehörde ſehe den Waſſerverkehr als eine unbequeme Concurrenz 
an und ſuche, ſeine Entwickelung zu hemmen. - 

Nun kam auch die Eiſenbahndirection aus ihrer Ruhe und in 
einem umfangreichen Schreiben ſuchte ſie den Nachweis zu führen, 
daß die Behauptungen des Vereinsorgans über die Unzulänglichkeit 
der Breslauer Umſchlageſtellen deshalb in ſich zuſammenfielen, weil 
der Zweck jener Anlagen lediglich der wäre, „durch die Einführung 
eines erleichterten und regelmäßigen Waſſerumſchlagsverkehrs in Ver⸗ 
bindung mit den billigeren Frachtſätzen des combinirten Schienen⸗ 
und Waſſerweges eine Vermehrung des Abſatzes oberſchleſiſcher 
Kohle auf den bisherigen Conſumplätzen reſp. die Eroberung 
neuer Abſatzgebiete in den an der Oder und der Spree gele— 
genen Städten und dadurch einen theilweiſen Ausgleich für die 
Einnahme⸗Ausfälle zu erzielen, welche von der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft aus der zu jener Zeit durchgeführten erſten weſentlichen 
Ermäßigung der Kohlentarife befürchtet wurden. Dieſer Zweck aber 
ſei in erfreulicher Weiſe erreicht worden“. 

Am Schluſſe ihrer Note droht die Eiſenbahndirection dem Berg⸗ 
und Hüttenmänniſchen Verein aus Anlaß ſeiner feindſeligen Haltung 
mit dem Abbruch des diplomatiſchen Verkehrs. 

Aber weder der energiſche Ton noch die Drohung hatten den Er⸗ 
folg, die oberſchleſiſche Intereſſenvertretung irre zu machen. Nicht 
ohne eine gewiſſe Schärfe erklärte der Vereinsvorſtand, „ſo wenig er 
es als eine Strafe anſehen könne, wenn die Königliche Direction von 
ſeiner „Unterſtützung“ nicht mehr Gebrauch machen wolle, ſo beſtimmt 
glaube er, daß dies im allgemeinen und nicht zuletzt im Intereſſe der 
Staatsbahnverwaltung lebhaft zu bedauern wäre, es könne dies den 
Verein aber nicht abhalten, auch fernerhin die Intereſſen der ober⸗ 
ſchleſiſchen Montaninduſtrie nach Kräften wahrzunehmen“. 

Den Schwerpunkt ſeiner Antwort legt der Verein aber in die Be⸗ 
kämpfung des den Umſchlageſtellen ſeitens der Eiſenbahndirection bei- 
gelegten eng begrenzten Zweckes. 

Mit Glück wird ausgeführt, daß der jetzt prätendirte Zweck der 
Umladevorrichtungen keineswegs der Geſchichte derſelben eniſpricht. Die 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn hatte ſicher keinen Grund, aus irgend 


17. Jahrhunderts und andere Garderobenſtücke durch ihre der Tracht 
der Zeit theils ganz, theil wenigſtens annähernd entſprechende Ver⸗ 
faſſung. 

Einen Höhepunkt der Wirkſamkeit der Regie bezeichnete, wie bei 
den Meiningern, ſo auch in der Darſtellung des Stadttheaters die 


Bankettſcene im vierten Act. Wenn ſie auch nicht ſchimmernde, 
mit Tiſchdecken von Seidenplüſch und anderen Chicanen des Tapezierer⸗ 
gewerbes erzielte Pracht aufwies, ſo war ſie doch lebensvoll und 
imponirend genug arrangirt, um einen Sturm des Beifalls zu ent⸗ 
feffeln. Am unrechten Platze war in dieſer Scene der Meininger 
Tumult während der Verleſung der Eidesformel durch Max Piccolomini, 
von der man abſolut kein Wort verſtehen konnte. Warum ſich die 
Regie den von Schiller ausdrücklich vorgeſchriebenen henter: Gert, 
wonach bei Oeffnung der Scene „Spielleute von Terzky's Regiment 
über den Schauplatz um die Tafel herum ziehen“, entgehen läßt, dafür 
iſt eigentlich kein Grund vorhanden. Auf ein paar Uniformen für 
die Spielleute kann es doch bei einem ſolchen Werke nicht ankommen 
dürfen. 

Die Regie lag in den Händen des Herrn von Fiſcher, der mit 
der Inſcenirung des „Wallenſtein“ von Neuem ſich als routinirten 
Regiſſeur ausgewieſen hat. Karl Vollrath. 


Singakademie. 
„Die Zerſtörung Jerufalem”. 
Oratorium von Ferdinand Hiller. 

Hiller's Oratorium iſt von der Breslauer Singakademie im Jahre 
1863 zum erſten Male aufgeführt und 1864 wiederholt worden. 
Wenn es nach einer Pauſe von 21 Jahren nochmals ans Tageslicht 
gezogen wird, ſo hat man dieſes Wiederauffriſchen wohl lediglich als 
einen Act der Pietät gegen den unlängſt geſtorbenen Autor zu be- 
trachten. Hiller iſt von dem Theile der muſikaliſchen Preſſe, welcher 
energiſch für die neuere Richtung eintrat, arg, mitunter zu arg mit⸗ 
genommen worden; man konnte es ihm nicht verzeihen, daß er, an 
den Traditionen ſeiner Jugendzeit feſthaltend, den Errungenſchaften 
der neudeutſchen Schule nicht die Beachtung ſchenkte, welche die muſi⸗ 
kaliſchen Heißſporne der 60er und 70er Jahre beanſpruchten. Mendels⸗ 
ſohn, welchem Hiller „zu allen Zeiten eine liebe Erſcheinung war“, 
ſagt in einem ſeiner Briefe (II, 130) von ihm: „Er iſt mir nur — 
wie ſoll ich's nennen, nicht einſeitig genug. Von Natur liebt er 
Bach und Beethoven vor Allen, und ſchlüge ſich daher am liebſten 
ganz auf die ernſte Seite. Aber nun gefallen ihm Roſſini, Auber, 
Bellini ꝛc. auch, und mit der Vielſeitigkeit kommt kein Menſch recht 
weiter.“ An dieſer Vielſeitigkeit iſt denn auch Hiller geſcheitert. Er 


einzuſchränken, auch die ganze Anlage des Hafens ſpricht dagegen, daß 
derfelbe als Kohlenhafen in Ausſicht genommen war. Bei der Pöpel⸗ 
witzer Weiche war aber die Nutzbarmachung derſelben für die Ueber⸗ 
ladung von anderen Gütern auch ſchon vor ihrer Eröffnung ins 
Auge gefaßt worden; ausſchlaggebend dafür wird das Motio des Con⸗ 
currenzkampfes gegen die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn geweſen ſein. 

Der Verſuch, gewiſſe Frachten von der Umladung abzuhalten, muß 
aber — wie in dem Schreiben weiter ausgeführt wird — auch die⸗ 
jenigen Frachten ſchädigen, welche noch dem prätendirten Zwecke ent⸗ 
ſprechen. Man wird eben den zur Oder verladenen Waaren ihre 
Beſtimmung nie anſehen, und wenn dann die Eiſenbahnverwaltung, 
weil ſie die Ueberzeugung gewonnen hat, daß über den gewünſchten 
Zweck hinaus Güter zur Oder überladen werden, die Verladung ein⸗ 
ſchränkt, ſo werden darunter alsbald auch Güter zu leiden haben, deren 
Verladung in dem von der Eiſenbahnverwaltung ſanctionirten Zweck 
mit inbegriffen iſt. Als derartige, die Waſſerverladung einſchränkende 
Maßregeln der Eiſenbahndirection werden aufgeführt: „die vorzeitige 
Schließung der Umſchlageſtellen im vorigen Herbſt, die Aufſtellung des 
zweiten Kohlenkippers bei der Pöpelwitzer Weiche an einem Platze, 
wo er die frühere Verladung anderer Güter verdrängen mußte, wäh⸗ 
rend eine andere Aufſtellung ſehr wohl möglich war, die langſame 
Bauausführung des Kippers, die Verſchiebung aller Güterverladungen 
mit Ausnahme der Kohlen nach der entfernteren Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Weiche mit höherem Tarifſatz und die allerdings fruchtlos gebliebenen 
Verſuche der Königlichen Direction, den Ausnahmetarif zu den Weiche 
aufzuheben“. 

Wenn aber wirklich ſeiner Zeit der Zweck der betreffenden Umlade⸗ 
ſtellen kein anderer, als der jetzt prätendirte geweſen wäre, ſo würde 
doch die Erweiterung dahin, daß die Umſchlageſtellen dem Verkehr 
Genüge leiſteten, dringend nothwendig ſein. Im allgemeinen Landes⸗ 
intereſſe und damit auch im Steuerintereſſe des Staates liegt es, die 
Entwickelung der Induſtrie dadurch wirkſam zu unterſtützen, daß man 
der letzteren den Bezug ihrer Rohſtoffe und den Abſatz ihrer Producte 
erleichtert. Auch das Intereſſe der Bahnen müſſe dahin führen, da 
jede Verkehrsbeſchränkung ſich durch Verminderung der zu transporti⸗ 
renden Gütermenge räche. gy ; 

Die Eiſenbahndirection erklärt, es ift nicht meine Aufgabe, mit 
dem Aufwande von Millionen großartige Hafenanlagen zu ſchaffen, 
das iſt Sache der Intereſſenten, Provinzen, Communen oder anderer 
Zweige der Verwaltung; der Berg- und Hüttenmänniſche Verein er⸗ 
widert, wir müſſen mit der Thatſache rechnen, daß die einzigen Ge⸗ 
legenheiten, unſere Producte der Waſſerverladung zuzuführen, in den 
Händen der Bahnverwaltung ſind, und dieſe hat denn auch die 
Pflicht, dieſelben ſo zu geſtalten, daß ſie dem Verkehr Genüge leiſten, 
das läßt ſich aber mit verhältnißmäßig ſehr billigen Anlagen machen, 
wie wir ſie oft genug vorgeſchlagen haben. Nachdem der Staat mit 
dem Opfer von vielen Millionen die Oder unterhalb Breslaus dem 
Verkehr dienſtbar gemacht hat, könne es doch nicht Aufgabe einer 
Staatsverwaltung ſein, dieſen Verkehr in der prälendirten Weiſe ein⸗ 
zuſchränken. 

Zwei grundſätzlich verſchiedene Auffaſſungen der Aufgaben der 
Staatsbahnen find es, welche zu dem Conflict geführt haben. Die 
Eiſenbahndirection ſagt: „Wir geſtalten unſere Anlagen fo, wie es 
unſeren Zwecken entſpricht“; der Berg- und Hüttenmänniſche Verein 
fagt: „die Anlagen müſſen fo beſchaffen fein, daß fie dem Verkehrs⸗ 
bedürfniß entſprechen“; die erſtere Auffaſſung it eine „fisca⸗ 
liſche“, die andere eine „wirthſchaftliche“, hier „Zweck“, 
dort „Bedürfniß“. 

Die Motive für die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen waren außer 
denen militäriſcher Natur doch weſentlich wirthſchaftliche, nicht 
aber fiskaliſche. Nachdem der Staat die Vermittelung des Ver⸗ 
kehrs inf eine Hand genommen hat, hat er auch die Aufgabe, den 
Verkehr zu bewältigen. 

Das Hervorkehren eines beſtimmten Zweckes beſtimmter Anlagen 
könnten zu recht eigenthümlichen Conſequenzen führen. Ein Perſonen⸗ 
bahnhof könnte bei ſeiner Anlage den Zweck gehabt haben, dem 
vorausſichtlichen Verkehr von ca. 20 Perſonen bei jedem Zug zu ges 
nügen. Nun iſt aber vielleicht mit der Zeit der Verkehr auf das 
Zehnfache geſtiegen, dann würde es aber doch eine eigenthümliche 
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Maßregel ſein, diejenigen Perſonen, welche über den urſprünglichen 


auf keinem Hervorragendes und Dauerndes geleiſtet. Ein großer 
Theil ſeiner Compoſitionen iſt bereits als todt zu betrachten; wenn 
nicht alle Anzeichen trügen, ſo wird auch über den momentan noch lebens⸗ 
fähigen Reſt in nicht zu ferner Zeit zur Tagesordnung übergegangen 
werden. Man iſt jetzt ſchon, und nicht ganz mit Unrecht, geneigt, 
den geiſtvollen Muſikſchriftſteller Hiller höher zu ſtellen, als den form⸗ 
gewandten Componiſten. 

Hiller hat zwei Oratorien geſchrieben: „Saul“ und „Die Zer⸗ 
ſtörung Jeruſalems“. Das erſtere hat ſich geringer Sympathien zu 
erfreuen gehabt; „Die Zerſtörung Jeruſalems“ iſt in den Jahren 
1840 bis circa 1860 in fat allen größeren Städten Deutſchlands 
zur Aufführung gelangt und hat auch ihren Weg nach Holland gez 
funden. Das von Dr. Steinheim zuſammengeſtellte Textbuch behandelt 
die Zerſtörung Jeruſalems durch Nebucadnezar, und ift zum größten 
Theile der heiligen Schrift entnommen, nur die in Reimen verfaßten 
Nummern ſind moderne Zuthaten. Der Inhalt iſt in Kurzem folgender: 
Der Prophet Jeremias verkündet dem kleinen Häuflein Sfraeliten, 
welche von der Lehre der Väter nicht abgefallen ſind, die Strafe, die 
Jehovah in feinem Zorn über die Abtrünnigen beſchloſſen hat. 
„Verödet wird Jeruſalem, und über Zion geht der Pflug. Auch der 
König Zedekia, inmitten rauſchender Feſtlichkeiten von Vorahnungen 
und Gewiſſensbiſſen gefoltert und von ſeiner Mutter Chamital, einer 
Anhängerin Baal's, vergeblich getröſtet, vernimmt das Wort des! 
Sehers. Ein Herold Nebucadnezar's erſcheint, den ſchwachen und 
unentſchloſſenen Herrſcher zur Unterwerfung auffordernd. Jeremias, 
von Chamital beſchuldigt, ein Freund Babylons zu ſein, wird in's 
Gefängniß geworfen. Das feindliche Heer naht. Chamital betet zu 
Baal um Errettung aus der Noth. Zedekia ſucht Jeremias im Kerker 
auf und bietet ihm Leben und Freiheit für ein Wort des Troſtes. 
Zu ſpät! Chamital verurtheilt den Propheten zum Tode. Inzwiſchen 
ſind die Feinde eingedrungen, Jeruſalem geht in Flammen auf, 
Zedekia wird geblendet und ſein Volk in die Knechtſchaft abgeführt. 
Jeremias ſingt ſeine Klagelieder auf den Trümmern der heiligen 
Stadt und verkündet die Zukunft. „Die Völker der Erde ver⸗ 
ſchwinden, Reiche fall'n in Trümmer, auch Babels Tag wird kommen.“ — 
Wie man auf den erſten Blick fieht, beſteht das Oratorium aus einer 
Reihenfolge loſe aneinandergereihter Bilder, die in erſter Linie den 
Zweck zu haben ſcheinen, dem Componiſten dankbare Vorlagen zu 
liefern; eine conſequent ſich entwickelnde und continuirlich ſich ſteigernde 
Handlung wird man vergebens ſuchen. Auch für die lebendige Ge⸗ 
ſtaltung der einzelnen im Gegenſatz zu einander ſtehenden Partien iſt 
verhältnißmäßig wenig gethan; man hört wohl die Abſicht durch, Charaktere 


Breslaus, wo ſie gar keine Yinien hatte, die Umladungen zur Oder = 
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Zweck der Bahnhofsanlage hinaus die Bahn benutzen wolle 
der Beförderung auszuſchließen. Ta A 

Ein anderes Beiſpiel: Bei der Anlage einer Bahn konnte ein 
gewiſſer Verkehr vorausgeſetzt werden, zu deſſen Bewältigung eine ein⸗ 
geleiſige Bahn völlig ausreichend erſcheinen durfte. Durch Auffindung 
und Gewinnung von mineraliſchen Schätzen ſteigert ſich aber der 
Verkehr derartig, daß ihn die eingeleiſige Bahn nicht mehr bewältigen 
kann. Wie ließe es ſich dann volkswirthſchaftlich rechtfertigen, wenn 
die Bahnverwaltung die Erweiterung der Bahn damit ablehnte, daß 
es nicht der Zweck der Anlage ſei, einem ſo großen Verkehr zu 
genügen. 

Derartige Beiſpiele ließen ſich noch viele anführen, doch genug damit. 

Der Berg: und Hüttenmänniſche Verein hat dieſe Principienfrage 
— ob Zweck, ob Bedürfniß — der Entſcheidung des Miniſters unter⸗ 
breitet; es ſteht zu hoffen, daß deſſen Antwort eine den Intereſſen 
des öffentlichen Verkehrs günſtige ſein werde. 


n Dobetheater. Fräulein Jenny Stubel, welche durch ihre brillanten 
Darſtellungen der „Maritana“ und des „Pueblo“ ſo ſchnell ein Liebling 
des hieſigen Publikums geworden iſt, wird am Sonnabend, 14. No⸗ 
vember, als „Nanon“ in der gleichnamigen Operette von Genee auf- 
treten. Die Künſtlerin hat dieſe Partie in Berlin creirt und weit über 
hundertmal hintereinander unter großem Beifall geſungen. Bei der 
hundertſten Aufführung wurden Fräulein Stubel von Seiten der Theater⸗ 
freunde die begeiſtertſten Ovationen bereitet. 
= Concert Chriſtine Nilsſon. In dem am 14. November von Frau 
Chriſtine Nilsſon veranſtalteten Concert wird die Künſtlerin eine Romance 
aus Mignon, den Schmuckwalzer aus Margarethe und vereint mit dem 
Tenoriſten Bjoerkſten das Miferere aus dem Troubabour, Herr Bjoerkſten 
eine Romance aus der Oper Sappho von Gounod, Serenade aus Don 
Pasquale von Donizetti und Lieder, Frl. Eugenie Menta Clavierpiecen 
von Schubert, Schumann, Chopin und Liszt vortragen. 


“ Die zweite Lehrerprüfung am Seminar zu Breslau wird 
wegen der am 1. December ſtattfindenden Volkszählung nicht, wie ur- 
sprünglich angeordnet worden war, vom 30. November bis 5. December c., 
ide eine Woche ſpäter, und zwar vom 7. bis 12. December abgehalten 
werden. 

— Die Examina der Eiſenbahnſupernumerare in Breslau zum 
Bureau⸗ reſp. äußeren Dienſt lieferten in letzter Zeit ein ſehr ungünſtiges 
Reſultat. So beſtand, wie der „R. Z. f. O.“ von betheiligter Seite ge⸗ 
meldet wird, vergangenen Sonnabend von 6 Examinanden, welche ſich 
der Prüfung unter Vorſitz des Herrn Regierungsraths Friedrich unter⸗ 
zogen, nur einer dieſelbe. ; i 
ungenügender ſchriftlicher Arbeiten. 
6 Examinanden nur 2 die Prüfung. 
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Eine Woche vorher beftanden von 


pfangsberechtigten muß jedoch nach wie vor e cen werden. — Die 


rechtigten M 


zu ſchildern, aber dieſe Abſicht wird mit ſo geringer Conſequenz ver⸗ 
folgt, daß es zu einer lebenswahren und packenden Wirkung nur aus⸗ 
nahmsweiſe kommt. Die einzelnen Perſonen des Oratoriums ſtehen 
mit dem Chor in faſt gar keiner Beziehung; zwei Duette ausge⸗ 
nommen, beſteht das Werk nur aus Einzelgeſängen und Chören. 
Nie verbindet ſich eine oder mehrere Soloſtimmen mit dem Chor, 
obſchon das Sujet hierzu reichliche Gelegenheit bietet. Aus dem 
Conflict, der im erſten Theile zwiſchen der fangtiſchen Chamital und 
dem frommen Jeremias entſteht, hätte ſich eine lebensvolle dramatiſche 
Scene mit Leichtigkeit entwickeln laſſen, den ſiegreich eindringenden 
Babyloniern hätten die unterliegenden Sfraeliten in einem Doppel 
chore wirkſam gegenübergeſtellt werden können, das Baal⸗Opfer (An⸗ 
fang des 2. Theils) der Königin mußte willkommenen Anlaß geben, 
=ſinnlichen Reiz und üppige Luft, ſoweit im Oratorium hierauf reflec- 
tirt werden darf, zu entfalten — Alles das hätte der Dichter berück⸗ 
ſichtigen können und ſollen. Was der Dichter geſündigt, das muß 
der Componiſt büßen. An einzelnen Stellen iſt es ihm allerdings 
gelungen, ſich über die dichteriſchen Vorlagen zu erheben; im Allge⸗ 
meinen aber leidet die Muſik — in Folge des Mangels an ſcharf 
ausgeprägten Gegenſätzen — an einer nicht wegzuleugnenden Mono⸗ 
tonie. Rein lyriſche Stücke klagenden Inhalts, wie das Duett: 
„O wär' mein Haupt eine Thränenquelle“ oder der Chor: „Wir 
ziehn gebeugt, das Joch auf unſerm Nacken“, find dem Componiſten 
am beſten gelungen; fie ſtreifen zwar dann und wann bis hart an 
die Grenze, welche das Oratorium von der Oper trennt, aber ſie 
geben doch der vom Dichter beabſichtigten Stimmung warmen und 
wahren Ausdruck. Was die energiſchen Partien des Werkes anbetrifft, 
ſo ſcheint mir die Einleitungsnummer des zweiten Theils „Schon 
brauſen fie daher“, am höchſten zu ſtehen; auch die beiden Chöre 
„Verräther! Er iſt ein Freund von Babylon“ und „Das 
Entſetzen bricht herein“, find muſikaliſch wirkſam und werthvoll. 
Gänzlich verfehlt ſind gerade die beiden Scenen, bei welchen es dem 
Componiſten darauf ankommen mußte, den möglichſten Glanz der 
Darſtellung zu entfalten, das Feſt im Königspalaſt und das Baals⸗ 
opfer der Königin. Der Feſtmarſch, welcher der erſten der genannten 
Scenen vorangeht, iſt ein indifferentes, farbloſes Tonſtück. Das Motiv 
zu den Worten „Laßt Harmonien klingen“ iſt geradezu trivial und 
klingt in der ſpäten, einer Solovioline zugetheilten Wiederholung nichts 
weniger als feſtlich. Der Opferchor (Anfang des zweiten Theiles) 
entbehrt jeglichen inneren Lebens; was aus einer derartigen Scene ge⸗ 
macht werden kann, hat Händel lange vor Hiller im Samſon, und 
Mendelsſohn ſpäter im Elias gezeigt. 


Gegen das techniſche Können des Componiſten, ſoweit es in den 


ſcheini 5 
den ledigen Stand ift dagegen au 
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Vollmachten auf Grund der denſelben von den Berechtigten anvertranten 
Quittungen geleiſtet werden. 


Die übrigen 5 fielen durch, zum Theil wegen 9 
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herrn Grafen Hugo Henckel von Donnersmarck iſt wiederum das 


„Wolfsberg“ auf Bleie und Zinkerze verliehen worden. 


erſchrift, das bezw. 
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nicht en ällen, insbeſondere 
erſonen ohne Beibringung ſchriftlicher 
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uittungen in allen vorſtehend 
ei Zahlungen, welche an dritte 


«Verleihung von Bergwerkseigenthum. Dem Königl. Kammer⸗ 


Eigenthum an zwei neuen Grubenfeldern von je 2189 000 qm Flächen⸗ 
inhalt unter dem Namen „Wachtel“ auf Zinkerze und unter dem u 

a 
erſtere Grubenfeld ift in den Gemeinden Sowitz. Buroſchowitz, Laſſowitz 
und Groß⸗Pniowitz, im Kreiſe Tarnowitz, das letztere in den Gemeinden 
Piaſſetzna, Laſſowitz und Groß⸗Pniowitz belegen. 


lche ich auf frü⸗ 


mit 
deren 


Polyphonie wandelt zwar nicht auf neuen Bahnen, aber ſie hält ſich 
doch im Ganzen von den contrapunctiſchen Gemeinplätzen, in welche 
ſeine Zeitgenoſſen nur zu häufig verfallen, mit geiſtiger Vornehmheit 
fern. Anders verhält es ſich mit der Compoſition der Soloſtücke; hier iſt 
der Einfluß feines Freundes Mendelsſohn, dem „die Zerſtörung Jerufalem” 
auch gewidmet iſt, unverkennbar. Man kann nicht ſagen, daß dieſe oder 
jene melodiſche oder harmoniſche Eigenthümlichkeit direct von Mendelsſohn 
entlehnt wäre, aber gewiſſe innere Beziehungen zwiſchen beiden Compo⸗ 
niſten, die ſich leichter durchfühlen als beſchreiben laſſen, drängen ſich 
dem Hörer nur zu häufig auf. Betrachtet man das Hiller'ſche Werk 
nicht nach ſeinem abſoluten künſtleriſchen Gehalt, ſondern als ein Kind 
ſeiner Zeit, ſo muß man allerdings zugeſtehen, daß es hinter den 
beiden Mendelsſohn'ſchen Oratorien bedeutend zurückſteht, aber auch, 
daß es unter den übrigen gleichzeitigen Werken ähnlicher Tendenz 
einen ſehr ehrenvollen, vielleicht ſogar den erſten Platz einnimmt. 
Die Aufführung unter Profeſſor Dr. J. Schäffer's Leitung 
zeugte von ſorgfältiger Vorbereitung und liebevollem Eingehen in die 
Eigenart des Werkes. 
ſungen und wirkten ebenſo durch die Vollkraft des Klanges, wie durch 
ſinngemäße Nuancirung. Als die Krone des ganzen Abends erſchien 
mir der Vortrag des Chores: „Wir zieh'n gebeugt, das Joch auf 
unſerm Nacken“; hier vereinigte ſich die größtmögliche Präciſion in 
der Declamation mit einer bis ins kleinſte Detail ausgeführten Fein⸗ 
heit der dynamiſchen Schattirungen. Störende Verſehen kamen über: 
haupt nicht vor; kleine Unebenheiten, wie etwa gelegentliches, vorzeitiges 
Einſetzen einer übereifrigen Einzelſtimme oder nicht ganz reine In⸗ 
tongtion eines chromatiſchen Ganges — die Soprane pflegen ſich ge⸗ 
wöhnlich gegen ſolche Zumuthungen conſequent ſpröde zu verhalten — 
laſſen ſich beim beſten Willen und der größten Vorſicht nicht immer 
vermeiden. — Die Solopartien befanden ſich durchweg in guten 
Händen. Frl. Adele As mann aus Berlin fang die Altſolis mit ihrer 
wohllautenden und klangvollen Stimme ſo vorzüglich, daß man nur be⸗ 
dauern konnte, daß die in Breslau wohlacereditizte Künſtlerin mit einer fo 
unbedeutenden Partie vorlieb nehmen mußte. Das Duett „O wär' mein 
Haupt eine Thränenquelle“, in welchem Herr Georg Ritter aus 
Wiesbaden erfolgreich ſecundirte, bot einen in jeder Beziehung un⸗ 
getrübten Genuß. Herr Ritter verfügt über eine ſympathiſch klin⸗ 
gende, gut geſchulte, in der Mittellage ausgiebige, in der Höhe mit 
einiger Vorſicht zu behandelnde Tenorſtimme, welche, obſchon von 
Natur nicht gerade groß, dennoch die weiten Räume des Concert⸗ 
ſaales vollſtändig ausfüllte. Declamation, Ausſprache und Intonation 
waren durchgängig zu loben; kleine Taetdifferenzen mit dem Orcheſter, 
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lattengranit ſonſt man nicht 
zahn daß fie aus dem ſchwer bearbeitbaren erratiſchen Granit geſchaffen 
find, jo muß das Material ziemlich weit herbeigeholt worden fein. 
uns nächſte derartige Kreuz befindet ſich an der Straße von Roſalien⸗ 
Von den Dreifaltigkeits⸗ und Marienſäulen der Rengiſſanee, 
welche ihre Figuren offen hinſtellt, während die Gothik dieſelben ſtets 
unter Dach bringt, ſei hier abgeſehen. Die Staupfäule auf dem Ringe und 


5 Mörder gewöhnlich ſelbſt zur Errichtung eines ſolchen Denkſteines mit 


Sitzung bildeten Mittheilungen interner Angelegenheiten. 


Die Chöre wurden friſch, exact und ſicher ge⸗ 
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die Hahnenkrähe gegen Pöpelwitz zu find die bedeutendſten Denkſäulen Sae 
ſiens. Woher der Name der Hahnenkrähe ſtammt, iſt nicht zu ermitteln. Die 
Sage erzählt darüber: ein Mann, der Geſchäfte in Breslau vorgehabt, habe dem 
Teufel feine Seele verſprochen, wenn er ihn vor Hahnenſchrei in die Stadt 
bringe. An der Stelle des Denkmals habe ein Hahn gekräht und damit 
die Seele befreit. Aus Dankbarkeit ſei die Säule errichtet worden. 


finden. Schöne derartige Reliquien ſtehen zu Deutſch⸗Altenburg (15' hoch), 
Gersdorf, Kahlenberg, Lorch und a. a. O. Die herrlichſte, das ſchon er⸗ 
wähnte Denkmal der Spinnerin am Kreuze, iſt leider ſchon ſehr verfallen. 
Es hat Hans Buchsbaum, den Vollender des Stephansthurmes, zum Er⸗ 
bauer; nach der glücklichen Belagerung ward es 1392 von der Stadt er⸗ 


links von der Bahnſtraße, welche am Wienerwald vorbei na 
führt; von feinem Fuße ift eine der herrlichſten Ausſichten über die Kaiſer⸗ 
ſtadt hin und ihre Umgebung. Dieſer Punkt iſt zugleich ein ſtrategiſch 


geſtanden hat. Jedenfalls ift das Denkmal ein Grenzstein für das Juris⸗ 
dictionsgebiet der Stadt Wien. Ueber die Entſtehung des wehmüthig 
klingenden Namens iſt Sicheres nicht bekannt. 1720 findet er ſich zum 
erſten Male in den Baurechnungen. Zahlreiche Sagen ſuchen ihn zu er⸗ 
klären. So ſoll eine Braut daſelbſt ſpinnend auf die Rückkehr ihres Geliebten aus 
dem Kriegegeharrt haben; oder ein Mägdelein muſterte hier lange ſpinnend die 


Erlös für ihr Geſpinnſt baute ſie das Denkmal. Redner ſchließt mit dem 
Wunſche, daß ſich die Forſchung künftig nicht wie bisher vielfach auf die 
Kirchen und deren Umgebungen beſchränken möge. Nachdem der Präſes 
dem Herrn Vortragenden den Dank der Verſammlung ausgeſprochen, er⸗ 
öffnet er die Discuſſion. Im Verlaufe derſelben macht Dompropſt 
Kayſer darauf aufmerkſam, daß die Säulen am Dom, an der Kreuzkirche 
hier, ſowie am Stephansdom in Wien nicht Todtenleuchten ſeien, wie der 
Vortragende angeführt, ſondern Leuchter nach bekannter Sitte vor den an 
der Wand befindlichen Heiligenbildern angebracht. Ferner ſei es eigentlich 
regulär, wenn eine Kirche zwei Sacramenthäuschen enthalte: das eine auf 
der Evangelienfeite fei zur Unterbringung der Hoſtie, das andere auf der 
Epiſtelſeite für die heiligen Oele beſtimmt. Uebrigens beſäße Schleſien in 
Ratibor eine prachtvolle Monſtranz aus Edelmetall, welche ganz die Form 
eines Sacramenthäuschens habe. Director Dr. Luchs weiſt darauf hin, 
daß die Hahnenkrähe ebenfalls ein Grenzſtein des Weichbildes der Stadt 
ſei; das laſſe ſich aus den Emblemen, die fie trägt (Stadtwappen 2c.) 


der einen Seite hervorgerufen. Uebrigens habe auch auf dem Eliſabeth⸗ 
friedhof bis 1848 keine Todtenleuchte, ſondern vielmehr ein achteckiges 
Capellchen geſtanden. Bezüglich der Wegekreuze bemerkt Redner noch, daß 


bbild des Mordwerkzeuges verurtheilt wurde. Schluß der Sitzung 
9½ Uhr. Nächſter Vortragsabend Montag, den 16. h. m., Abends 
präcis 8 Uhr. 

! Die mündliche Prüfung der Theilnehmer an den Fort⸗ 
bildungscurſen für Lehrer fand am 10. d. Mts. ſtatt. Die Prüfungs⸗ 
Commiſſion beſtand aus dem königl. Regierungs⸗ und Schulrath Herrn 
Sander, als Vorſitzendem, und den Herren Stadtſchulrath Dr. Pfundtner, 
den beiden Stadtſchulinſpeetoren Dr. Handloß und Dr. Kriebel, ſowie 
dem Stadtarchivar und Bibliothekar Dr. Markgraf. Beſtanden haben 
dieſe Prüfung die Lehrer A. Anders, A. Bienert, H. Broſig, R. Franke, 
R. Heckel, K. Heinrich, F. Kuſche, K. Lachmann, P. Mitzinger, J. Pelz, 
G. Reigber, F. Scholz, A. Schwierſch, J. Springer, R. Sternitzke und 
K. Wolter. — Am 22. October hatte die ſchriftliche Prüfung in der Ge⸗ 
ſchichte über das Thema: „Die Machtſtellung des brandenburg-preußiſchen 
Staates in den Jahren 1688, 1786 und 1885“ ſtattgefunden. 

* Schüler⸗Soirse. Im Saale der Loge „Friedrich zum goldenen 
Zepter“, Antonienſtraße 33, wird Fräulein Eliſabeth Simon am 
Donnerstag, den 12. November, Abends 7 Uhr, eine Soirée ihrer Schüler 
für Clavierſpiel veranſtalten. 

* Im „Verein Breslauer ev. Lehrer“ hielt am 7. d. M. Herr 


[Schwierſch einen Vortrag über „das Lügen und die Erziehung zur 


Wahrhaftigkeit“. Die vom Vortragenden näher ausgeführten Punkte — 
1 Aeußerung und Arten der Lüge, Urſachen und Zwecke derſelben, 
verhütende Erziehungsmittel, ſowie von der rechten Erziehungsweiſe, die 
mit dem Erziehen bei ſich ſelbſt anfängt, Beſtrafung der Lüge — gaben 
der Verſammlung überreichen Stoff zur Beſprechung, wie Eltern und Er⸗ 
zieher dieſem Uebel zu ſteuern ſuchen müſſen. „Kann man doch keine 
Zeitung zur Hand nehmen, ohne Berichte zu finden über Betrug, Fälſchung, 
Mißbrauch des Vertrauens, Wortbruch, Veruntreuung, Ableugnen, Mein⸗ 
eid, alſo über die Lüge in jeder möglichen Geſtalt“. — Den Schluß der 
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wie ſie in der Arie „Du wirſt ja dran gedenken“ vorkamen, ſind 
wohl mehr auf momentane Unachtſamkeit, als auf muſikaliſche Un⸗ 
ſicherheit zurückzuführen. Fräulein Katharina Lange ſang ſämmt⸗ 
liche Sopranpartien geſchmackvoll und anſprechend; die Stimme 
ſchien gegen früher an Fülle und Ausgiebigkeit bedeutend gewonnen 
zu haben. Daß Fräulein Lange in letzter Stunde die für Fräulein 
Seidelmann beſtimmten Soloſtücke bereitwilligſt übernommen hatte, 
verdient beſonders hervorgehoben zu werden. Die umfangreiche 
Partie des Jeremias — Hiller hatte ſogar urſprünglich das Oratorium 
„Jeremias“ betitelt — war Herrn Eggers zugefallen. Meines Er⸗ 
achtens ift es als ein glücklicher Griff anzuſehen, daß Herr Eggers 
die energiſche Seite dieſes vom Componiſten zum großen Theil ver⸗ 
fehlten Charakters mehr in den Vordergrund treten ließ, als das ſenti⸗ 
mentale, ans Weichliche ſtreifende Element. Allen Soliſten iſt eine 
durchaus correcte und deutſche Ausſprache nachzurühmen. Es iſt dies um 
ſo mehr anzuerkennen, als man gerade in Breslau nur zu häufig 
Veranlaſſung hat, unliebſame Studien in entgegengeſetzter Richtung 
zu machen. — Das Otrcheſter bewältigte feine nicht leichte Aufgabe 
mit Accurateſſe und Sicherheit, einzelne Verſehen der Hörner und 
Unreinheiten der Holzbläſer wären entbehrlich geweſen. E. Bohn. 


Schulröschen. Erzählung von Rudolf von Gottſchall. Breslau. 
Eduard Trewendt. Ein ſchlichter Titel — eine ſchlichte Erzählung, welche 
uns ein recht herzliches Vergnügen bereitet hat. — Sie iſt nicht aa gitien, 
als ob der Verfaſſer ſchon graue Haare hätte — er verzeihe uns diefe Borz 
ausſetzung, ſofern er deren überhaupt noch hat: wir haben uns lange, 
lange nicht geſehen — ſeit der ſchönen Studienzeit auf der Alma Viadrina, 
zu welcher er als flotter Burſchenſchafter aus der Albertina in Königsberg 

ezogen kam —; ſondern ein eak a Empfinden, der zofige 

chimmer eines fröhlichen luſtigen Ritters von der Feder, welcher eben in 
die Welt des Kampfes und des Neides hinauszieht, liegt über der Erzäh⸗ 
lung ausgebreitet. Die Entwicklung der Fabel iſt nicht gerade ſehr hervorragend, 
aber doch eben dem engen Rahmen des Ganzen angemeſſen — doch die 
Art zu erzählen, ift ganz allerliebſt. Schulröschen ift, fo viel wir wiſſen, 
auch als Stück über die Bretter gegangen, ohne fich mehr als eines succès 
d'estime zu erfreuen. Wir können uns das wohl denken; heut zu Tage 
will man ſich noch immer nicht abgewöhnen, Paprika⸗Pfeffer von der Bühne 
herunter geſtreut zu erhalten — aber als Erzählung iſt ſie gut, wenn auch 
hier und da e ſind, welche ſich nicht gut „leſen“, wenn 
auch vielleicht gut hören laſſen können. Dies gilt namentlich von den 
humoriſtiſchen Zügen, welche das Schulröschen aus ihren hereditären 
philologiſch⸗claſſiſchen Allüren im Conflict mit ihrem lebensluſtigen friſchen 
Röschenweſen ſo ſchön kleiden. — Im Ganzen und Großen aber beglück⸗ 
wünſchen wir den Autor 


10 ſeinem jungen Herzen, das er ſich trotz alle⸗ 
dem und alledem zu erha 5 


ten verſtanden hat. 8 


Mit zwei Beilagen, 


Das 


Freier, welche an ihr des Wegs vorüberzogen, bis ſich der Rechte fand; von dem 


ſchließen; Name und Sage ſeien vermuthlich durch das Hahnenbild auf 


Weitere Denkſäulen mögen ſich in Schleſien noch vielfach unentdeckt, halb 
eingemauert in kleineren Gaſſen und in der Nähe gothiſcher Kirchen vor⸗ 


richtet; es iſt ſeitdem oft im Kriege zerſtört worden, und erſt um ca. 1500 
in der heutigen Geſtalt hergeſtellt. In drei Etagen ſteigt es empor, zahl⸗ 
reiche Statuetten und Fialen zieren es. Uebrigens erhebt fie) alle 
em Süden 


wichtiger, und man kann annehmen, daß daſelbſt zunächſt ein Waritjurm ' 
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Verkehr. Behufs der Canaliſirung wird der zwiſchen der Adler⸗ 
und Matthiasſtraße 1112505 Theil der Niedergaſſe vom 11. d. Mis. ab 
auf die Dauer von drei Wochen für Fuhrwerk und Reiter geſperrt. 


€ 

* Neue Poſtagentur. In Pilsnitz i. Schleſien, 8 Kilometer von 
Breslau, wird zum 1. December eine Poſtagentur mit Telegraphen⸗ 
Ý etrieb eingerichtet. Den Verkehr derſelben vermittelt eine täglich zwei⸗ 
malige Landpoſtfahrt zwiſchen Breslau 3 (Freiburger Bahnhof) und Pils⸗ 
nitz über Pöpelwitz. Zum Landbeſtellbezirk der Poſtagentur gehören die 
Ortſchaften: Groß⸗Maſſelwitz, Klein⸗Maſſelwitz und Neuhaus. 

656 Neue Stempeldiſtribution. Zur Bequemlichkeit des Publi- 
kums ift dem Kaufmann Seirba auf der Kloſterſtraße 59 eine amtliche 
Verkaufsſtelle von Stempelpapieren und Marken übertragen worden. 


=fp= Von der Oder. Das Waſſer ift im weiteren Abfallen und 
bereits auf 30 Centimeter unter Null angelangt. — Das Verladungs⸗ 
geſchäft bleibt zu beſſeren Frachtſätzen ziemlich lebhaft, doch müſſen ſelbſt 
rößere Fahrzeuge mit wenig Ladung abſchwimmen, um vor eintretendem 
Froſt noch ihren Beſtimmungsort zu erreichen. — Kohlenverladungen ſind 
faſt beendet, da Verſicherungsgeſellſchaften Zillen nicht mehr annehmen. — 
Die Märkiſche Dampfſchleppſchiff⸗Geſellſchaft Ed. Schulze u. Genoſſen in 
Fürſtenberg a. O. hat ihr Inventarium durch ein großes Fahrzeug wiederum 
vermehrt; das neue Schiff „Anna“, bereits das fünfte dieſer Tragfähigkeit, 
ift in Stettin gebaut und hat einen Laderaum von 6000 Gtr. Daſſelbe 
hat bereits die erſte Reiſe von Stettin mit 4000 Ctr. Roheiſen befrachtet 
zurückgelegt. — Am Schlunge treffen täglich Ziegelſchiffe ein; daſelbſt 
finden auch mehrfache Kohlenverladungen ſtatt. (Die Rübenverladungen 
für die Zuckerfabrik Laniſch ſind beendet.) — Die Vergnügungs⸗ 
fahrten der Dampfer im Oberwaſſer haben nunmehr für die Wochentage 
ihre Endſchaft erreicht; Sonntags werden dieſelben noch bis auf Weiteres 
bei günſtigem Wetter ſtattfinden. Immerhin ift aber auch noch an den 
Wochentagen Gelegenheit geboten, per Dampfer die Stationen bis Wilhelms⸗ 
hafen zu erreichen, da der Packet⸗ und Perſonen⸗Dampfer „Fürſt Bismarck“ 
täglich um 2 Uhr Nachmittags ſeinen Curs nach Ohlau innehält und an 
allen dazwiſchen liegenden Stationen landet. Für dieſen Verkehr iſt jetzt, 
wie bereits angedeutet, dicht an der Sandbrücke eine feſte Landungsſtelle 
durch den Zimmermeiſter Beer erbaut worden, welche den Verladeverkehr 
im Anſchluß an den Straßenverkehr erleichtet. 


+ Ein Betrüger hat ſich auf den Namen: „H. Hennig, Brennerei⸗ 
beſitzer, Hinterbleiche Nr. 6“ Viſitenkarten anfertigen laſſen, um ſich damit 
Vortheile zu verſchaffen. Es iſt ihm auch bereits gelungen, einen mit 
obiger Firma in Verbindung ſtehenden Kaufmann um die Summe von 
250 Mark zu benachtheiligen. Zu Letzterem kam nämlich geſtern ein 
Dienſtmann, welcher eine Karte des zc. 62900 abgab, auf welcher ge- 
ſchrieben ſtand: „Bitte dem Ueberbringer 250 Mark einzuhändigen; bei 
meiner Rückkunft aus Deutſch⸗Liſſa werde ich das Geld ſofort zurück⸗ 
erſtatten. Brauche daſſelbe zum Pferdeeinkauf, und habe ich im Augenblick 
nicht genügend Geld mit.“ Der Kaufmann gab dem Dienſtmann bereit⸗ 
willigſt den gewünſchten Betrag, welcher ſich ſofort damit zu Kießling ver⸗ 
fügte, und ſeinem Auftraggeber, dem Pſeudo⸗Hennig, denſelben ablieferte. 
Die königliche Staatsanwaltſchaft hat bereits Kenntniß von dieſem Betrugs⸗ 
falle erhalten. N 

+ Zur Ermittelung. Der Erzieherin Anna Wartenberg aus 
Breslau wurde am 12. Juli dieſes Jahres auf der Reiſe nach Steiermark 
in Venedig eine Brieftaſche mit 60 Francs Inhalt und ein Gepäckſtück mit 
Kleidungsſtücken geſtohlen. Als muthmaßlicher Thäter wurde ein Student 
aus Neapel ermittelt, bei welchem ein Theil der entwendeten Sachen vor- 

efunden wurden. Da nun der Aufenthalt der Beſtohlenen nicht bekannt 
ist, und ihr daher ihr Eigenthum nicht zurückerſtattet werden kann, fo wird 
dieſelbe öffentlich aufgefordert, ſich im Bureau Nr. 5 des hieſigen Polizei⸗ 
Präſidiums zu melden. — Am 21. October c. wurde auf einer Wieſe 
zwiſchen Oels und Schmarſe der Leichnam einer weiblichen Perſon auf: 
gefunden, in welcher die Wittwe Lachmann recognoseirt worden ift. 
Dieſelbe ſoll entweder in Breslau oder Umgegend gewohnt haben. Alle 
Diejenigen, welche im Stande ſind darüber Auskunft geben zu können, 
werden aufgefordert, ſich ebenfalls im obenbezeichneten Bureau zu melden. 

—o Unglücksfälle. Der 42jährige Müller Herrmann Zuchold aus 
Groß⸗Weigelsdorf wollte dieſer Tage einen Wagen an einer ſteilen Weg⸗ 
ſtelle vorwärtsſtoßen helfen, derſelbe rollte indeß zurück und ging dem zu 
Boden gleitenden Müller über die linke Schulter hinweg. Z. erlitt in⸗ 
folgedeſſen einen Bruch des Schulterblattes, der ſeine Aufnahme in das 
hieſige Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder erforderlich machte. — 
Ein Arbeiter auf der Gräbſchenerſtraße ſtürzte geſtern über eine Kellertreppe 
hinab und ſchlug im Falle auf einen ſcharfkantigen Gegenſtand ſo heftig 
auf, daß er einen Bruch des Bruſtbeines davontrug. Der Arbeiter befindet 
ſich in der kgl. chirurgiſchen Klinik in ärztlicher Behandlung. 


+ Vermißft wird feit dem 5. d. M. der 23jährige Hilfsgerichtsvollzieher 
Max Heimann, bisher Gräbſchnerſtr. 43 wohnhaft. Der Genannte iſt 
von kleiner Statur, hat dunkles Haar, einen Anflug von Schnurrbart, und 
war mit gelblichem Ueberzieher und braunem Anzug bekleidet. Am Abend 
des obenerwähnten Tages iſt derſelbe von Hauſe nach der Stadt gegangen, 
my einige kleine Einkäufe zu machen, ift aber ſeitdem nicht mehr zurück⸗ 
gekehrt. 

+ Ein Opfer ſeines Berufs. In der Nacht vom 9. zum 10. d. M- 
wurde der bisher auf der Löſchſtraße wohnhafte 25jährige Hilfswärter 
Stanislaus Stampniewitz im Bahnhofsrayon der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn auf einem dortigen Schienengeleiſe durch einen Zug überfahren. Der 
Genannte hatte ſich angeſichts der Gefahr, in welcher er ſchwebte, zwiſchen 
das Schienengeleis zur Erde geworfen, trotzdem aber wurde derſelbe durch 
den an der Maſchine befindlichen tiefliegenden Aſchenkaſten derartig ge⸗ 
quetſcht, daß eine Zerreißung der Lungenflügel ſtatthatte. Der ſehr ſchwer 
Verunglückte mußte alsbald nach der Krankenanſtalt des Barmherzigen 
8010 gebracht werden, wo indeß ſein Tod ſchon nach einer Stunde 
erfolgte. 

+ Ein jugendlicher Meſſerheld. Der Fleiſcherlehrling Bruno 
Walter, bei einem Fleiſchermeiſter auf der Neue Tauentzienſtraße in der 
Lehre, gerieth am 7. d. M. mit einem anderen Lehrling in der Werkſtatt 
ſeines Meiſters aus geringfügigen Urſachen in Streit, wobei derſelbe von 
ſeinem Gegner mit einem Fleiſchermeſſer derartig in den Kopf geſtochen 
wurde, daß er blutüberſtrömt zuſammenſank. Nach Ausſage des hinzuge⸗ 
zogenen Arztes hätte der Stich nur noch 2 Millimeter tiefer gehen dürfen, 
am das Gehirn zu verletzen und den Tod auf der Stelle herbeizuführen. 
Der ſchwer Verletzte befindet ſich bei ſeinen Eltern in Pflege und ärztlicher 
Behandlung. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einer Frau von 
der Junkernſtraße aus dem Kleiderſchrank ihrer Wohnung ein grauer 
Regenmantel. — Gefunden wurde ein Wagenſitzkiſſen, ein echtes Arm⸗ 
band, ½ Meter brauner Kleiderſtoff. Letztgenannte Gegenſtände werden 
im Bureau Nr. 4 des Polizei-⸗Präſidiums aufbewahrt. 


(Nied. Cour.) Bunzlau, 10. Novbr. [Neubau einer Turnhalle.] 
Wie verlautet, iſt in Folge der letzten durch Prof. Dr. Euler aus Berlin 
am hieſigen Orte vollzogenen Reviſion des Turnweſens ſeitens des Herrn 
Miniſters der Neubau einer Turnhalle an der hieſigen kgl. Waiſen⸗ und 
Schulanſtalt für unaufſchiebbar erklärt worden. Die jetzige, am Schützen⸗ 
wege gelegene, für den beſagten Unterricht hergeſtellte Räumlichkeit (eine 
ehemalige Scheune) entſpricht durchaus nicht mehr den Anforderungen, 
welche unfere Zeit ſtellt. Die neue Turnhalle wird nah allen Richtungen 
hin ſich den beſten Vorbildern anſchließen. Ihren Dimenſionen nach — 
20 Meter Länge, 11 Meter Breite, ca. 7 Meter Höhe — iſt ſie für eine 
große Schülerzahl berechnet. Auch das Aeußere des Gebäudes wird ſo 
gehalten werden, daß daſſelbe nicht nur der erwähnten Anſtalt, ſondern 
auch der Stadt zur Zierde gereicht. 


(Stadtbl.) Jauer, 10. Novbr. [Jubiläum. Schützenbund. 
Heute feierte der Stadtverordnetenvorſteher⸗Stellvertreter, 1 9 
Schneider, jein ARE e Bürgerjubiläum. Der Jubilar 
wurde von Seiten des Landraths, Geh. Reg.⸗Rath von Stal, zur Feier 
deines Ehrentages begrüßt, auch erhielt derſelbe von Seiten der ſtädtiſchen 
Behörden ein künſtleriſch ausgeführtes Ehrendiplom, welches ihm von Mit⸗ 
gliedern des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung überreicht 
wurde. Ferner wurden dem Jubilar von den verſchiedenſten Seiten Glück⸗ 
wünſche dargebracht. Bei dem an die Gratulation fih angeſchloſſenen 
Frühſtück brachte der Jubilar einen Toaſt aus auf den Kaiſer, der Geh. 
Regierungsrath v. Skal auf den Jubilar, Herr Bürgermeiſter Linde⸗ 
mann auf die Familie deſſelben. Eine bei dem Frühſtück veranſtaltete 
Sammlung ergab 26 Mark, wovon 15 Mark dem Waiſenheim und 11 
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Mark der Unterſtützung für verſchämte Armen überwieſen werden ſollen. 
Der Jubilar hat auch bereits ſeiner Zeit das gewiß ſeltene 25jährige Ju⸗ 
biläum als Schiedsmann gefeiert. — Bei einer vorgeſtern ſtattgehabten 
Verſammlung von Vertretern der hieſigen, der Striegauer, der Hohenfriede⸗ 
berger und der Bolkenhainer Schützengilde iſt beſchloſſen worden, daß ge⸗ 
nannte Gilden einen Schützenbund unter ſich bilden werden und demge⸗ 


mäß im kommenden Jahre das erſte Schützenfeſt dieſes Bundes in Jauer] P 


abgehalten werden ſoll. Der Bund ſoll den Namen „Bolko-Schützen⸗ 
bund“ führen. 

* Brieg, 10. Novbr. [Einweihung der Thürme der evangel. 
Hauptkirche.] Das geſtern und heut begangene Feſt zur Einweihung 
der Thürme an der evangel. Hauptkirche ift nach jeder Richtung hin in 
wahrhaft glänzender Weiſe verlaufen. Noch wurde auf dem Kirchplatze 
an der Vollendung des Schmuckes des Hauptportals gearbeitet, als mit 
Beginn der Dunkelheit die Glocken hoch oben ihre mächtige metallene 
Stimme ertönen ließen und den Beginn des Feſtes weithin verkündeten. 
Als fie Punkt 5 Uhr wieder ſchwiegen, da erklang Choralmuſik von der. 
die beiden Thürme verbindenden Brücke, auf welcher die Regimentsmuſik 
der Einundfünfziger Auſſtellung genommen hatte. Der Kirchplatz und die 
anſtoßenden Straßen waren von einem zahlreichen Publikum belebt; auch 
die Kirche begann fih ſchon um diefe Zeit zu füllen, und als um 5½ Uhr 
der liturgiſche Gottesdienſt zur Vorfeier des eigentlichen Feſttages begann, 
da war der mächtige Raum von Tauſenden andächtiger Hörer dicht beſetzt. 
Den durch den Geiſtlichen Herrn Paſtor Lorenz vorgetragenen Bibel⸗ 
worten lag im erſten Theil der Gedanke zu Grunde: Der Bau, lang er⸗ 
fepni, mit Gott vollendet; im zweiten: Nicht den Menſchen zum Stolz, 
ſondern Gott zum Preiſe; im dritten: Die Thürme ein Gleichniß für den 
Vollendungsbau des Gottesreichs. Die Feier machte auf alle Theilnehmer 
einen erhebenden Eindruck. — Recht gut beſucht war auch das Abend- 
Concert im Schauſpielhausſaale, welches die Gemeindemitglieder einander 
geſellig näher bringen ſollte. — Heut früh prangte die Stadt im reichſten 
Fahnenſchmuck. Nach 8 Uhr ſammelten ſich, einem Bericht der „Brieger 
Zeitung“ zufolge, die Schüler der oberen Klaſſen der ſtädtiſchen evangel. 
Schulen und des Königl. Gymnaſiums, ferner die verſchiedenen Vereine 
und Gewerke, und marſchirten nach dem Hofe des alten Piaſtenſchloſſes, 
wo die Aufſtellung des Feſtzuges erfolgte. Es war ein anziehendes bunt 
belebtes Bild, das ſich da entfaltete. Nachdem die Töne des Eröffnungs⸗ 
Chorales: „Lobe den Herren“ zwiſchen den altehrwürdigen Mauern des einſtigen 
Prachtbaues verklungen waren, ſetzte der endloſe mit Fahnen reich verſehene 
Zug, von 2 Muſikcapellen geleitet, fich nach der Burgſtraße hin in Bewegung. 
Auf dem Wege um die Kirche bildeten die Vereine Spalier bis zum Portal, 
woſelbſt Baurath Lüdecke aus Breslau, der Schöpfer des Bauentwurfs 
und oberſte Bauleiter, nach einem kurzen Rückblick auf die Baugeſchichte 
den Schlüſſel zum Portal Herrn Bürgermeiſter Heidborn als Patronats⸗ 
Vertreter überreichte, welcher Namens des Magiſtrats, des Kirchenpatrons, 
dem Meiſter am Bau, Herrn Baurath Lüdecke für die Vollendung des 
wohlgelungenen Werkes Dank und Ehre darbrachte und den Schlüſſel Herrn 
Conſtſtorial⸗Präſident Stolzmann aus Breslau weitergab, welcher mit 
den Bibelworten: Machet die Thore weit auf, daß des Herrn Volk ein⸗ 
gehe! die Thüren öffnete. Nach den von dem General- Superintendenten 
Dr. Erdmann geſprochenen Segenswünſchen begann der Einzug in die 
eigentlich ſchon vollbeſetzte Kirche, die bald in allen ihren weiten Räumen fo 
überfüllt war, daß viele der am Feſtzuge betheiligt geweſenen Perſonen 
keinen Platz mehr fanden. Der ae Bau machte in dem einfachen 
aber wirkſamen Schmuck einen wahrhaft erhebenden Eindruck. Die Liturgie 
hatte Diaconus Reich übernommen; die Predigt hielt General⸗Super⸗ 
intendent Dr. Erdmann. Es war 12 Uhr geworden, als die Glocken das 
Ende des Weihegottesdienſtes verkündeten und die weiten Hallen ſich wieder 
leerten. — Nachmittags 2 Uhr fand im Schaufpielhausfaale ein Feſtmahl ſtatt, 
an welchem die Vertreter der Behörden, die Gemeinde-Körperſchaften, die 
Kreis⸗Geiſtlichkeit, die am Bau betheiligten Meiſter und viele Gemeinde- 
Mitglieder und auch Mitglieder anderer Confeſſionen ſich betheiligten. 
Die Reihe der Tiſchreden eröffnete Conſiſtorial-Präſident Stolzmann 
mit einem begeiſtert ausgebrachten und ebenfo aufgenommenen dreimaligen 
Hoch auf den Kaiſer. Bürgermeiſter Heidborn brachte ſein Hoch auf die 
Gemeinde -Körperſchaften, Landrath von Reuß dem Patron, dem Ma⸗ 
giſtrat der Stadt Brieg, Paſtor Lorenz den Baumeiſtern und Director 
Nöggerath den anweſenden Vertretern des Kirchenregiments, Herrn 
Stolzmann und Dr. Erdmann. 


Gleiwitz, 9. November. [Zur Ausweiſung des Rabbiners Dr. 
Münz] Dem Rabbiner der hieſigen jüdischen Gemeinde, Herrn Dr. 
Münz, war, weil derſelbe Ausländer iſt, für April nächſten Jahres unter⸗ 
ſagt worden, hier als Cultusbeamter zu fungiren. Wiederholte Bittgeſuche 
des Herrn Dr. Münz waren ohne Erfolg geblieben, und auch ein Naturali⸗ 
ſirungsgeſuch war ablehnend beſchieden worden. Endlich hatte ſich auch 
der Vater des Rabbiners mit einem Bittgeſuch an das Miniſterium ge⸗ 
wandt. Daraufhin iſt, wie der „Ob. Wand.“ meldet, dieſer Tage die Ant⸗ 
wort eingetroffen, daß die verlangte Naturaliſation nicht erfolgen könne, 
daß aber Herrn Dr. Münz der dauernde Aufenthalt in Gleiwitz 
geſtattet ſei und er auch daſelbſt weiter als Cultusbeamter fungiren dürfe. 


* Umſchau in der Provinz. Beuthen OS. Nachdem nun⸗ 
mehr auf Redensblickſchacht das elektriſche Licht ſich ſeit einigen Jahren be⸗ 
währt hat, iſt daſſelbe auf Schwerinſchacht in Hubertushütte vom 7. November c. 
ab gleichfalls eingeführt worden. — Glogau. Am Montag Abend hielt 
der vollſtändig erblindete 78jährige Schriftſteller W. Henckel im großen 
Saale des „Tſchammerhofs“ einen Vortrag über „Deutſche Frauen in der 
Geſchichte, mit beſonderer Berückſichtigung Schleſiens“. — Görlitz. Am 
Sonntag Abend ſtarb der Zahlmeiſter des hieſigen J. Schleſiſchen Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 5, Heinrich Kaluſche. — —n. Gottesberg. Der Bau 
des evangeliſchen Schulhauſes hieſiger Stadt, dürfte, nachdem die Königl. 
Regierung die Sache betreibt, im nächſten Frühjahr beginnen. Nächſten 
Montag findet in dieſer Angelegenheit hierſelbſt ein Termin ſtatt, wozu 
auch der Königl. Landrath von Lieres erſcheint. — Grünberg. Ein 
hieſiger Arbeiter wurde in der letzten Schöffen⸗Gerichtsſitzung zu einer 
Woche Gefängniß verurtheilt, weil er, einer Meldung des „Ohlauer Kreis⸗ 
blatts“ zufolge, das Vermögen der Ortskrankenkaſſe II. um 2 Mark 
10 Pfennige geſchädigt hat, indem er ſich für zwei Tage Krankengeld aus⸗ 
zahlen ließ und trotzdem auf Arbeit ging. — Hohenliebenthal. Am 
vorigen Sonnabend ſtarb der hieſige Cantor und Lehrer Zingel. Der⸗ 
ſelbe hatte eine 35jährige Amtsthätigkeit hinter ſich. — A Landeshut. 
Am Sonntag machte der Schmiedemeiſter Lademann hierſelbſt durch 
Erhängen ſeinem Leben ein Ende und geſtern endete auf gleiche Weiſe der 
Tagearbeiter Zipsner. — Das Scharlachfieber fordert hier neuerdings 


Opfer. Binnen 8 Tagen ſind in einer Familie 2 Kinder dieſer Krank⸗ 
heit erlegen. — Langenöls. Anläßlich der Fertigſtellung des 10 000. 


Ausziehtiſches gab die hieſige Firma Ruſcheweih u. Schmidt am Sonn⸗ 
abend ihren Arbeitern ein Feſt. — Neuſalz a. O. Der vor einiger Zeit 
hier verſtorbene Commerzienrath Gruſchwitz hat, dem Grünb. Wochenbl.“ 
zufolge, in letztwilliger Verfügung für die hieſige Stadtgemeinde ein Legat 
von 60000 Mark ausgeſetzt, deſſen Zinſen nach dem Ableben der Gattin 
des Dahingeſchiedenen an feinem Geburtstage zur Hälfte an würdige und 
bedürftige Bürger und Bürgerinnen unſerer Stadt vertheilt werden ſollen. 
Die andere Hälfte der Zinſen ſoll für nothwendige ſtädtiſche Ausgaben 
verwendet werden. — Nicolai. An der Tollwuth verſtarb, wie die „R. 
3. f. O.“ meldet, am Montag im hteſigen Knappſchaftslazareth ein 
Gunner Knabe, welcher bereits vor mehreren Jahren von einem tollen 
Hunde gebiſſen worden war. — Sagan. Der „Nied. Ztg.“ wird ge⸗ 
ſchrieben: Ein mächtiger Feuerſchein am nördlichen Himmel war am Sonn- 
tag Abend hier ſichtbar. Derſelbe rührte von einem Brande her, welcher 
in Dubrau, Kreis Sohrau, gewüthet. Es ſind daſelbſt ſieben Gebäude, 
und zwar zwei Wohn- und zwei Gedingehäuſer, zwei Scheunen und ein 
Stall vollſtändig niedergebrannt. Trotzdem Hilfe bald bei der Hand war, 
ſo konnte doch nur ſehr wenig gerettet werden. Die Spritzen mußten ſich 
darauf beſchränken, die angrenzenden Gebäude zu ſchützen. Zwei Wohn⸗ 
häuſer wurden dabei arg zugerichtet. — Njeſt. Die Familie Lewik (eine 
Wittwe und zwei Söhne, der ältere 15, der jüngere 7 Jahre alt) wurde 
am Sonntag Mittag in ihrer Wohnung bei verſchloſſener Thür todt vor- 
gefunden. Der ſofort herbeigeholte Arzt hat, ſo meldet der „Wand.“, Ver⸗ 
giftung bei allen Perſonen conſtatirt. Dieſelbe ſoll durch Genuß einer 
gebratenen Krähe, die durch Phosphorpillen vergiftet war, herbeigeführt 
worden ſein. — s. Waldenburg. Am Montag Nachmittag iſt endlich 
die am 3. d. M. im fürſtlichen Forſte am Laxenberge ermordet gefundene 
Frauensperſon recognoscirt worden. Sie heißt Pauline Unger, iſt 26 
Jahre alt, unverheirathet, aus Salzbrunn und hat bis zum 1. November 
d. J. bei dem Bäckermeiſter Selisky hierſelbſt im Dienſt geſtanden, aus 
dem ſie, da ſie ihrer Niederkunft entgegen ſah, an dem gedachten Tage 
entlaſſen worden iſt. 


Donnerstag, 1885. 


eee 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtepfege. | 


8 Breslau, 11. Nov. [Fahrläſſige Körperverlegung.] Auf 
dem Neubau Vorwerksſtraße Nr. 74a waren am Nachmittag des ten 
März d. J. eine Anzahl Arbeiter mit dem Hinaufwerfen (Paſchen) von 
Ziegeln beſchäftigt. Während dieſer Thätigkeit flog plötzlich dem Arbeiter 

aul Kleemann, welcher im erſten Stockwerk das Weiterwerfen der 
Ziegeln beſorgte, ein anſcheinend aus der dritten Etage herabſtürzender 
Ziegel auf den Kopf. K. erhielt eine tiefgehende, 3 Zoll lange Kopfwunde 
und mußte beſinnungslos nach dem Kloſter der barmherzigen Brüder gez 
ſchafft werden. Dort hat er wochenlang in Lebensgefahr geſchwebt, iſt⸗ 
aber wieder als völlig geheilt entlaſſen worden. Aus jenem Vorfall gez 
langte der Maurerpolier Karl Werner unter Anklage wegen fahrläſſiger 
Körperverletzung in Ausübung des Berufes. Während allgemein ange⸗ 
nommen wurde, Kleemann ſei durch ein abgebrochenes Stück eines durch 
ihn ſelbſt geworfenen Ziegels verletzt worden, hat einer der Arbeiter, 
Namens Maliske, behauptet, der Ziegel ſei aus dem dritten Stockwerk 
herabgefallen. Dies wäre aber nur dadurch möglich geworden, daß die 
vorſchriftsmäßige Zwiſchenlage der Bretter entgegen den baupolizeilichen 
Vorſchriften ſehr unordentlich gelegt war, ſo daß ein Loch von 1 Meter 
Länge und ½ Meter Breite ſich gebildet hatte. Für das Eindecken mit 
Brettern erſchien Werner als der beauftragte Leiter des Baues verant⸗ 
wortlich. — In der d ng vor der Strafkammer I. des hieſigen 
Landgerichts konnte dieſe allein belaſtende Thatſache nicht erwieſen werden. 
Der Staatsanwalt brachte deshalb ſelbſt die Freiſprechung des Werner 
in Antrag, auf welche der Gerichtshof auch erkannte. : 5 


Durchreiſe des Prinzen Wilhelm. 

Breslau, 11. Novbr. Prinz Wilhelm von Preußen langte 
heute Abend um 10 Uhr 5 Min. mit dem Abendperſonenzuge der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn, von Pleß kommend, auf dem Oderthor⸗ 
Bahnhof hier an. Der hohe Reiſende, in deſſen Begleitung ſich der 
Oberſt⸗Jägermeiſter Fürſt von Pleß befand, ſtieg während feines kurzen 
Aufenthaltes von 5 Minuten auf dem hieſigen Bahnhofe aus und 
unterhielt ſich mit ſeinem Begleiter. Beide trugen lange, graue Reiſe⸗ 
mäntel. Nach gegebenem Signal fliegen Beide wieder ein und ſetzten 
ihre Weiterrreiſe bis Station Mochbern fort, woſelbſt fie ſich mit dem 
abgehenden Schnellzug der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn weiter 
nach Berlin begeben. 

Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 11. November. Die wichtigſten Etats ſind jetzt dem 
Bundesrath vorgelegt; heute der des Reichsſchatzamtes. Er ſchließt in 
den fortdauernden Ausgaben mit 155 534 666 Mark, alfo gegen das 
Vorjahr mit einem Mehr von 54 883 444 Mark ab. Die darunter 
enthaltenen Ueberweiſungen an die Bundesſtaaten belaufen ſich aus 
dem Ertrage der Zölle und der Tabaksſteuer auf 128 600 000 M., 
das ſind gegen 1885/86 mehr 43 620 000 Mark; der Reichsſtempel⸗ 
abgaben auf 22 375 000 Mark, das find mehr 9 945 000 Mark; zu⸗ 
ſammen mehr 53 565 000 Mark. Unter den ſonſtigen Veränderun⸗ 
gen ift hervorzuheben die Erhöhung des kaiſerlichen Dispoſitionsfonds 
zu Gnaden⸗Bewilligungen aller Art von 900 000 Mark auf 
2 400 000 Mark zur Beſtreitung der auf Grund des Mer- 
höchſten Erlaſſes vom 22. Juli 1884 zu bewilligenden Unter⸗ 
ſtützungen an nicht penſionsberechtigte Invaliden des Krieges vom 
1870/71, ſowie eine Minderausgabe von 184 996 Mark bei dem 
Rayon Entſchädigungsrenten. Bei den einmaligen Ausgaben, welche 
mit 7 300 000 Mark abſchließen, iſt die erſte Rate des Beitrages des 
Reichs zu den Koſten des Zollanſchluſſes Bremens mit 3 000 000 
Mark neu eingeſtellt. Bei den Einnahmen, welche auf zuſammen 
200 068 Mark gegen 68 877 Mark im Vorjahre veranſchlagt find, 
wird aus dem Münzweſen, und zwar anläßlich der Ausprägung 
von Einpfennigſtücken, ein um 128 000 Mark höherer Gewinn 
erwartet. 

Berlin, 11. Novbr. Dem Bundesrath iſt der Entwurf von Be⸗ 
ſtimmungen, betreffend die Beſchäftigung von Arbeiterinnen 
und jugendlichen Arbeitern in Drahtziehereien mit 
Waſſerbetrieb, nebſt einer erläuternden Denkſchrift zur Beſchlußnahme 
zugegangen. Danach dürfen in Drahtziehereien mit Waſſerbetrieb 
(ſo heißt es am Anfang), in welchen wegen Waſſermangels, Froſt 
oder Hochfluth die Eintheilung des Betriebes in regelmäßige Schichten 
von gleicher Dauer zeitweiſe nicht inne gehalten werden kann, Kinder 
zwiſchen zwölf und vierzehn Jahren und Arbeiterinnen bei der Her⸗ 
ſtellung des Drahtes nicht beſchäftigt werden. Auch darf denſelben. 
der Aufenthalt in den zur Herſtellung des Drahtes beſtimmten Ar⸗ 
beitsräumen nicht geſtattet werden. 

Die Bundebrathsausſchüſſe haben die Berathungen über den Gez 
ſetzentwurf, betreffend die Fürſorge für Beamte und deren 
Hinterbliebene in Folge von Unfällen, jetzt beendet. Ihre 
Anträge zu dem Entwurf beſtehen aus 13 Paragraphen, deren 1. 
lautet: Beamte der Reichs⸗Civilverwaltung, des Reichsheeres und der 
kaiſerlichen Marine und Perſonen des Soldatenſtandes, welche in 
reichsgeſetzlich der Unfallverſicherung unterliegenden Betrieben be⸗ 
ſchäftigt ſind, erhalten, wenn ſie in Folge eines im Dienſt erlittenen 
Betriebbunfalles dauernd dienſtunfähig werden, eine Penſion von. 
66 Procent ihres jährlichen Dienſteinkommens, fo weit ihnen nicht 
nach anderweiter reichsgeſetzlicher Vorſchrift ein höherer Betrag zuſteht. 

Berlin, 11. November. Ueber das zu erwartende An leihe⸗ 
geſetz zur Deckung außerordentlicher Ausgaben für Marine, Militär 
u. f. w. wird mitgetheilt: Die Anleihe beträgt 35 428 457 Mark, 
hierzu treten noch 4 Millionen M. als Beitrag des Reiches zu den 
Koſten des Zollanſchluſſes von Hamburg, welche in das Anleihegeſetz 
nicht aufzunehmen waren, weil die Ermächtigung zu ihrer Beſchaffung 
im Wege der Anleihe durch das Geſetz vom 16. Februar 1882 ertheilt 
worden iſt. Es erhöhen ſich ſomit die verzinslichen Reichsſchulden um 
nahezu 39,5 Millionen. Da von den nahezu 25 Millionen Mark 
außerordentlichen Ausgaben für Zwecke des Reichsheeres nur 10 787 101 
Mark aus der Anleihe, der Reſt aber zum größten Theile aus dem 
Feſtungsbaufonds und durch die ordentlichen Einnahmen gedeckt werden 
ſollen, ſo dürfte der Haupttheil des Reſtes von nahezu 25 Millionen 
Mark der Anleihe auf außerordentliche Ausgaben für die Marine 
kommen. Dazu iſt zu bemerken, daß im Marine⸗Etat außerordentliche 
Ausgaben von dieſer Höhe nicht enthalten ſind. Wir haben aber 
ſchon berichtet, daß noch nachträgliche Forderungen in Ausſicht ſtehen. 

Berlin, 11. Novbr. Die techniſche Commiſſion für Seeſchifffahrt, 
welche am Montag wieder zuſammen trat, hat in einer geſtern abge⸗ 
haltenen zweiſtündigen Sitzung ihre Berathungen über den Entwurf 
eines Geſetzes, betreffend die Unfallverſicherung der Seeleute, definitiv 
zum Abſchluß gebracht. Die auswärts wohnenden Mitglieder der 
Commiſſionen haben Berlin bereits mit den Nachmittagszügen ver⸗ 
laſſen. Der abgeänderte Entwurf ſoll dem Bundesrath alsbald 
zugehen. 

; Berlin, 11. November. Der Fiscus verfolgt feine Diätenpro⸗ 
zeſſe weiter. Das beweiſen die beiden hochoffieiöſen Artikel, welche 
die „Norddeutſche“ heute gegen das abweiſende Erkenntniß des Land⸗ 
gerichts Halle bringt. Der Inhalt des Artikels von heute morgem 


F 


iſt bereits mitgetheilt. In dem heute Abend erſchtenenen Artikel] 
wird der Nachweis verſucht, daß auch die Deduction des Hallenſer 
Gerichts verfehlt ſei, wonach die Beſtimmung des Landvechts auf die Klage des 
Fiscus ſich ſtützt, den Begriff eines unerlaubten und gegen die Ehrbar⸗ 


keit laufenden Geſchäfts vorausſetzte. Der Schluß dieſes Artikels 
lautet: „Wir können unſer Urtheil hiernach nur dahin zuſammen⸗ 
ſtellen, daß das Halle'ſche Erkenntniß gegen die Reichsverfaſſung ver⸗ 
ſtößt und zwar gegen eine der fundamentalſten Beſtimmungen der⸗ 
ſelben. Die Reichsverfaſſung ift, wie bekannt, nur auf Grund eines 
Compromiſſes zu Stande gekommen, der eben dieſen Artikel 32 be⸗ 
Araf. Ein Abgeordneter, der Privatdiäten annimmt, verletzt dieſen 
Compromiß und bricht die Verfaſſung. Wir zweifeln nicht daran, 
daß auch in unſerer Rechtſprechung dieſe Auffaſſung ſchließlich zum 
1 gelangen wird.“ Die Artikel erregen hier begreifliches Auf⸗ 
ſehen. ; 
Berlin, 11. November. Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus 
Kopenhagen vom 7. November gemeldet: Der Berliner Artikel in der 
„Kölniſchen Zeitung“ vom 31. October über die Vermählung iſt in 
Dänemark nicht unbemerkt geblieben. Hieſige Zeitungen drucken 
denſelben ab unter Betrachtungen, welche beweiſen, daß es auch hier 
nicht an Menſchen mit geſundem Menſchenverſtande fehlt, die das 
Spiel der Orleans durchſchauen und durchaus nicht damit einverſtan⸗ 
den ſind, daß Dänemark als Werkzeug zur Herſtellung der Monarchie 
in Frankreich benutzt werde. Das Morgenblatt führt ſo jenen Ar⸗ 
tikel durch eine Berliner Correſpondenz ein, welche auf eine 
ernſte Verſtimmung in den Berliner leitenden Kreiſen gegen die 
däniſche Regierung hinweiſt und Bemerkungen eines hochſtehenden 
deutſchen Diplomaten wiedergiebt. Man müſſe in Berlin be: 
ſonders mißbilligen, daß der däniſche Geſandte in Paris von ſeiner 
Regierung nicht unterrichtet worden ſei, daß alle anläßlich der Ver⸗ 
mählung ſeitens des franzöſiſchen Generalvicars etwa gegen Deutſch⸗ 
land gerichteten chauviniſtiſchen Aeußerungen vermieden werden 
müßten. Es wäre nicht ſchwer geweſen, dies durchzuſetzen, wenn nur 
der däniſche Geſandte dies ausdrücklich verlangt hätte. Wenn der 
däniſche König geſtatte, daß die Vermählung ſeines Sohnes mit einer 
Prinzeſſin des abgeſetzten franzöſiſchen Fürſtenhauſes zu deutſch⸗feind⸗ 
licher Propaganda und öffentlichen Andeutungen über die Rück⸗ 
eroberung von Elſaß und Nord⸗Schleswig benutzt werde, fo müſſe 
das freundſchaftliche Verhältniß zwiſchen dem preußiſchen und dem 
däniſchen Königshauſe nothwendig aufhören und Deutſchland Däne⸗ 
mark als in einer Reihe mit ſeinen erbittertſten Feinden ſtehend 
betrachten. i ü 
Berlin, 11. Novbr. Die „Norddeutſche“ ſchreibt Folgendes: Die 
Pariſer Zeitung „l'Univers“ bringt nachſtehende Notiz: „Eine der 
letzten Sitzungen der ſpaniſchen Akademie iſt durch einen inter: 
eſſanten Zwiſchenfall charakteriſirt worden. Man beſchäftigt fih 
dort augenblicklich wieder mit einer neuen Ausgabe des ſpaniſchen 
Wörterbuches. Bei dem Worte „Elſäſſer“ war zunächſt folgende 
Definition vorgeſchlagen worden: „Eingeborner des Elſaß, eines zum 
deutſchen Kaiſerreiche gehörigen Landſtriches.“ Auf den Vorſchlag 
einiger Mitglieder wurde jedoch der zweite Theil dieſes Satzes ge⸗ 
ſtrichen, weil, wie Herr Caſtelar bemerkte, „die akademiſche Weihe“ 
einem Zuſtand verſagt bleiben müßte, der gewaltſam in Folge eines 
Streites herbeigeführt worden, in dem das letzte Wort noch nicht ge⸗ 
ſprochen fei. Es iſt vielleicht höchſt bedauerlich, daß ſich der Frant- 
furter Friede der ſpaniſchen akademiſchen Weihe nicht zu erfreuen 
haben wird, aber wir nehmen an, die „consecration academique“ 
würde kaum dazu beigetragen haben, den Elſaß feſter mit Deutſchland 
zu verkitten, und ſo glauben wir auch, daß die Entziehung jener 
„Weihe“, deren politiſche Bedeutung wir bis dato noch nicht in Er⸗ 
wägung genommen hatten, kaum genügen dürfte, den Frankfurter 
Frieden umzuwerfen. Die Wichtigthuerei jener akademiſchen Herren 
zeugt nur von komiſcher Selbſtüberſchätzung; aber von Intereſſe war 
es und, zu conſtatiren, daß es wiederum ein ultramontanes Blatt iſt 


— der franzöſiſche „Univers“ ift bekanntlich das Vorbild und der 


Geſinnungsgenoſſe der ſpaniſchen „Union“ und der „Germania“ —, 
welches mit ſichtlichem Wohlbehagen einer antideutſchen Kundgebung 
Verbreitung zu verſchaffen ſucht.“ 

Berlin, 11. Novbr. Ueber die Conferenz in Konſtanti⸗ 
mopel liegen wenig Mittheilungen vor. Aus der Montagsſitzung 
meldet man der „Voſſiſchen Zeitung“ von London: Der ruſſiſche 
Botſchafter Nelidow erklärte, Rußland würde geſtatten, daß die Türkei 
militäriſch in Oſtrumelien zur Wiederherſtellung des status quo ante 
intervenire, aber nur unter internationaler Controle. Sehr peſſimi⸗ 
ſtiſch klingt, was demſelben Blatte aus Petersburg berichtet wurde: 
Die Meldungen über die Conferenz in Konſtantinopel vermindern 
hier die Hoffnung auf die friedliche Durchführung des ruſſiſchen Pro⸗ 
gramms, woran um ſo weniger etwas verändert werden kann, als 
Rußland darauf beſtehen muß, die frühere Autorität in Bulgarien 
wieder zu gewinnen. Nach ruſſiſchen Berichten hält die ruſſenfreund⸗ 
liche Partei in Sofia eine lange ruſſiſche Occupation in Bulgarien 
für nöthig. Aus Serbien meldet man, daß dort eine ruſſtſch⸗öſter⸗ 
reichiſche Oceupation erwartet wird. 7 

Berlin, 11. Novbr. Bei der heute fortgeſetzen Ziehung der 2. Klaſſe 
der 173. preußiſchen Klaſſenlotterie fielen: ein Gewinn zu 30.000 
Mark auf Nr. 22650, 1 Gewinn zu 6000 M. auf Nr. 9575, 3 Gewinne 
zu 1800 M. auf Nr. 15305, 21671 und 72301. 

Görlitz, 11. November. Die dritte Wählerklaſſe wählte ſechs 
Stadtverordnete nach der liberalen Wählerliſte. Eine 
engere Wahl findet ſtatt. Die Betheiligung war eine ſtarke. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 11. November. Der Kaiſer ertheilte heute Nachmittags 
1½ Uhr dem Biſchof Roos aus Limburg Audienz. 

Wien, 11. Novbr. Die „Polit. Correſp.“ ift von der hieſigen 
ſerbiſchen Geſandtſchaft zu der Erklärung ermächtigt, daß ihr von der 
angeblichen Mittheilung des ſerbiſchen Königs an mehrere Cabinete, 
er werde ſich genöthigt ſehen, nächſtens die Grenze überſchreiten zu 
laſſen, abſolut nichts bekannt iſt. - 

Wien, 11. Novbr. Im Budgetausſchuß der öſterreichiſchen Dele- 
gation wurde der Bericht über das Budget des Aeußern vorgelegt. 
Sturm, auf die Aeußerungen Riegers im Ausſchuſſe bezüglich der 
Orientpolitik zurückkommend, legte Gewicht darauf, daß im Berichte 
der entgegengeſetzten Anſchauung der Ausſchußmehrheit Ausdruck ge⸗ 
geben werde, und beantragte, folgenden Satz in den Bericht einzu- 
ſchalten: „In eingehender Würdigung der vom Miniſter des Aeußern 
gegebenen Darſtellung der auswärtigen Lage erklärte ſich der Ausſchuß 
in Uebereinſtimmung mit der Anſprache des Kaiſers an die Delegationen 
mit der auf die friedliche Wiederherſtellung des status quo ante 
gemäß des Berliner Vertrages gerichteten Orientpolitik der gemein⸗ 
famen Regierung einverſtanden.“ Der Obmann und der Referent 
erklären ſich damit einverſtanden. Rieger meint, dadurch würden dem 
Miniſter die Hände gebunden. Kalnoky erblickte darin keine Ein⸗ 
ſchränkung und hatte gegen den Antrag nichts einzuwenden. Der 
Antrag Sturm wurde angenommen. 

Madrid, 11. Novbr. Es verlautet, die Einberufung der Cortes 
iſt auf den 27. December in Ausſicht genommen. 


Der Sultan von Marocco eriheilte einem Spanier die Geneh⸗ 
migung zur Errichtung einer Telegraphenleitung im Innern Maroccos. 

Konſtantinopel, 11. Novbr. Die Conferenz beſchäftigte ſich in 
der Montagsſitzung mit den Rechten des Sultans auf Bulgarien und 
Rumelien, dieſelben nochmals anerkennend. England ſchlug die Ein⸗ 
ſetzung einer Subcommiſſton vor, um die Wünſche der Rumelioten 
kennen zu lernen. : 


Handels-Zeitung. 
Breslau, II. November. 

© Vom oberschlesischen Kohlenmarkte. Der Verkehr auf dem 
Kohlenmarkt liess in der ersten Hälfte der Vorwoche ebenfalls den 
lebhafteren Charakter vermissen, der sonst um diese Zeit schon den 
Winter-Anfang kennzeichnete. Erst in der zweiten Hälfte brachte der 
Eintritt kälterer Witterung eine regere Nachfrage nach Hausbrandkohle, 
diesselbe erstreckte sich indessen nur auf die besseren Marken, während 
die mageren Kohlen vernachlässigt blieben. In ersteren zeigte sich 
ziemlich flotter Bedarf, sodass eine Reihe von Ordres für diese Woche 
zur Eſfectuirung zurückgestellt werden mussten. Kleinkohlen erfreuten 
sich ebenfalls eines guten Absatzes, nachdem ausser dem ständigen 
Consum der Hüttenwerke sich jetzt die Zuckerfabriken? und industriellen 
landwirthschaftlichen Betriebe in voller Thätigkeit befinden und darin 
ebenfalls reichliche Quanten absorbiren. Im Allgemeinen könnten 
an den Markt noch wesentlich höbere Anforderungen gestellt 
werden, denn die Förderung würde eine weitere Absatz- 
steigerung vertragen, letztere wäre aber auch zur Räumung der 
Haldenbestände erwünscht. Trotz der Transporte von Kartoffeln, 
Rüben, Kohlen und Hüttenproducten hat sich in diesem Jahre kein 
Mangel an Fahrzeugen geltend gemacht, weil dem hiesigen Revier ein 
wesentlich höherer Wagenpark zur Verfügung steht. Das Coak- 
geschäft nimmt ziemlich gleichmässigen Fortgang; ein gar zu grosser 
Andrang von Ordres ist freilich nicht vorliegend, indessen reichen die 
laufenden Abschlüsse mit den nun eingehenden kleineren Aufträgen, 
um einer Ansammlung von Vorräthen vorzubeugen. Auch in Klein- 
coak, von welchem ziemliche Lagerbestände auf den Coakanstalten 
waren, sind dieselben durch grössere Exporte nach Oesterreich gelichtet. 

* Zuckerstatistik. Nachweisung der in der Zeit vom 1. Januar 
bis 31. October e. innerhalb des deutschen Zollgebiets mit dem An- 
spruch auf Zoll- und Steuervergütung abgefertigten Zuckermengen. 
Menge des abgefertigten Zuckers: Candiszucker und Zucker in weissen 
vollen harten Broden 53359409 Klgr. (1884 67 567 905 Klgr.) Aller 
übrige harte Zucker, sowie alle weissen trockenen Zucker in Crystall-, 
Krümel- und Mehlform von mindestens 98 pCt. Polarisation 16 656 664 


EKlgr. (1884 20.803013 Klgr.); Rohzucker von mindestens 88 pCt. Po- 
larisation 340 850 375 Klgr. (1884 343 532 296 Klegr.) 


Börsen- und Haundelsdepeschen. 
Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 11. Novbr. Neueste Handels- Nachrichten. Wie die 
„Börsenzeitung“ mittheilt, haben in Petersburg in den letzten Tagen 
wegen Uebernahme eines grossen Postens öprocentiger Pfandbriefe 
der russischen Agrarbank Unterhandlungen stattgefunden, wobei 
speciell die Absicht obwaltete, den Pfandbriefen auch in Deutschland 
einen Markt zu schaffen. Es handelt sich dabei um einen Betrag von 
100 Millionen Rubel. Demselben Blatte zufolge hat die russische Re- 
gierung die bestimmte Erklärung abgegeben, dass sie auf eine Erwer- 
bung der Libau-Romnyer Eisenbahn für jetzt verzichte, und derselben 
vor demJahre 1392 nicht näher zu treten gedenkt. — In den nächsten 
Tagen werden die Bekanntmachungen wegen des Umtausches der con- 
vertirten Prioritäten verstaatlichter Eisenbahnen erscheinen. 
— Die mecklenburgische Friedrich Franz - Bahn verein- 
nahmte im October 538125 Mark, gegen die definitive October- 
Einnahme im Jahre 1884 3006 M. mehr. Im Vergleich zu der vorjähri- 
gen provisorischen Einnahme von 528 382 M. steigert sich das Plus auf 
9743 M. Diese Steigerung der Einnahmen fällt um so mehr ins Ge- 
wicht, als im vorigen Jahre der October die bei Weitem höchste 
Monatseinnahme im ganzen Jahre erbracht hat. — Die Lübeck- 
Büchener Eisenbahn vereinnahmte im October 363264 M. gegen 
384269 M., welche das definitiv ermittelte, und 371 306 M., welche das 
provisorisch ausgewiesene Betriebsresultat des 1884er October bilden. 
Es ergiebt sich hiernach für den verflossenen Monat beim Vergleich 
mit den definitiven Ziffern ein Einnahme-Ausfall von 21005 M. und 
beim Vergleich mit dem Provisorium ein solcher von 8042 M. Für die 
ersten 10 Monate liegt bei einer Gesammt-Einnahme im Betrage von 
3411040 M. beim Vergleich mit dem 1884er Definitivum ein Minus von 
183618 M. und beim Vergleich mit dem Provisorium ein solches von 
90 485 M. vor. — Wie die Berliner Handelsgesellschaft erklärt, sind derselben 
für die in ihrem Kundenkreise stattgehabten Beleihungen dieser Actien 
noch ausser der bankmässigen Deckung sichere Garantien bestellt, 
während ein eigner Besitz von Baumwoll-Compagnie-Actien bei der Ber- 
liner Handelsgesellschaft nicht besteht. — Wie der „Börsen-Courier“ 
mittheilt, hat die Direction der Pommerschen Hypotheken-Actien- 
Bank auf privatem Wege erfahren, dass die von der letzten General- 
versammlung beschlossene Capitalreduction behördlicherseits genehmigt 
sein soll. Eine officielle Mittheilung hierüber ist dem Institute bis jetzt 
aber noch nicht zugegangen. Die Aank hat im Laufe des Jahres 
verschiedene in Subhastationen übernommener Grundstücke ohne 
nennenswerthe Verluste wieder verkauft. Demselben Blatte wird aus 
Paris depeschirt, dass die französische Regierung nur 50 Millionen 
Francs vierjährige Tresorbonds mit vierjähriger Gültigkeit emittiren 
wird. — Gestern sind der Bank von England 66 000 Pfund Gold 
für Deutschland entzogen worden, weitere Entnahmen werden 
signalisirt. — Die Aachen-Höngener Bergwerks-Actien-Ge- 
sellschaft beruft auf den 12. December dieses Jahres eine 
ausserordentliche General Versammlung ein, welche über die Be- 
schaffung der zur Fertigstellung der Neuanlagen noch nöthigen 
Geldmittel event. über die Liquidation der Gesellschaft Beschluss 
fassen soll. Der Aufsichtsrath und der Vorstand der Gesellschaft theilen 
den Actionären in einer Bekanntmachung mit, dass sich der Beschaffung 
der erforderlichen Geldmittel, die sich auf höchstens 500000 Mark 
belaufen, vor Kurzem unerwartete Schwierigkeiten in den Weg 
gestellt hätten, welche sie bis jetzt nicht hätten überwinden können. 
Da die Geldmittel so weit absorbirt sind, dass Gefahr im Verzuge 
ist, ersucht Aufsichtsrath und Vorstand die Actionäre, die beinahe 15 
pCt. des redueirten Actiencapitals betragende Summe dadurch flüssig 
zu machen, dass sie ihren Actienbesitz bei der Direction in Höngen 
anmelden, 5 pCt. desselben sofort einzahlen und je 1 pCt. in jedem 
späteren Monat bis Ende 1886. Die Modalitäten über eine Verzinsung 
und Sicherstellung dieser Einzahlungen sollen alsdann in der am 12. Decbr. 
stattfindenden Generalversammlung festgestellt werden. Die Anmeldungen 
müssen bis spätestens 2 Tage vor der Generalversammlung erfolgt sein, 
sie werden hinfällig, wenn nicht wenigstens ?/, des ganzen Betrages 
gezeichnet sein sollten. Blieben diese Bemühungen zur Geldbeschaf- 
fung erfolglos, so ist die Umwandlung der Gesellschaft in eine Ge- 
werkschaft in Aussicht genommen. — Im Alter von 42 Jahren ist hier- 
selbst Herr Paul Potocky-Nelken, seit 1868 Mitinhaber der Firma 
Markus Nelken & Sohn in Breslau und Berlin, gestorben, Der in so 
frühem Alter Verschiedene war seit langen Jahren Chef der Berliner Fi- 
liale des Breslauer Stammhauses. 


Berlin, 11. Nov. Fondsbörse, Die Börse war anfänglich fest, 
da die gestern wieder einmal verbreiteten Nachrichten über eine Grenz- 
überschreitung der serbischen Truppen sich nicht bestätigt haben. 
Später trat indessen, ausgehend von den Antheilen der Berliner Handels- 
gesellschaft, eine ziemlich starke Ermattung ein. Oesterreichische Cre- 
ditactien schliessen 456,50 und Disconto-Commanditantheile 191,75. Die 
Antheile der Berliner Handelsgesellschaft waren 2 pCt. rückgängig. 
Auch die übrigen Banken waren meist schwächer, nur die hier ge- 
handelten Actien russischer Banken erzielten kleine Steigerungen. 
Oesterreichische Bahnwerthe waren durchgängig niedriger, na- 
mentlich lagen Staatsbahn - Actien, Elbethalbahn- Actien und Ga- 
lizische Carl - Ludwigsbahn Actien matt, wogegen Lombarden 


und Dux Bodenbacher Eisenbahn - Actien bei stillem Geschäft 


a ENT EATS 
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sich verhältnissmässig gut behaupteten. In Canada Pacifice - Eisen- 
bahn - Actien fand heute zum ersten Male ein grösseres Ultimo- 


geschäft statt, wobei der Cours sich von 50% bis 51%, pCt. stellte, 
Der Verkehr auf dem heimischen Bahnenmarkte war, im Vergleich zu: 
dem der letzten Tage etwas belebter, besonders die heut bekannt ge-. 
wordene Einnahme der mecklenburgischen Friedrich-Franz-Eisenbahn. 
wirkte stimulirend. Obschon das Plus nur ein geringes ist, so wurde. 
dasselbe, da im Parallelmonat des Vorjahres eine hohe Einnahmeziffer- 
gegenüberstand, doch als günstig aufgefasst und der Cours der Actien 
konnte sich vorübergehend bis 1901); pCt. erholen, ohne indessen die- 
sen höchsten Stand bis zum Schlusse zu behaupten. Ostpreussische Süd- 
bahn-Actien vermochten sich ebenfallsnichtaufihrem höchsten Standpunkt. 
von97pCt. zu halten und schliessen 965 pCt. Die übrigen Bahnen waren 
schwächer. Der Rentenmarkt war gut behauptet, speciell russische Anleihen 
verkehrten in fester Tendenz. Auf demspeculativen Montanmarkte herrschte: 
heute im Gegensatz zu den letzten Tagen eine recht matte Tendenz 
vor, und sowohl Dortmunder Union Stamm- Prioritäten, als auch Laura- 
hütte-Actien und Bochumer Gussstahl-Fabrik-Actien haben Einbussen 
erlitten. Auch die Cassawerthe lagen matt, und verloren Aachen- 
Höngener 1½ pCt., Redenhütte 1 pCt., Inowrazlaw 1 pCt., Donners- 
marckhütte ¼ pCt., Borussia und König Wilhelm je ½ pCt. Unter 
den übrigen Industriewerthen begegneten die Actien der Stuttgarter 
Baumwoll- Compagnie einem scharfen Angebot, dieselben wichen bis 
86 Procent. Dagegen gewannen Oppelner Cement 1 pCt. und Schle- 
sischer Cement 0,25 pCt. 

Berlin, II. Novbr. Produsienbörse. An der heutigen Producten- 
börse war das Geschäft wieder sehr unbelebt. In Weizen fanden 
kleine Frübjahrs- Abschlüsse ¼ M. unter dem gestrigen Preise statt. In 
effectiver Waare lagen reichliche inländische Angebote vor. — Roggen 
war sehr still und stellten sich Preise naher Termine um / 1 M., per 
April-Mai ¼½ M. billiger, als gestern. Gestern wurde noch der Ver- 
kauf einer schwimmenden Ladung Taganrog zu 101,5 Mark, heute 
eine ebensolche zu 101 Mark cif Hamburg an eine hiesige 
Mühle perfect. In zur Stelle befindlicher Waare wurden nennens- 
werthe Abschlüsse nicht bekannt. — Gerste bei schwachem Um- 
satz unverändert. — Hafer loco und Termine etwas matter. — 
Mais fast geschäftslos, pr. November 115, November-December 114%, 
April-Mai 111. — Mehl war nicht dringender offerirt, jedoch mussten 
Eigner sich in niedrigere Gebote fügen. — Rüböl entbehrte wieder 
gänzlich der auswärtigen Betheiligung und ruhten Umsätze fast ganz. 
— Petroleum unverändert, — Spiritus hatte in Loco ohne Fass- 
Waare reichliche Zufuhr, die nur bei etwas niedrigerer Notiz Unter- 
kommen bei Fabrikanten begegneten. Für Termine herrschte keine: 
grosse Kauflust und gaben dieselben für nahe 30 Pf., für entferntere 
20 Pf. gegen gestern verloren. 


Paris, 11. Nov: Zuokerbörse, Rohzucker 88 pCt. ruhig, 39,25 bis- 
39,50, weisser Zucker träge, Nr. 3 per 100 Kler. November 46,30, 
per December 46,75, per Januar-April 47,75, per März-Juni 48,25. 

Lomdonm, 11. November. Zuokerbürse, Havannazucker Nr. 12 16 
aom., Rüben-Rohzucker 14½. Centrifugal Cuba —. Schwächer. 


Telegramme des Wolft’schen Burenup. 


Berkäm, 11. Novbr, [Amtliche Schluss- Course,! Schwach. 
Eisenbahn- Stamm-Actlen. Cours vom 11. | 10. 
Cours vom 11. 10. Posener Pfandbriefe 100 70100 70 
'äsiuz-Ludwigshaf. 99 70) 99 90 Schles. Rentenbriefe 101 70101 70 
Ralie. Carl-Ludw.-B. 92 40 92 30 Goth. Prm.-Pf br. 8.1 99 10| 98 60 
&otthard-Bahn .... — — | do. do. 8. II 97 —| 97 — 
Sarschau-Wien.... 205 20/205 20| Elsenbahn-Prleritäts-Ubligationen. 
übeck-Büchen . 162 80/162 70 RN 101,60 97 a 
Eisenhahn-Stamm-Priaritäten. berschl.3½% Lit. E 97 70 97 
Zreslau-Warschau. 66 — 66 60| de. 450 5 5 101 70/101 70 
Istpreuss. Südbahn — 121 70| do. 48% 1879 104 90104 70 
Bank-Astien. a eu 5 80 er eo 
3resl. Discontobank 82 70 Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 57 50 57 60 


: = Ausländische Fondo. 

585 Wechslerbank 96 40 ga Italienische Rente. 94 801.94 90 
Deutsche Bank .., 146 70/147 — | ost 4% Goldrente 83 40 88 30 
Dise.-Commanditult. 191 90/191 70 : aor Papierr, 66 70 66 60 
Jest. Oredit-Anstalt 456 50,458 — 4½% Silber. 66 70 66 70 
Zehles. Bankverein. 101 50/101 60 1860er Loose 116 20 116 30 

Industrie-Sesallschaften. Poln, 50% Pfandbr.. 60 20 60 20 
dral Bier ener 9 8084 50 ac kn Pane Oy 


Liqu.-Pfandb. 55 — 55 10 
do, Eisnb.-Wagenb. 109 70109 60 50% Staats-Obl, J! 92 
do. verein. Oeffabr. 58 —| 58 — fo Staap en 


RE AN AA A 8 n 915 103 894089 90 
tm. Waggon e A 1880 ihe 80 80 80 80 
Oppeln. Portl,-Cemt. 94 50 93 50 f 1884er sdo. 5 95 50 95 70 
Schlesischer Cement 131 — 130 25 


. Orient-Anl. II. 59 80 60 — 
Bresl. Pferdebahn. 140 70,140 70 . Bod.-Cr.-Pfbr. 91 70| 91 60 
Erdmannsdıf. Spinn, — i 


TUR do. 1883er Goldr. 109 30,109 20 
Zramste Leinen-Ind. 130 40 130 10 | Türk, Console conv. 14 20 14 20 
zchles. Fenerversich, — do, Tabaks-Actien 86 70 
Bismarckhütte..... 102 { 


do, Loose....... 32 20 
Jonnersmarckhäütte 29 


3 Ung. 4% Goldrente 79 — 
Dortm. Union St.-Pr. 51 20 do. Papierrente .. 72 90 
Saurahütte ........ 85 50 


Serbische Rente... 78 10 
do. 4½ % Oblig. 100 50 RN RL E a 


2 5 Bukarester ........ ie 
Jörl. Eis.-Bd.(Lüdere) 111 50/111 


Banknoten. 
bersch). Eisb.-Bed. 29 — 30 Dest. Bankn. 100 Fl, 161 95 
ichl, Zinkh. St.-Act. 109 50 


5 5 | Russ. Bankn. 100 SR. 199 75/200 10 
do. St.-Pr. A, 115 50) — de. per ult. 199 50199 70 
nowrazl. Steinsalz. 22 — 23 Wechsel. 
Vorwüärtshütte .. RER Amsterdam 8 T... — —| 168 65 
Iniändische Fonds. 


London 1 Lstrl. 8 . — — 20 334, 
Deutsche Reichsanl. 104 20/104 20 de, 1 „ 3. — — 20 25½½ 
reusg. Pr.-Anl. de 55 134 70134 70 | Paris 100 Fres. 8 T. 80 70 
e 99 90] 99 90 


82 90 


10/101 80 


162 10 


Wien 100 Fl. 8 T. 161 75 161 80 
Frsuss. 4% cone.Anl. 103 90103 90 do. 100 Fl. 2 M. 160 75 160 90 
99 20] 99 20 Warschaul00SRST. 199 40| 199 90 
Privat-Discont 2½ %. 
Berli, 11. November, 3 Uhr 5 Min, [Uringl. Origin.-Depesche der 
Zreslauer Zeitung.] Schwach. 
Cours vom 11. 10. 


Cours vom 11. 10. 

desterr. Credit. .ult, 466 50/459 — | Gotthard ult. 105 50105 25 
Dise,-Command. ult. 191 75191 87 | Ungar. Goldrenteult. 78 62| 78 87 
Franzosen ult, 438 440 — | Mainz-Ludwigshaf.. 99 75 99 87 
Lombarden..... ult.»2)1 50212 50 Russ. 1880er Anl. ult. 80 37 80 62 
Sony. Türk. Anleihe 14 12| 14 25 94 62| 94 75 
Lübeck- Büchen, ult. 162 75163 62 59 75 59 75 
Dortmund - Gronau- 8 — 86 12 
EinschedeSt.-Act.ult. — — 92 37 92 50 
Marienb.-Mlawkault 59 75 59 87 199 50,200 — 

95 12 | 95 37 


rss. 3½% cons. Anl, 


Laurahütte...... wt. 
Galizier........ ult. 
Russ. Banknoten ult. 
Neueste Russ. Anl, 


Ostpr. Südb.-St.-Act, 96 62 97 — 

3erben....... 77 50| 78 12 
Werlim, II. November, [Schiussbericht.} 

Cours vom 11. 10. Cours vom 
Weizen. Matter. Rü b 6 J. Still. 

Novbr.-Deebr. ... 158 25,158 75 Novbr.-Decbr. ... 

April-Mai....... 165 25165 75 April-Mai...... 0 

. 132 75134 — 


Joggen. 
Novbr.-Decbr. . 
i i 138 501139 — 
139 25139 75 
| April-Mai ....... 39 40 


April-Mai 
Hafer, 
Novbr.-Deebr. ... 125 501125 50] Mai-Juni........ 39 60 
April-Mai . 132 25132 50 | 
Stertim, 11. November, — Uhr — Min, 
Cours vom 11. 10. Cours vom 
Weizen. Matt. Rü böl. Still. 
Novbr.-Deebr. ... 152 —1153 50 Novbr.-Decbr. ... 
April- Mai . 162 50164 50 April- Mai 


11. 10. 
45 50 
46 50 


Spiritus. Flau. 
loco 
Novbr.-Dechr:; ... 


37 70 
37 60 


.... 1388 9039 — I looo 


10. 


45 — 
46 50 


Roggen. Matt. 
Novbr.-Dechr. .. 
April-Mai ......: 


Spiritus. 
%% Jo 
Novbr.-Deebr.... 
Decbr.-Januar ... 
April-Mai........ 


130 — |131 — 
135 501137 — 


36 20 
36 29 


36 20 
Petroleum. 38 30 
loco 8 401 8 40 
Paris, 11. Novbr. 30% Rente 79, 75. Neueste Anleihe 1872 107, 90. 
Italiener 95, 85. Staatsbahn 552, 50. Lombarden —, —. Schwach. 
London, 11. November. Consols 1005/3, 1873er Russen Y5ljg« 
Wetter: Regen, 


á d Hu i ae 1 N REN N 
F Wien, 11. November. [Schl e Ruhig. 


Jouri 11, 10. ours vom 
59 054 — — — — Ungar. Goldrente ... — =| — — 
F 64er Loose.. — — | — — 4% Ungar. Goldrente 97 85 98 — 
Welt Act 281 90 282 20 |Papierrente........ 47 82 45 
ar dó... Silberrente ........ 85 82 90 
eee donde ; 125 70125 75 
t. bie . Gert. 270 80 |271 70 |Oesterr. Goldrente.. 109 10,109 — 
Lomb. Eisenb.. 129 75 130 25 Ungar. Papierrente. 90 55; 90 55 
Galizien .....- 26 80 227 25 | Elbthalbahn ....... 142 75 143 — 
Napoleonsd’or . 9 99 [9 981, | Wiener Unionbank. — —! — — 
61 85 | 61 80 | Wiener Bankverein. — — — — 


Türkische Loose... 
Orientanleihe II. 
Orientanleihe II... 
Goldrente, österr... 

do. ungar.6pCt. 


— — 
ä — 


3proc. Rento 
‚tisirbare 
5005 Anl. v. 1872. 107 97108 02 
Ital. öproc. Rente.. 95 92 95 97 
Oesterr. St.-E.-A. 551 25/553 75 
Lomb. Eisb.-Act. 270 — 270 — do. ungar.4pCt.. 79 68) 79 68 
Türken neue cons.. 14 07| 14 10] 1877er Russen 100 500 
London, II. Nov., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platzdis 
cont 2 pCt. Bankauszahlung — Pfd. Sterl, Bankeinzahlung — Pfd 


Sterling. Ruhig. 
Cou 


rs vom 11. 10. Cours vom 11. 10. 
Consolss 100 07 100% Silberrente 67314 | 67 — 
Preussische Consols 103½ 103% | Papierrente........ — --| — — 
Ital. 5proe. Rente.. 95½% | 95%); Ungar. Goldr. 4proe. 79 —| 79), 
Lombarden.......- 103), | 10%, | Oesterr. Goldrente. 87 —| 87 — 
5proc.Russen de 1871 94 — 94 — Berlin 20 52 
5 proc. Russen de 1872 931 93½ | Hamburg 3 Monat. — — 20 52 
5proc.Russen de 1873 95 —| 95% | Frankfurt a. M..... — —| 20 52 
Eben. aeaa FB ER Re. O E — 12727 
Türk. Anl., convert. 14 —| 14 — Paris — — 25 40 
Unificirte Egypter.. 63 — 63¼ Petersburg.. — 


231 
Frankfurt a. M., 11. November. Mittags. Credit-Actien 226, 87. 
Staatsbahn 218, —. Galizier 183, 62. Schwach. 
[Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 


Die zweite Ausſtellung 
von kunſtgewerblichen Erzeugniſſen 
i und Kunſtgegenſtänden 


im Werner⸗Saale des Sirgen Provinzial⸗Muſeums ift an 
Wochentagen von 10 Uhr Vormittags bis 4 Uhr 
Nachmittags, Sonntags von 11 uhr ab bis 4 Uhr 
Nachmittags geöffnet. Eintrittsgeld 30 Pf. pro Perſon. 
; Der Vorſtand ' 158351 
des Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins. 
Dr. E. Websky. Dr. Fiedler. Benno Milch. 


D 


Mit dem 1. November er. iſt die Station Unterkochen der Württem⸗ 
bergiſchen Staatsbahnen in den Schleſiſch⸗Süddeutſchen Verband⸗Verkehr 
aufgenommen worden. i s 

Die zur Einführung gekommenen Frachtſätze find bei den Verband- 
ſtationen in Erfahrung zu bringen. 

Breslau, den 10. November 1885. 2830] 


Königl. Eiſenbahn⸗Direetion 


im Namen der Verbands⸗Verwaltungen. 


FFF 
Krankheitshalber 


Gänzlicher 
Ausverkauf 


meines ſeit 26 Jahren beſtehenden 


Leinen -u. Wäſche-Geſchäfts. 


Die vorhandenen Beſtände in: [5483] 
Oberhemden, Kragen, Manchetten, 
$ Cricotagen, Damen- und Kinderwäſche, 


Creas u. Bleichleinen, Züchen u. Inlettleinen, Dowlas 
und Shirting, Tiſchticcher, Servietten und Handtücher, 
Gardinen, Barchent und Flauelle, ſowie ſämmtliche Futterzeuge 


für Schneider und Schneiderinnen de. 
werden inter dem Selbſtkoſten⸗ 
preiſe ausverkauft. 


Ganz beſonders empfehle ich ein großes Lager fertiger 
Militärwäſche. 


L. H. Krotoschiner, 


® 
865, Ohlauerſtraße 65, Chriſtophoriplat 
® Für Wiederverkäufer extra billige Preiſe. 


AS TNS ο 
Flügel und Pianinos, 


ad⸗ und leise. neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 
olideſten Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 
und 6 auch ſtets gut reparirt auf Lager. Ratenzahlung bewilligt. 

u 


leweg's Pianoforte Fabrik, 
Breslau, Brüderſtraße 10 aſp. 


d. Export-Cie f. deutschen Cognac, _ 
x ‚Köln a. Rh., bei gleicher Güte bedentend N 
billiger, als französischer. Verkehr nur mit S 

5 Wiederverkäufern. Ne 

Consumenten erfahren auf Anfrage d. nächste Verkaufsstelle. 


8980909099 


j 


0909099009006 
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November 45, 75, per 


| Dr. Hohnhorst. 
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December 46, 50, per Januar-April 
Mai August 48, 75. — Wetter: Nebel. rl 48, 
London; 11. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Eng- 
lischer u. fremder Weizen nominell, Mais stramm, russischer Hafer fest, 
anderer ½ theurer, Uebriges ruhig. Fremde Zufuhren: Weizen 35 780 
Gerste 6150, Hafer 27.080 Qutrs. : 
London, 11. Novbr. Havannazucker 16 nominell. - 
Eiverpoel, 11. Novbr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8000 
Ballen. Davon für Speculation und Export 500 Ballen. Stetig. 
Glasgow, II. Novbr. Roheisen 41, 7. 


Abendbörsen. 
Wien, 11. Novbr., 5 Uhr 35 Minuten. Oesterr. Credit-Actien 281, 75. 
Ungar. Credit 285, 75. Staatsbahn 270,70. Lombarden 129, 75. Ga- 
lizier 227, 30. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61,82. Oesterr 


—, per 


Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 97, 80. Elbthalbahn 
142, 75. Ruhig. 
Frankfurt a. M., 11. November, — Uhr — Min. Creditactier 


227, 12. Staatsbahn 217, 37. Lombarden —, —. Mainzer —, —. Gott- 
hardt 105, 37. Still. 

Hamburg, II. Novbr, 9 Uhr 20 Min. Credit-Actien 226, 75, 
Staatsbahn 545, Russische Noten 199, 75. Tendenz: Still.. 


Marktberichte. 


Neustadt OS., 10. Novbr. [Wochenmarktberichtvon Franz | X 


Furch.] Der heutige Wochenmarkt war nur schwach von Producenten 
besucht. Bei guter Kauflust entwickelte sich ein recht lebhaftes Ge- 
schäft bei fast vorwöchentlichen Preisen, welche wie folgt bezahlt 
wurden: der Sack Weizen per 85 Klgr. Brutto 11,50 bis 12,60 M. = 
100 Klgr. Netto 13,70—15,00 M., Dominialsorten zu 15,20 M., der Sack 


2| Roggen per 85 Klgr. Brutto 10,70—11,50 M. = 100 Klgr. Netto 12,90 bis 


13,70 Mark, der Sack Gerste per 75 Kler. Brutto 7,50—9,60 M. = 
100 Klgr. Netto 10,00—12,90 M., per 50 Klgr. Hafer 5,80—6,40 Mark, 
per 600 Kler. Stroh 15—16,50 M. 


Bericht über den Londoner Kartoffelmarkt von Charles Simpson, 
London. Die Lage des Kartoffelgeschäfts hat sich in vergangener 
Woche günstiger gestaltet und konnten Preise für fast alle Sorten ca. 
5 Sh. per Ton profitiren. — Die englischen und schottischen Zufuhren 
haben etwas nachgelassen und waren überdies die Ankünfte vom Con- 
tinent ganz unbedeutend. Beste deutsche rothe Kartoffeln blieben in 
gutem Begehr, während der Verkauf für kleine Waare sehr schwierig 
ist. Zwiebeln fest undhöher. — Es erzielten: engl. Magnum Bonums 
60—90 Sh., do. Regents 75--100 Sh., do. Rosen 65—75 Sh., do. Cham- 
pions 60—70 Sh., deutsche rothe 65—80 Sh., do. blaue 65—75 Sh., do. 
Rosen 60—70 Sh. engl. Zwiebeln 90—105 Sh., deutsche Zwiebeln 80 
bis 1 holländ. und belgische Zwiebeln 60—75 Sh. Alles per Ton 
ab Wharf. 


Vom Staudesamte. 11. November. 
i Aufgebote. 

Standesamt I. König, Alb., Bäckergeſ. k., Gartenſtr 39, Steinmetz, 
Martha, k., Marienſtr. 5. — Hoffmann, Oskar, Arbeiter, ev., Kupfer- 
ſchmiedeſtraße 31, Struttmann, Aug., k., Kupferſchmiedeſtraße 11. 

Standesamt II. Kümmel, Ernſt, Bahnarb., ev., Nicolai⸗Stadtgr. 15, 


Gärtner, Aug., ev., Siebenhufenerſtr. 13. — Jüngling, Georg, 
k., Feldſtraße 18, Sims, Bertha, ev., Mauritiusplatz 3. 


DEA 


Fortbildungsanſtalt für Damen (Garte 
Zacher find von nun an ſtets Freitag Nachm. von 5 bis 6 Uhr. 
Die Literaturvorträge des Herrn Realgymnaſiallehrers Malberg 
Sonnabend Nachm. von 5 bis 6 Uhr. 

Anmeldungen nehme ich in den Sprechſtunden von 2—5 Uhr Nach: 
mittag entgegen. [2788] Elise Hömiger. 


Conſum Verein Scharley, 


eingetragene Genoſſenſchaft. 


General⸗Verſammlung 
Mittwoch, den 25. November 1885, Vormittags 8 Uhr, 
im Zechenhauſe der Erzwäſche der Neue Helenegrube. 

Tagesordnung: “ [6022 

Wahl eines Vorſtandes und drei Verwaltungsraths⸗Mitglieder gemäß 
§ 17 und 18 des Statuts. 
Scharley OS., den 11. November 1885. 


Der Verwaltungsrath. 


E. Wiaslowski, i. V. 


Für chirurgiſch (äußerlich) Für Hautkranke N. 


Kranke Sprechſtunden in meiner 
Wohnung Albrechtſtr. 13, 8—9 
3—4 Uhr; in meiner Klinik Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtr. 7 (Arme unentgeltlich) 

2 Uhr. 12452] 


Breslau, Ernſtſtr. 11. [5671] 


Dr. Karl Weisz, 


Hlimik 
für Hautkrauke 
und Maſſage, 


QO 
fer) 

un 

Kaiſer Wilhelmſtr. 6. Dirig. Arzt 
Dr. Hönig. Wohnung Tauen⸗ 
zienpl. 10 b. 10—12, 2—4 Uhr. 


Dr. Jul. Freund, 


- in Deutschland und Amerika 
approb. Zahnarzt, [5477] 
Schweidmitzerstr. 2, I. 


Eiteratur⸗ 


ſtund. deutſch. Theilnehmerin geſucht. 
Off. Z. 9 Briefk. d. Stg. 7322 


Avis für Damen. 


In Folge langjähriger Thätigkeit 
im Confectionsgeſchäft des Herrn 

ofl. D. Immerwahr und in an- 
dern großen Geſchäften empfehle ich 
mich den geehrten Damen zur An⸗ 
fertigung von 


Jaquets, Umhängen 
und Heisberligen 


verſchiedener Facon, jorgfältiger Um: 
änderung und Moderniſirung, Her⸗ 
ſtellung defecter Plüſch⸗ u. Sammt⸗ 
Mäntel ꝛc. [7313] 

Sğneiderm., 


W. Russ, Herrenſtr. 3. 


Maſſenfabrikation: 
oſaunenengel f. d. ann. 
Chriſtbaumbehang. Neuheiten. 
Krippenhäuschen, ca. 20 Sorten. 
Krippenfiguren in Schachteln. 
Jeſukinder u. Engel ꝛc. ꝛc. 
Baumlichter in Wachs und Paraffin. 
Preisliſten freo. gratis. 
Trier'ſche Wachswaaren⸗Fabrik 
(Gebr. Hamacher) 
Trier (Rheinpreußen). 
Solide Agenten geſucht. [2825] 


ſchmerzloſe Beſeitigung jedes 
Zahnſchmerzes ohne Herang- 
nahme der Zähne B. Mosche, 


pital per bald. 7290] 


kaſten der Bresl. Zeitg. 
Geſucht ein thätiger Theilnehmer 


geſchäft. Offerten unt. Chiffre W. 11 
1 


Blumenti 


8 


l 


ſche 


Preiſen, ferner: 


Vorſetzer 
mit dazu paſſenden 
Ständern und Ge⸗ 
N räthen, Kohlen⸗ 
N kaſten mit Holz 

boden, für die Küche, 


Dohse & Co., 
Ring 17. 


300 Did. Teppiche in reizend- 
ſten türkiſchen, ſchott. und buntfarb. 


werden und koſten pro Stück nur 
noch 5 Mark, gegen Einſendung oder 


paſſend, Paar 3 Mark. 2824 
Adolf Sommerfeld, 


resden. 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 


Bildh., | 


Die kunſtgeſchichtlichen Vorträge des Herrn Profeſſor Dr. |Y 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, | 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. $ 


Künſtliche Zähne, Plomben, 


Schweidnitzerſtr. 53, Bitterhierhaus. ; 


Geſucht einthätiger Theilnehmer |i 
für ein Möbelgeſchäft 97 Ca- 
7290 


Offerten unt. Chiffre Z. 10 Brief. 
zu einem ſtändigen Auctions.“ 


1629110 


geſchmackvolle, neue 1 
- Muiter, zu billigen | sw 


Ofen: u. Kamin⸗ 


| g Haupt⸗Agent der fauna und Providentia, 


Muſtern, 2 Meter lang, 1½ Meter a 5 
breit, müſſen ſchleunigſt geräumt 


Nachnahme. Bett vorlagen dazu] 


IR 8 Ñ 


Vergnügungs-Mnzeiger, i 

Paul Scholtz' Etabliſſemenk. Seit vorigem Monat finden regel- 
mäßig auch an den Sonntagen in vorgenanntem Etabliſſement Thegker⸗ 
Vorſtellungen ſtatt, welche ſich ſtetig wachſender Theilnahme und zahlreichen 
Beſuches erfreuen. So wurde bei dicht beſetztem Hauſe am vergangenen 
Sonntag „Der Regiſtrator auf Reifen‘ gegeben, und der lebhafte Applaus 
des zahlreichen Publikums zeugte für die gute Darſtellung, wobei wir be⸗ 
ſonders die Vertreter der Hauptrollen lobend erwähnen können. Das 
Repertoire der Bühne bietet fortwährend Abwechſelung. Nachdem am 
Montag „Wenn Leute Geld haben“ ſehr beifällige Aufnahme fand und 
gewiß bei einer Wiederholung eine bedeutende Zugkraft ausüben würde, 
geht morgen Donnerstag, vielfacher Wünſche zu Folge, „Der Leiermann 
und ſein Pflegekind“ zum zweiten Male in Scene. Allen Freunden eines 
guten Volksſtückes ſei dieſe Vorſtellung hiermit beſtens empfohlen. 


F 


Weiße und crême ſeidene Faille Française, 
Surah, Satin merveilleux, Damaſte, Nipſe, Taffete 
und Atlaſſe Mk. 1,25 Pf. per Meter bis me 18,20 


verſ. in einzelnen Roben und Stücken zollfrei in's Haus das Seiden⸗ 
fabrif-Depöt G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter un- 
| gehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. [4449] 
TTC 2 


iR 


Breslau, den 7. November 1885. 


Schleſiſche Prinz Friedrich⸗Wilhelm⸗Stiftung 


Nach den Beftimmungen des Statuts vorgenannter Stiftung werden 
alljährlich aus den Einkünften des Stiftungsfonds von Sr. Kaiſerlichen 
und Königlichen Hoheit dem Kronprinzen Stipendien für junge Leute aus 
der Provinz Schleſien bewilligt, welche ſich für die Landwirthſchaft 
oder die Gewerbe ausbilden wollen, und zwar: 

a. Stipendien bis 360 Mark zum Beſuch einer höheren landwirthſchaft⸗ 

lichen Lehranſtalt oder eines höheren gewerblichen Inſtituts; 

b. Stipendien bis 300 Mark zum Beſuch von Ackerbauſchulen oder 

Handelsſchulen und gewerblichen Lehranſtalten; 

e. Unterſtützungen behufs Erlernung eines Handwerks oder zur Ver⸗ 

vollkommung in demſelben. 

Die Bewerber um ſolche Stipendien haben ihre diesfälligen Geſuche 
unter Beifügung von Zeugniſſen über ihre bisherige Vorbildung und 
unter Angabe ihrer Familien⸗ und Vermögens⸗Verhältniſſe an den 
geſchäftsführenden Curator Generallandſchafts⸗ Director Grafen von 
Pückler bis zum 15. December d. J. einzureichen. [2831] 


Das Curatorium 
der Schleſiſchen Prinz Friedrich⸗Wilhelm⸗Stiftung. 


Für erstsiellige Hypotheken 


in grösseren Abschnitten, haftend auf Rittergütern, Rustiealgütern, auf 
Breslauer gutgelegenen Hausgrundstücken, haben wir, bei längerer Un- 
kündbarkeit und unter coulanten Bedingungen, Verwendung und er- 
bitten Offerten. 


Schönau A. Weift. 


J. D. Rauert. Steinau a. O. A. Ziehlke. Strehlen J. Süß. Striegau 
C. G. Opitz. Waldenburg R. Bock. Zabrze W. Borinski. [6034] 

J. ſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 
r 3 


Gerichtlicher Verkauf! 
In der Coneursſache Julius Bermsteim junior hier, 
ſoll das Neſtlager von Tapeten, Borden und Nouleaur 
im Ganzen verkauft werden, und ift den 11. und 18. d. Mts. 
im Geſchäftslocal, Ohlauerſtraße 70, zu beſichtigen. 2828] 
Julius Sachs, Concursverwalter. 


DR: 8 


r 


Hoflieferant, 
Breslau, Ohlauerstr. 44, 


empfiehlt sein reichhaltiges Lager von 


öbeln, Spiegeln und] 
olsierwaaren 


; in stylgerechter, gediegenster Ausführung zu zeitgemüss 8 
à billigen Preisen. 


Zeichnungen und Kostenanschläge für Schloss- und 
Wohnungseinrichtungen kostenfrei. 4755 


In den Räumen des Unterzeichneten 
ſoll für Rechnung den es angeht, eine große Partie theilweiſe leicht 
; beſchädigte [2827] 


Salon und Zimmer⸗ 
Teppiche 


zu ſehr billigen, durch eine Täxcommiſſion feſtgeſetzten Preiſen in 
einzelnen und in größeren Poſten verkauft werden. 

Der Verkauf begiunt am Sonnabend, den 14. d. Mts., 
werktäglich in den Stunden Vormittag von 11 bis Nach⸗ 
4 mittag 4 Uhr. 
y Irich, 


Herrenſtraße 17/18, I. Etage. 


G. A. Opels Kuopfbandlung 


Junkernſtraße Nr. 28 ne in großer Auswahl 


Neuheiten in Knöpfen 


an Kleider, Jaquetts, Mäntel 2c. 3 
Leinenknöpfe, Perlmutterknöpfe, Livreeknöpfe. N: 
* Militärknöpfe, Beamtenknöpfe. wi 28291 


JTTCCCTT Er ae r 
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Die Verlobung ibrer Tochter] Fetestestestacksfe SafestonfosfesfestecfestenfenfentastuQtz 
Johanna mit Herrn Apotheker Die heut Mittag erfolgte ® 
Sigismund Schweitzer in Beuthen 2 glückliche Entbindung meiner 
DE. beehren fih hiermit anzuzeigen; = ee e e e 


Corlett, von einem kräftigen 2 
Eduard Rappaport Mädchen beehre ich mich & 


und Frau. ergebenst anzuzeigen. [6040] f 
Kattowitz, im November 1885. Breslau, den 11.Novbr. 1885. 
S Wilhelm Friedrich. y 


Johanna Rappaport, Bebe 


Statt jeder beſonderen 
Meldung. & 

Nach Gottes unerforſchlichem 
Rathſchluß verſchied plötzlich am E 
Herzſchlag heute Nacht 1 Uhr 
unferinniggeliebter, guter Gatte, I 


bestes eser he 


der Kaufmann 


Moritz Futtig 


Sigismund Schweitzer, e 473090 ierſelbſt. f 
Verlobte. [6016] |5% Dr. G. Hraknuer . Dies zeigen, um ftille Theil- 
—— und Frau. nahme bittend, tiefbetrübt an 
Als Verlobte empfehlen ſich: Breslau, den 11. November 1885. Die Hinterbliebenen. 
Julie Bender, Die glückliche Geburt eines mun⸗ Breslau, den 11. Novbr. 1885. 


teren Mädchens zeigen hocherfreut an 
Louis Eckſtein und Frau. 
Zobten a. Berge, den 11. Nov. 1885. 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ 


Julius Philippsborn. 


Peiskretſch am. 7 


Trauerhauſe, Kupferſchmiedeſtr. 

Nr. 10, nach dem Maria⸗Magda⸗ 

E in Qepmgruben H 
att. 


Stadt- Theater. 


u) ER 


Heute früh 9% Uhr entschlief nach langen Leiden unsere 
innigstgeliebte Gattin, Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter, 
Schwägerin und Tante, [7316] 


Frau Johanna Breslauer, geb. Pinoff, 


im Alter von 73 Jahren. Tiefbetrübt zeigen dieses ergebenst an 
S. Bresinuer, als Gatte, 
Friederike PinofM, | als Töchter, 
Lina May, 
Gustav Pimoff, 
Mermanm May. 
Breslau, den 11. November 1885. 
Die Beerdigung findet Freitag, Nachmittag 2 Uhr, vom Trauer- 
hause, Tauentzienstrasse Nr. 71, statt. 


von Flotow. 


Freiſchütz.“ 

Sonnabend. 60. Bons⸗Vorſtellung. 
„Der Trompeter von Säk⸗ 
kingen.“ 


| als Schwiegersöhne, 


Donnerstag und Freitag. Gaſtſpiel 


f tuber. 
Heute Vormittag 11 Uhr verschied nach längerem, bebe 


schweren Leiden unsere herzensgute, innigst geliebte 
Gattin, Mutter, Schwester, Schwägerin, Tante und 
Nichte, 


Frau Rosalie Hirschstein, 
/ geb. Bruck, 


im Alter von 47 Jahren 6 Monaten. 
Diese traurige Anzeige widmet statt jeder beson- 
deren Meldung allen Verwandten und Bekannten 
M. L. Hirschstiein 
im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 11. November 1885. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 13. d., Vormittags 11 Uhr, 
vom Trauerhause: Wallstrasse 24 aus statt. [7305] 


Frl. Jenny Stubel.) 


Saison - Theater. 
Donnerstag. Zum 3. Male: 

I „Geld und Liebe, [6035] 

] Volksſtück mit Geſang in 8 Bildern. 


N SEtabliſſe⸗ 
Paul Scholtz’s mente 
Heute Donnerstag: [7278] 
Theater⸗Vorſtellung. mE 
„Der Leiermann 
ee und ſein Pflegekind“. 
Orig.⸗Volksſtück mit Geſang in 4 Abth. 
und 5 Acten v. Charl. Birch⸗Pfeiffer. 
Anfang des Concerts 7½ Uhr, 
der Vorſtellung 8 Uhr. 
3 Entree 50 Pf., reſervirt 75 Pf. 
Billets 3 Stück 1 Mk., einzeln 35 Pf. 
win den bekannten Commanditen. 


Comecert 


= | der Gesamgsvercimigumg 
Eresi., ev. Lehrer ö 
Dinstag, den 24. November, 
Abends 7½ Uhr, 
im Breslauer Concerthause. 
Zur Aufführung kommt: 


„Goriolan“ 


N Tonwerk für Männerchor, Soli und 
Orchester von Lux. 
Soli: Frau Riemenschneider vom 


Nach langen schweren Leiden verschied heute unsere hoch- 
verehrte Prinzipalin à 


ri 


Pis + Pi, + 
Frau Rofalie Hirſchſtein, geb. Bruck. 
Ihr jederzeit für uns bewiesenes Interesse, sowie ihre stets 
gewinnende Liebenswürdigkeit lassen uns ihr frühes Hinscheiden 
schmerzlich empfinden. 7324] 
Breslau;, den 11. November 1885. 


Das Personal der Firma M. L. Hirschstein. 


Frau Karfunkelstein, Herr Halbach. 

Orchester: Trautmann'sche Concert- 
Capelle.) 

Der Reinertrag ist den Ferien- 

i| colomienm und der Sanderstiftung 

bestimmt. [6029] 


Heut verschied der Rechtsanwalt und Notar 


Herr Rudolph Walter, 


welcher seit zwölf Jahren hier thätig war. 


à 2 Mk. u. zu unnumerirten Sitz- 
plätzen à 1 Mk. sind zu haben bei 
| Herren Frame & Weigert, 
H Selntettewsche Buchhandlung, 
| Schweidnitzerstrasse 16—18. 


In Muſikſaaled. Univerfität 
0 Donnerstag, den 12. November: 

Charakter⸗Darſtellungen 
aus Eritz Meutenr’s Werken 
(Läuſchen un Niemels). 


Klaſſiſche und humoriſtiſche 
Vorträge [5976] 


Sein stets liebenswürdiges Wesen, seine Herzensgüte und 
Biederkeit sichern ihm bei uns ein dauerndes Andenken. 


Königshütte, den 10. November 1885. [6023] 
Die Richter und Rechtsanwälte 
des Kgl. Amtsgerichts. 


Herren Studenten und Schüler 50 Pf. 
Familien⸗Billets zu 3 Perſonen 3 Mk. 
Vorverkauf bei Herrn Hainauer 
Buchhandlung). 


Breslauer Conterthaus. 
Heute: Gted (6036] 


Donnerstag-Concert. 


Adolf Bruckisch, 


früher Revisor in Neudeck OS., im Alter von 60%, Jahren. 
Dies zeigen schmerzerfällt an 8 

Die Hinterbliebenen. 

i Beuthen OS., den 10. November 1885. ; i 

70 Beerdigung: Donnerstag, den 12. d. M., Nachmittag 4 Uhr, in W 

Beuthen 08 k 

Morgen 10½½ Uhr verschied n 


N TECH 


~ Heute 


unsere geliebte Frau, Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter, Schwester e dels oe and Draht I 
et i 1 0 5 u S. Thomas, N 
Warst P 2 Anfang 3 Uhr. ‚tree 60 Pf. 
Pauline May, geb. Friedensohn 1% . 
TES V geb l Liebich’s Etablissement, 
im Alter von 61 Jahren, 2822 Wariété-HTheater. 
Dies zeigen mit der Bitte um stille Theilnahme an a el des 46082 
Die trauernden Hinterbliebenen. Sau panl Pann 


und der Operetten⸗Soubrette 
Fräulein Bertha Becker. 


e ee eee ee R E J. d Großes Ballet. 


Reichenbach, Berlin, Mecklenburg, 


WGeeſtern Abend verſchied nach 
langen ſchweren Leiden unſere 
inniggeliebte Mutter, Schwieger⸗ 
mutter und Großmutter, 

` rau [6040 


F im Alter von 4 Monaten. 5 
Rofalie Lowitfdh, | Bergkeller. 


Dies zeigen statt besonderer Mel- 
H. | dung tiefbetribt an Heute Donnerstag: [7283] 
in dem ehrenvollen Alter von 

94 Jahren. Dies zeigen tief i 


Hugo Loewi und Frau, Familien⸗Kränzchen 
N betrübt an 


uns der Tod unser einziges, innigst Oeenna Pontelli. 
geliebtes Söhnchen 17285 Theater = Vorſtellung. 


Breslau,, den er 1885. und Eisbein⸗Eſſen. 


1 Die à 1 
trauernden Hinterbliebenen. Bismarckstrasse 13. Ergebenſt Carl Wurche. 


Gleiwitz den 11. Novbr. 1885. 


mittag 3 Uhr. (prän.) Albrechtsſt. 43 u. Ohlauerſt. 67. 


Vater, Bruder, Onkel und Neffe, . 
[7304] H] 


abend, Nachmittag 3 Uhr, vom 


Donnerstag. 58. Bons⸗Vorſtellung: 10 
„Martha“, oder: „Der Markt 
zu Richmond.“ Oper in 4 Acten 


Freitag. 59. Bons⸗Vorſtellung. „Der 


Lobe Theater. 


des Frl. Jenny Stubel. „Don 
Cejar. (Pueblo, Frl. Jenny 


Sonnabend. „Nanon. (Nanon, |E 


hiesigen Stadttheater, Frau Springer, 


Billets zu numerirten Plätzen | @ 


pig HEN A SNIN f 
Heute Mittag 12 Uhr entschlief sanft nach schwerem Leiden und Ladies: Face a acer 
unser geliebter, guter Gatte und Vater, [6047] K Anfang 8 Uhr. Entree 1,50 Mart. 


ach langem, schwerem Leiden | Simfomie M-mel. Schubert. 


i Nur noch dreimaliges Auftreten 
Gestern Abend 10 Uhr entriss d. 4jährigen Drahtſeilkünſtlerin 


Hans Anf. 7½ Uhr. Entr. 50 Pf., reſerv. 1 M. | f 


Beerdigung: Donnerstag, Nach-] Gründl. Clavierunt., mon. 3 M. 


muß wegen in Ausſicht ſtehender Ortsveränderung 


9 0") | Selbſtkoſtenpreiſe 50% | 


Sämtliche Piecem sind durchweg von 


gediegenen Stoffen 


und aparteu Facons. Auf jedem Stück ist der 


| 7, Shlauer Straße ii Liepe. 


(HIötel zum blauen Hirsch.) 


rzug 


ein ſehr großes 59870 


Täntel-Lager 


ausverkauft werden. 


pi feste Preis vermerkt. 


Simmenauer 
Wletorla- Theater. 

Täglich: Grosse Mi 
Künstler-Vorstellung. 
Auftreten neuer, grossartiger 


Specialltäten. 


bi Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


810. 


— 


eee 
Anfang ½5 Uhr. Anfang ½5 Uhr. 
Simmenauer. 
Größtes 


Feerie-Theater 


des Kontinents. 
Direction P. Schwiegerling. 
Bis 14. November täglich: 


beron, 


große romantiſche Ausſtattungs⸗Feerie 


mit Ballet in 3 Akten und 14 Bildern 


von F. Seiler. [7195 
Feen⸗Reigen, großes Ballet⸗Di⸗ 
vertiſſement. Z. Schluß Metamor⸗ 


phoſen u. komiſche Intermezzos. 


Vorverkauf der Billets in der Ci⸗ 
arrenhandlung Gustav Ad. Schleh, 
chweidnitzerſtr. u. Zwingerplatz⸗Ecke. 


elt garten. 
Auftreten der großartigſten 
„Reckturner der Neuzeit 


T. Wilson und 
Roemer, 


des Zeichnen⸗Virtuoſen Herrn 
Guſtav Ljungberg, des Komi- 
kers Herrn Anton Panzer, 
der Wiener Liederſängerin Frl. 
Clotilde Cortini und der 
deutſchen Liederſängerin Frl. 
ö Bertha Hahn, 5 
d. ſenſationellen Luftgymnaſtiker K 


Lolo, Sylvester 
E und Lola, 


der Kylophon⸗Virtuoſen 5 
Geschwister Florus 


und des Komikers 


e 60 Pf 


ee 


Nach⸗KRaͤrmeß, 


wozu freundlichſt einladet 
Seiffert. 


Ball-Haus, Bertin, l. Ranges, 
Jeden Abend: Ball. Fremden 
empfohlen (Sehenswürdigkeit). 


Pelzbezüge 

0 in Wolle, Seide, Sammet ꝛe., k 
nur bewährteſte Fabrikate, 
empfehlen wir in großar⸗ 


tigſter Auswahl zu billigſten 


Preiſen. 


Ferner: 


Patent-Sammete 


in vorzüglichſter Art, aus 
der weltberühmten Fabrik 
Linden vor Hannover, für 
Roben, Kinderanzüge und 

Beſatz. [6049] We 


Proben nach auswärts franco. a 
A Gebr. Schlesinger, 
I Schweinnigerftraße 28, 


ſchrägeüber 
dem Stadttheater. 


g Theophil Kaul, Breslau, Margarethenſtr. 8, I, 


Reellſte Bedienung. Feinſte Referenzen. Verwaltung von Grundſtücken, 


9 Herrſchaften zur geneigten Beachtung. 7310) a 


—[ſteller Herrn Julius Peter in 


e 


Am 14. November, Abends 2½ Uhr, 
im Licbich’s Saal: 


Concert vo | 
Christine Nilsson, 


unter Mitwirkung der Kammervirtuosim 


| Fräulein Eugenie Menter cine» f 


und des Stoclkholmer Temoristem 


Herrn Bjoerksion. 


Nummerirte Billets à 10, 8, 6, 4 M., Stehplätze à 3 M. in der $ 


1 0 
Schletter sehen Buch- und Musikalien-Handlung Franck p 
Weigert in Breslau, 16—18 Schweidnitzerstrasse. [6033] 


ü 


Minter- Mantel 


in großartiger Auswahl 
und billigſten aber feſten Preiſen 
empfehlen [6030] 
Barschall & Greilfenhagen, 
1. Etage, Schuhbrücke 78, 1. Etage 


== Aus wahlſendung bereitwilligſt. 


Matimces, Umterröcke, Tricot-Taillem (auch mi 
Futter), Corsets, Kleiderstofle etc. empfiehlt zu 


billigsten Preisen. [4057] 
7 Schweidnit 1 e it 
Adolf Zernik, le eien Carl Schneider. 


(Auch werden Stoffe zur Verarbeitung angenommen.) 2 


Agenturen- und Commiſſions-Geſchäft. S 
Vertretung leiſtungsfähiger Firmen, Leitung einer Filiale erwünſcht. 


Dampf⸗Bettfeder⸗Reinigungs⸗Anſtalt 


befindet ſich immer noch Neue Weltgaſſe 38, empfiehlt o en 


Herzliche Glückwünſche dem Shrift- | ER 


Glatz zu Seinem 50 jährig. Schrift⸗ M 
ſteller⸗Jubiläum und Geburtstage. 


Å m 
Einige ee 1 : „Nonpareil | 
m | Velveteen“ | 
iſt der eleganteſte, geſchmei⸗ 
digſte Sammet, der je Her- W 


di 
N geſtellt wurde und eignet 
ſich beſonders zu 


Promenaden⸗ 
Coſtumes, 
Mädchen⸗u. Knaben⸗ 

Anzügen. 3 
Ich empfehle dieſen in ſchwarz 


und allen modernen Farben 
zu ſehr billigen Preiſen. 


D. Schlesinger jr., 


Vr. 7 Schweidutzerſtr. Rr. 7. 


Priebatsch“ Buchhdig. 
Ring 58, Breslau. 


Haupt-Lager von 


Jugendſchriften, 
Vildungsſchriſten, 
Slassikern. 
Geschenk-Literatur 


Kataloge gratis. 


Unser Antiquariat 
kauft ſtets größere Biblio⸗ 


„ wie einzelne werty" 
ehe elfe lebe. 


Iketaloge über waris 
e Lager gratis, f 
und franos. i 


Schlotter o 
Buch- u. Musik. -Handlung § 
Franck & Weizer, 
18-19 Behrelänituer z 


[regel 


5 Stamm idel, 
1 = i innmaße, Bettwärmer, Spritzen 
Nachmittags = Penlionat, |Z iaren uns and. Cpieionaven. 

Kinder werden von 2—7 Uhr ge⸗ Alle Zinnreparaturen, Angießen alter 
wiſſenhaft beaufſicht. u. erh. gründl. Deckel ꝛc. N. Betensted, Schuh⸗ 


I 


Nachhilfe in allen Schulgegenſt. von brücke 22. 5678 
einer tücht. Lehrerin. Mon. 5 Mk Hine LOTS 


1 | 5. breite. 43, 1 _ 18004 Silberkränze u. Bonguets. 


vei en Jubilarſeidel, [3469 
AI & Knaben Silberhochzeit⸗Geſchenke. 


ute und billige Penſion. Näheres Kloſter⸗ 1 h. 
artenſtr. 460, 1 Treppe rechts. Carl Stahn, ſtraße 1 


Zweite Beilage zu Nr. 793 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 12. November 1885. 


| ger "nein. Lotterie. 
Loose à Mark z Ziehung: 15. bis 20. Novbr, Sr 
aan Stanislaus Schlesinger, Schweizer: 48, 00 ei 


In meinen Weinstuben: 
(Wein von 20 Pf. pro Glas und 30 Pf. pro ½ Liter an) 
div. Stammfrühstück à 35 . 
ren. Mittagstisch (àla Palais-royal) von i Uhr früh bis 5 Uhr Abends “ug 
Gang 10, 15, 25 und 35 Pf. 
à la Carte in ½% und !, Portionen zu jeder Zeit bis 12 Uhr Abends 
sowie Soupers zu eivilen Preisen. 


10 Abonnementskarten für Speisen eh 
nur Mil. 6,— also pro Karte M. 0,60 Pf. | 


Diese Abonnementskarte von 60 Pf. wird 


in meinen sämmtlichen Geschäften 
zu jeder Tageszeit 


bis 12 Uhr Abends 
für jede beliebige Speise od. Speisen 


(à Couvert oder à la Carte) 


fur I. O, S0 in Zang genommen! 


somit für meine geehrten Ab onnenten 
250% Rabatt. 


Um zahlreiche Einkäufe resp. Benutzung meiner Abonnements- f 


0 Karten bittend, mache ich auf untenverzeichnetes Menu aufmerksam und ver- 5 
sichere eine wie bis jetzt stets zu vorkommende, coulante und reelle Bedienung. 


Oswald Nier, Hoffft. 


Alleiniger Besitzer der Weinhandlung zur Einführung in Deutschland von nur |‘ 
reinen ungegypsten Naturweinen 


Nord und Süd (Novemberheft) 


Process Graef von Paul Lindau. 


Verlag von S. Schottlaender in Breslau, 
[5891] 


Ta 


Bekanntmachung. 225 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut 


Import. nen⸗ 
unter Nr. 577 die Firma 


eichenbach u. d. Eule, 


Aux Caves de France. SD & Ernst Wilh. Stache 
7 Be 8 de 9 in Barina in Prenat Gern Danzig, Dresden, = ae von Kae e Aet zu Ober⸗Peilau, und als deren 
e Hano: dei ne e DOTEA An aE E I e RoN ; Die Detailpreife von Zucker ſind von der Allee 5 le 
EG Menu BR i i f ; í 
1L: f 14 = j eingetragen worden. 
= 1 des heutigen Mittagtisches (Palais Royal) 3 breslauer Kaffee Rösterei, Schweid R $ 


, Regin meinem Hauptgeschäft 


„ 79 Ohlauerstrasse 79 


S] (Jeder Gang wird auch zu den verzeichneten Preisen einzeln servirt.) | 
ter à Gang M. — 10 Pl. 


lter Bouillon | 1 


Gang | oder Blumenkohl-Suppe Gang 


V 


. 


Sardines à Thuile 
oder Fisch-Salat 


RZ „ Hecht à la maître 
ter „ Rinderbrust aux fines herbes 2ter , 
A Gang „ ged. Kalbsleber mit Madeira- Gang » 

k 
R& Sauce A z 
er „ Brechbohnen mit Hammelfleisch 
© „ Sauerkohl mit Pökelfleisch 

è — 
“ Zter í Junges Huhn ? ter „ 
% Gang | oder Zraczy Gang * 
X 4ter $ Prünellen oder Apfelmus Ater à 
SA Gang | oder russischer Salat oder Obst Gang 
E Rothe Rüben 
Ka Ster) oder Kronprinzenbrödchen ster , 

Gang „ Rettig oder Käse mit Butter (Gang ” 

= „ Kaffee 

3 — 
a Zusammen M. I — Pf. 


Stets frische französische Austern. 


à Dutzend M. 0,80 und M. 1,20. 


Y 
a 


gl 


Nutzholz Verkauf. 


Bezugnehmend auf unſere Bekannt⸗ 
machung vom 7. October c. ver: 
öffentlichen wir hiermit, daß 
Donnerstag, den 19. Novbr. c., 

von früh 10 Uhr ab 


hierſelbſt die erſte Verſteigerung 


von Kiefern⸗Nutz⸗ und Schneide⸗ der beſten Buelta- und Partido⸗Marken eingetroffen. 
Muſter und Preisliſte ſtehen zu Dienſten. 


en nach Klaſſen u. Längen 

in Looſen zu ca. 20 Stück ſtatt⸗ 

finden wird. [6009] 
= werden ausgeboten: 


II. 

III. 666 rS 

IV. = 493 = 363 2 
und 195 Stück Eiſenbahn⸗Doppel⸗ 
ſchwellen aus der V. Taxklaſſe. 

Die Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht werden, und 
ſind 20 pCt. des Steigerpreiſes an⸗ 
zuzahlen. 

Pitſchen, den 9. November 1885. 


375 


„ 
K 


eee 
Haſſee. 


x 


y 


2 


BY a, 


IN 


* 15 ” 


s 


mit Abonnementskarten nur Mk. 0,80. 


16028 


N 


nitzerſtraße 44, Eingang Ohle⸗Paſſage, 1282000 


feſtgeſtellt: 
per Pfund. 

Rohrzucker, beſt indiſch in Stücken 65 Pf. S 
Theezucker i er er 60 Pf. @ 
feinkörnig E 

do. do. e ee 65 Pf. 3 
robkörnig 2 

Adlerraffinade ff. in Stücken 38 Pf. S 
Raffinade, ſchleſ. doo 5 Pf. S 
geblaut und ungeblaut = 

Melis ff. in Stücken 32 Pf. 
. I TER A NEE 31 Pf. S 
Raffinade, gemahlen fil. 32 Pf. S 
do. do. e he 30 Pf. 3 
Farin weiß, beſ ten 28 Pf. V 
do. a 8 25 Pf. S 
Raffinade Puder lll 40 Pf. S 
do. do. 8 I ER 36 Pr. = 
Ne ee eee NE 
do. o geſchnitten 35 Pf. S. 
Melis in Cubus form 36 und 35 Pf. S 
do !! ee 33 Pf. S 
Cad w,, sense 50 Pf. 2 
dd deln EE 45 Pf. S 
do. rat ISEOE Ion er 42 Pf. 


Breslauer Kaffee- Röster ei, 
Schweidnitzerſtraße 44, Eingang Ohle⸗Paſſage. 


Zucker. 


FFC 


Enorme Gewinne. 


Franken 2,000,000, 1,000,000, 500,000, 400,000, 200,000, 
100,000 bis abwärts Franken 100 
2789] Ankauf eines Barletta⸗Looſes. 


Havana ⸗Import⸗ 
im Ente dcs gorenen ates Cigarren, 1885er Ernte, 


Ich verkaufe diefe Looſe zu MK. 40 das Stück gege 
Einſendung oder Nachnahme des Betrages und habe, um Feder aan À 
den Ankauf zu erleichtern, die Einrichtung getroffen, dieſe Looſe auch 
auf monatliche Abzahlung abzugeben. Schon 


erwirbt man das Anrecht auf ſämmtliche 
laut Plan mit mindeſtens Fres. 100 zurückgezahlt werden. Sämmtliche 
Gewinne werden in Gold ausbezahlt. 
koſtenfrei. Liſten nach jeder Ziehung. Gefl. Aufträgen ſehe entgegen. 


J. A. Baer, Bankgeschäft, Frankfurt a. Main. 


\ Der Ankauf dieſer Looſe iſt in 
Coo 


e ee Georg Schepeler, 
Hoflieferant, 


Nächſte Ziehung am 20. November. 


Anzahlung von M. 


n 83 


SOUL 


EN 
Keine Nieten. 


find zu gewinneu durch den W 


n vorherige 


durch die erſte 
Gewinne. Jedes Loos muß 
Ziehungspläne verſendet 


Frankfurt a. M. 


Der Magiſtrat. 


Unentgeltlich z: 
. ͤ EE A 
von Trunkſucht auch ohne Wiſſen. 


A Rambonillet⸗Stammheerde 
E VBrechelshof, 

— Pioſt und Bahnſtation. 
m. ©. Falkenberg, Berlin, Der Bockverkauf wird fortgeſetzt. 


Friedenſtraße 105. 2460] Letzter Wollpreis nachweislich 162 Mk. bei 4½ Pfd. Schurgewicht. 


Regulir-Fülöfen 


Eiſen⸗ u. Gußwaaren⸗Handlung, 
Büttnerſtraße 3, : 
vis-à-vis Hôtel öſterr. Hof (3 Berge). 


Echte Mei inger’ 8 +32: pfl. 


: y ſowie 
Heiz u. Kochöfen aller Ar 


in allen Größen und den beſten Conſtr. empfiehlt bi 


August Prausnitzer, 


den 7. Novbr. 1885. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung I. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Franz Andrischok 
von hier iſt in Folge eines von dem 
Gemeinſchuldner gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangsvergleiche Ver⸗ 
gleichstermin 1885 
auf Freitag, den 27. Novbr. 1885, 
Vormittags 9½½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
Zimmer Nr. 12, anberaumt. 
Der e a iſt auf 
N Gerichtsſchreiberei 1 nieder⸗ 
elegt. 
8 lege wird auf Antrag des 
Gemeinſchuldners der auf den 23ften 
d. Mts. anberaumte allgemeine 
Prüfungstermin auch 
auf den 27. Novbr. 1885, 
Vormittags 9½ Uhr, 
verlegt und mit dem Vergleichs⸗ 
termine verbunden. 
Roſenberg OS., d. 9. Nov. 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Seibt. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Inowraz⸗ 
law Band 26 Blatt 121 auf den 
Namen der ſeparirten Agent Wanda 
Pappfſtein, gebor. Karnacka, ein⸗ 

etragene zu Inowrazlaw belegene 

rundſtück Nr. 1080 

am 24. November 1885, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigertwerden. 

Das Grundſtück iſt mit einer Fläche 
von 0,08,28 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 3900 Mark jährlichem Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
bite aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei, 


Abtheilung I, eingeſehen werden. 


Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 5. 
r 


am 25. November 18 
Vormittags 11 Uhr, 

an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Inowrazlaw, d. 17. Septbr. 1885. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
Heirath. — Für e. j. jüd. hübſch. 
Mädch. a. beit. Fam. im Putzf. erf. 
m. e. Berm. v. 8000 M. w. e. tücht. 
jüd. Kaufmann als el ae); 
Adr. unter C. 19 erb. a. Rudolf 
Mofje, Breslau. — Discret. zugeſ. 


Die 15 Minuten von der Stadt 
Groß⸗Glogau e unmittelbar 
an der S tarf, ele rkefab 


brif 
zu E n 


zu welcher ein Fabrikgebäude, Stallun⸗ 
en, Wirthſchaftsgebäude, 2 Wohn⸗ 
äuſer, ſowie ein felten ſchöner, parf- 
artig angelegter Garten mit Treib⸗ 
haus in einer Größe von ca. 13 
Morgen 175 ſoll F Ha 
kauft werden. [60 
Die Anlagen eignen ſich 100 

anderen Etabliſſements, 1 t 
zum Betriebe einer Brauerei mit 


Reſtauration. 


Kaufbedingungen nach Vereinbarun 
Offerten nimmtder Rechtsanwalt 
Cohn zu Gr.⸗Glogau entgegen, 
der auch zu jeder Auskunft bereit iſt. 


Die Villa 


Novaſtraße Nr. 3 


hierſelbſt in unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verfaufen. 1 bei Partic. 
udwig, Novaſtr. Nr. 3. [7288] 


villa 


in ſtylvollem Rohbau, äußerſt ſolide 
und bequem vor 6 Jahren erbaut, 
frei und geſund gelegen, 9 heizbare 
u roßes Beigelaß, Waſſer, 

aĝ, 92911 Garten mit Spargel, 
Wein und Obſt, iſt umzugshalber bald 


zu verkaufen. 


Ein Drittel Anzahlung, zwei Drittel 
kann als 4½procentige Hypothek Sen 
bleiben. 

Gefällige Offerten von Selb 
käufern erbittet 
Paul, Zimmermeiſter, 
Liegnitz. 


en Sabrifgennditüd 


in Neuſalz a. d. Oder, an der 
en Bahn, vis-à-vis der 
züter⸗Expedition gelegen, von zwei 
Morgen Fläche, eventuell auch mehr, 
mit 2 Zufuhrwegen und Garten⸗ 
anlagen, bebaut 
a. mit einem zweiſtöckigen 
Wo e mit zwei herr⸗ 
ſchaftlichen Wohnungen, 
lem Räumen un 
Stallgebäuden; 
b. einem mafſiven, ua Au 
Fabrikgebäude mit 2 1 115 
jeder 109 ne und 
1 kleineren Comptoir, ſowie 
Bodenränmen, 
ſteht zum Verkauf, eventuell im Ganzen 
oder getheilt vom 1. Januar k. J. 
ab zur Vermiethung. 1 pyet 
33000 Mark bei / Anz 1 70 
Nähere Auskunſtertheikt er Beſitzer 
[2812] K. T. Jaeckel, 
in Neuſalz a. d. Oder. 


Ein gutes, größeres 
Reſtaurant 


im Innern der Stadt, iſt mit allem 

Inventarium bald zu verkaufen. 
Offert. unter B. K. 20 Briefkaſten 

der Bresl. der Bresl. Ztg. erbeten. [7323] erbeten. [7323] 


4 „„Hotelvacht. pacht. 


lteiſtr. 1 hierſ. bele gene 
Hotelwirthſchaft iſt verkäuflich. Lage 
frequent. Beding. günſtig. Nah. daf. 


gr 5 80 Stadt Oberſchl. iſt ein ſeit 
15 Jahren im Gange befindliches 
Colonial, Eiſen⸗ u. Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft mit eingeführter guter 
Kundſchaft zu übergeben. dee 
kann am 1. April od. 1. Octbr. 1 
de werden. 3944 
Gefl. Offerten unter R. N. 16 an 
die Expedition der Bresl. Ang 


Ein Deſtillations⸗Geſchäft mit 
gutem Detailausſchank wird 
in 9 55 größeren Stadt Oberſchleſ. 
zu kaufen od. zu Aut geſucht. 
Offerten unter G. B. 17 an die 
Exped. der Bresl, Saitu ung. 
Vermittler verbeten. [7295] 


Wiederverkäufern 


empfehlen wir unſer Engros⸗ 
í Lager von 
Concept⸗, Kanzlei⸗, Poft- 
und Packpapier, Conto- 
bücher, eee 
N 5 Mark 
per D 


e 1. Hanfeonverts 


irma. 
Biblorhaptes, 30 Mk. per Otzd. 
Reſervemappen,7 Mk. p. Dtzd. 


Neuheiten, 


Artikel für e 
Papeterien, Notizbücher, 
Photographie⸗Albums, 
Schreibmappen ꝛc. 


Chriſtbaumſchmuck, 


die neueſten Erſcheinungen 
zu Fabrikpreiſen. [6014] 


Lask & Mehrländer, 


Nicolaiſtr. 7, Ecke Herrenſtr. 


Da ich mein Geſchäft aufgebe, 
verkaufe ich die vorhandenen Waaren⸗ 
beſtände en gros zu Den 
Preiſen. 


Salomon Auerbach, 


Breslau, Carlsſtr. 11. 


Sur :Hechte billig zu verkaufen 


Alte Graupenſtr. 17. [7317] 


Schellfisch, 
Zander, 
Hecht e, 


wöchentlich Mittwoch, 8 
und Freitag frisch eintreffend, 
empfehlen [6038] 


Gebrüder Heck, 


Ohlauerstrasse 34. 
Frische 


Schellfische, 

Hechte und 

Backzander, 
Gänse-Pökellleisch 


empfiehlt [7315] 


Paul Neugebauer| 


Ohlauerstr. 46. 
Friſchen 


Schellfisch, 
Dorsch, 
Seezungen, 
Zander, 
Steinbutt, 
Lachs, 
Lachsforellen, 
Cabllau, 


Engl. und Holl. 
Austern, 


Lebende 


Hummern, 


Große 


Zwicken, 
Karpfen 


in jeder Größe, 


Flusshechte, 
Aale 
und Schleien 


empfiehlt 7309] 
E. Huhndorf, 
Specialität: 
Fluß⸗, Seefiſche, Hummern 
u. Auſtern. 


Lager ſämmtlicher Delicateſſen. 
Friſche Sendung! 


Kein falſcher Urak, 


ſondern echt 5 
Caviar, ar. 2 Uu. 3 Mk., 
à ½ Bib. 50 

Vanille, 3 Schoten 


Syriſche Bruſt „APfd. 40 
aroi Yofincı on 35 Hi 


neue Holländiſche 
Fett⸗Hering , 


2 und 3 Stück 10 
ſowie andere Waaren Titig 


nur Ban 2, 


J. Lawatzeck. 


Die schon seit 1873 practisch be- f 


währte, unühertroffene 


Schreibmaschine 
enth. 76 Schriftzeichen, schreibt 400 
Buchst. pr. Minute, gibt bis30Copien 
gleichzeitig, hektogr. und autogr., 
schont Augen und Gesundheit des 
Schreibers u. liefert die elegante- f 
teste Schrift in grossen u. kleinen 
Lettern u. in beliebigen Farben. 
Prospekt u. Proben gratis u. franco 
durch die General-Vertreter 
X Glogowski & Sohn in Berlin 


| & A. Be en in 81 15 2 


Fenſter 
Bimmer- „Thüren 


[2821] 


aus Kiefern- und Pitch pine- 


Holz liefert in vorzüglicher Qualität 
zu billigen Preiſen [7192] 


Emil Funcke, 
Friedrichſtraße 105 a, 
Berlin NW. 
Allein verkäufer geſucht! 


Grubenhölzer! 


Schöne geſtreckte Geſperre, ge: 
ſund, von 10 Meter Länge und 
Grubenhölzer, von 5 Meker auf⸗ 
wärts, liefert billigſt unter günſtigen 
ee waggonweiſe an 
er 

Schann Kraliseek jun., 

olz⸗ und Lohhändler 

in Liptc Roſenberg (Ober⸗Ungarn). 


Gummi⸗Artikel, z 


nur gutes u. beſtes Sabre 
empfiehlt 
Coiffeur Kindler, Ring 20. 


waaren⸗Geſchäft thätig. 


6 Pf Gi garren, 


prachtvolle n empfiehlt”. 


Guſtav Schulz, Nicolaiſtr. 24. 5 


Frische 


Schellfische, 


à Pfund 30 Plg., 


Steinbutte, 
Zande ae a 
Zander, 4 Pig. 

Seezungen, 


Barse, Plötzen, 
Cabliau ‚Schollen, 


Flusshechte, 


grosse lebende 
[7313] 


Aale, 
Aal und Lachs 


in Kalbsaspie, ausgewogen, 
frische grosse 


Fasanenhähne, 


à Paar 6,50 M., empfiehlt 


Traugott Geppert 


Kaiser Wilhelmstr. 13. 


Verschiedene Fische liefere jetzt 
täglich frisch zum billigsten Preise. 


Beſter und billigſter 


Kaffee, 


roh und ſtets frii, 


mit Dampfbetrieb geröftet; 
directe Abladungen, herrliches Aroma, 
überraſchend fein im 8 a 
ermäßigt, 99 40 40 0, 65, 

140 
Präparirt. Getreide⸗ ⸗Kaffee, 
das Pfund 13 Pf. 

E Kaffee⸗Surrogatez. Bezugspreiſ., 
z weiß. Farin, Pi. 28 Pf. 
4 Feinſter O⸗Zucker, d. Pfd. 33 Pf. 
£ Oranienbg⸗Kernſeife, d. Pfd. 23 Pf. 
3 Glyeerin⸗Abfallſeife, d. Pfd. 45 Pf. 
e Beite e Pfd. 40 Pf. 
5 Beſte Stück⸗Stärke, d. Pfd. 22 Pf. 
© Beſter Soda, das Pfd. 5 Pf. 

Alter Getreidekorn, d. Liter 50 Pf. 
S Alter un d. Lil. 60 Pf. 
Z Beſtes Petroleum, d Liter 20 Pf. 
Stearin⸗ u. Paraffink, d. Pck. 39 Pf. 


5 ©. G. Müller, 


Ecke Ka ihelohle 1.6 anne 
Filialen: [5302] 
Kloſterſtr. 1a u. Brütderſtr. 14. 


Gegen 
Hals- & Brustleiden 


sind die Stollwerck’scohen 
Honig-Bonbons, Malz- Bonbons, 


+ 
# 
& 

er 


ir 


e 


9 — 


Gummi-Bonbons, à Packet 20 Pfg., 


sowie Stollwerok’sche Brust-Bon-“ 


bons, à Packet 50 Pfg., die em- 


pfehlenswerthesten Hausmittel. 


Magazin in Breslau en gros & 
en 3 eee e Zh 


U | Pinscher, 


Hund und Hündin, 4 Monat a; 
verk.: Alte Saudſtr. Nr. 9, 


Harzer 755 


mit ſehr ſchönen Geſangs⸗ ö 


touren à 6—9 M., hoch⸗ 
N 

M. verſendet unter Ga⸗ 

rantie lebender Ankunft 

per Nachnahme Karl Boock, 


Freiburg a. U., Thüringen. 7244 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Bei ſehr beſcheid. Anſprüchen ſuche 
ich für ſofort eine Stellung als 


Verkäuferin. 


Ich war bereits in einem T 
7% 

Offerten unter D. 19 Briefkaſten 
der Bresl. Ztg. 


Ein geb, jung. Mädchen, mit 
guter Handſchrift, mit Buchführ., 
Correſp. u. Expedition vertraut, ſucht 
unter beſcheid. Anſpr. Stell. Nähere 
Auskunft ertheilt gern Chriſtine 
Jauch, Ohlauer Skadtgraben 21. 


Ein je anft, Mädchen, welches 
einige nde Seile e EN 
ſucht paſſende Stelle. Offert. 8 

bef. die Exped. der Bresl. Ztg. 17295 


Ein junges Mädchen (moſ.), 
welche im Colonial⸗, Schank⸗ u. 
Vorkoſt⸗Geſchäft thätig iſt, wünſcht 
anderweitig Engagement per I ſten 
Januar 1886. Offert. unt. M. B. 100 
poſtlag. Oſtrowo (Prov. Poſen) erb. 


[J ® 
Ein Reiſender 
für ein hieſiges gut eingeführtes 
Tuch⸗Engros⸗ eſchäft wird bei hohem 
Salair per 1. Januar 1886 geſuch 
Reiſende aus anderer Branche werden 
berückſichtigt. 
Offerten unter L. 12 Expedition 
der Bresl. Zeitung. 


kleine, à Pfund x 


m 
| 


880 EZ 


feine Hohlroller à 1015 ; 


Für mein Manufactur⸗ 
Waaren⸗Geſchäft ſuche ich 


einen tüchtigen, ſpeciell in 
Niederſchleſien, Grafſchaft 

und Lanſitz eingeführten 
1 i bei hohem Sa⸗ 
H lair. 7321] & 


| Max Reichenbach, 


Breslau. 


o 
Reiſender 
geſucht für Norddeutſchland per 
Jan. 86 für eine altrenommirte 
Stock- und Pfeifenfabrik, 51 0 mit 
der Drechslerwgarenbranche durchaus 
vertraut iſt. Photographie 1 per⸗ 

ſönliche 0 erwünſcht 
Offerten nebſt ehaltsanſprüchen 
befördert sub Nr 629514 die Central- 
Aunoncen⸗Exped. S. Salomon- 
Stettin. [6019] 


1 flotter Verkäufer 


findet in unſerem Colonial⸗ 
waaren⸗ u. Delicateſſen⸗Geſchäft 
ſofort dauernde Stellung. 


Gebr. Herzberg, 
Zabrze. 60 6 


Für mein Manufacturwaaren: Ge: 
ſchäft ſuche ich per 1. Januar 
einen tüchtigen Verkäufer, welcher 
der polniſchen Sprache mächtig iſt. 

Emanuel Fuchs, 
16017] Ratibor. 


Stellenſuchende jed. Ve- 
rufs plac. ſchnell Beuter’s Bu⸗ 
reau in Dresden, Reitbahnſtr. 25. 


Ein Commis geſucht für Colonial⸗ 
und Schnittwaaren⸗Geſchäft, der 
polniſchen Sprache mächtig. Der: 
ſelbe kann ſich per ſofort eventuell 
5. November melden unter P. 110 
poſtlagernd Ruda OS. 

Marken verbeten. [5854] 


— 


Ein C ommis, Hager Ver⸗ 

käufer, findet in meinem Galan⸗ 
terie,⸗Kurz⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft, dauernde Stellung. 
; [5916] 


Antritt per ſofort. 
Julius Landsberger, 
Neuſalz an Bet Oder. 


Ein Commis, 
beider Landesſprachen mächtig, gegen⸗ 


wärtig in Stellung, mit Colonialw., 
Eiſen u. Deſtillation vertraut, ſucht, 


geſtützt auf gute Zeugn., per 1. Jan. 
1886 anderw. 0. Gefällige 
Offert. unt. A. M. 100 poſſcgeghd 
Murowana⸗Goslin. 2 


Ein. Commis für ein Getreide⸗ 
Geſchäft wird per ſofort oder 
ſpäter in einer Mittelſtadt Schleſiens 
geſucht. Offerten sub M. P. an 
Max Adam in Glatz. [6018] 


Für mein Specerei⸗ und Schnitt: 
waarengeſchäft ſuche ich für ſofort 
event. per Iſten Januar 1886 einen 
Commis, welcher der polniſchen 
Sprache mas iſt. 6044 
Leopold Katz, 
Zabrze OS. 


f Für mein Manufackur⸗ und 
Mode⸗Waaren⸗Geſchäft ſuche ich 
per 1. Januar a. k. einen 


tüchtigen Commis. 


Offerten mit Photographie 
Gehaltsanſprüchen u. Sengri; 


abſchriften erbeten. [6046 
William Blok, 
Bunzlau (Schlefien). 


Ein mit der Holzbranche ver⸗ 
trauter j. Mamei ſ. m. Reuſche⸗ 
ſtraße 24, I., b. Goldſtab. [7314] 


Einen jungen Mann, 
mit der Buchführung und Cor⸗ 
reſpondenz gründlich vertraut, 
m a ſofortigen Antritt 


reer & Frischer, 
a hlauerſtraße 80. 


Ein junger Mann, 19 Jahre, 
Manufacturiſt, am 1. Jan. ſeine 
Lehrzeit beendet, von allen Theilen 
der Branche Kenntniß, gegenwärtig 
in einem der größten Geſchäfte 19840 
ſucht ſich zu verändern. 7284 

Offerten unter E. L. 50 haupt⸗ 
poſtlagernd hier. 


ür ein Getreide⸗ u. Sämereien⸗ 
Geſchäft wird zum ſofortigen 
Antritt ein junger Mann geſucht. 
Gefl. Offerten unter A. 13 an die 
Expedition der Bresl. Zeitg. 8 
marken verbeten. [6021] 


Ein junger Mann, 


jedoch nur gewandter 5 
poai in meinem Band⸗, Putz⸗„ W 
Weißwaaren⸗ Geſchäft bei hohem 
Gehalt bald oder ſpäter Stellung. 
M. Fraenkel, 
[7281] Schweidnitz. 


Tapisserie. 
Ein junger Mann, tüchtiger 


t.] Tapiſſeriſt, findet per IUſten Sau 


vorth. 9. Engagement, 
tozhe bish. ayiti ei 
sub F W. 2296 befördert $ 


iDol Moſſe, Berlin SW. 


© poſtlagernd Görlitz. 


4 
8 


Ein junger Mann, mit der einf. 
Und dopp. Buchführung vertraut, 
ſucht als Comptoiriſt od. Lage 
Stellung. 71911 

Offerten erbitte unter A. V. 100 


Für unſer Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuchen wir einen tüchtigen, der 
polniſchen Sprache mächtigen jungen 
Mann per ſofort oder 1. Januar. 


A. D. Goldsehmidt's Söhne 


Koften. [6024] 


Für mein Golonialwaaren: 1 
ſuche ich per 1. Jan. 86 einen 
wandten jungen Mann. 16020 

. Efrem, 


Bernſtadt i. Schlef. 


a meinem Deſtillations⸗ und 
Colonialwaaren⸗Geſchäft findet 


ein the iaer junger Wann per 
bald oder 1. Januar 1886 A598 0 
Stellung. 984] 
L. enen 
Oppeln. 


Ich ſuche einen auch mit der Deſtil⸗ 
lation auf warmem Wege ver⸗ 
trauten Deſtillateur (ſelbftſtandiger 
Arbeiter), gleichviel welcher Religion. 

Philipp Friedländer, 
[5973] Oppeln. 


Eine größere Liqueur⸗ und Eſſig⸗ 
Fabrik ſucht per 1. Januar 1886 
einen tüchtigen Deſtillateur. 
Off. unter H. H. 15 befördert die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein beider Landesſprachen mäch⸗ 
tiger, im Notariat und in Anferti⸗ 
gung von Schriftſätzen geübter 


Bureau⸗Vorſteher 


findet iy ge DR e 1 188805 
Liſſa d. 8. Food 


ovbr. 1885 
oT (Jnſtigrath 1 1 5 


Ein früherer Kaffen: und ReH,- 
Beamter, cautionsfähig, ſucht 

Stellung. Gef. Off. unter B. F. 6 

an die peb. der Bresl. Ztg. erb. 


Ein Burcaugehilfe, 
18 Jahre alt, mit ul Handſchlift, 
der polniſchen Sprache mächtig, gegen⸗ 
wärtig in einem Landrathsamte be- 
ſchäftigt, der im Stande iſt, ein Ge⸗ 
ſchäftsjournal ſelbſtſtändig zu 1 
ſucht per 1. December er. anderw. 


Stellun 7296 
Gef. Off. sub R. 18 an die Exp. 


der Breslauer Zeitung zu richten. 


um ſofortigen Antritt wird ein 
tüchtiger Zuſchneider für ein 
feines Herren ⸗Confect.⸗Maafz⸗ 
Ber in einer großen Provinzial⸗ 
ſtadt Schleſiens bei gutem Salair 
geſucht. Derſelbe muß mit und 
ohne Anprobe ſchneiden können. 
Meldungen nebſt Angabe bisheriger 
Thätigkeit ſind an die Herren Julius 
Lichtheim & Co., Breslau, 
Ohlauerſtraße, zu richten. [7238] 


Ein ſolider tüchtiger Buch⸗ 
bindergehilfe findet dauernde 
Stelle. Reiſe nach 4 Ban 


Rich. Titze, 
Couſtadt OS. 


Die Stelle 
eines Braumeiſters 


it ſofort zu beſetzen. Nur quali- 
ficirte Bewerber finden Berückſich⸗ 


vergütet. 


(E tigung, welche den Nachweis brin 15 


daß ſie größere Brauereien ſelbſt 

ſtändig mit gutem Erfolg geleitet 
haben und cautionsfähig ſind. Per⸗ 
ſönliche Vorſtellung iſt nothwendig. 
Meldungen ſind mit der Aufſchrift 
„Bewerbung um den Braumeiſter⸗ 
Poſten“ an uns zu richten. [5907] 


Die Braucommune Schweidnitz. 
Für mein b aT 


ſuche ich einen 


Lehrling 
aus achtbarer Familie mit guter 
Schulbildung. 
©. Matzdor ff, 
Brieg, Reg.-Bez. Breslau. 


Vermietungen un! 


Miethsgeſuche. 


ee Zeile 15 Pf. 
Eine Wohnung iſt 


Althüſſerſtraße 525 


zu ver miethen. 


gE Ohlauerſtraße 78 78 3 
pan Wohnungen von 4 Stuben im 
u. 3. Stock z. verm. 7300] 


Nicolai- Stadtgr. 15, M, 


1 Wohnung. 4 Zimm., Gab mior 
Zubeh., per Jan. z. verm. Näh. II. 


Gräbſchnerſtr. 64 u. 66 


find Wohnungen von 92 
ſofort zu vermiethen. 72197 


hlauerſtraße 78 iſt ein abe 
zu verm. Eing. Altbüßerſtraße. 


Meine Geſchäftslocalitäten ſind zum 
J. Jan. 1886 oder ſpäter zu verm. 
A. A. Gonſchior, Weidenſtraße 22. 


Geſchäftsräume 


find Ring 27 zu verm. (6995 


Ein Laden! 


in 55 geeigneter Lage für ein Weiß⸗ 
und Kurz- Waaren⸗Geſchäft ift in 
Coſel OS. ſofort oder per Iſten 
Januar 1886 zu 190 0 
Offerten erb. unt. ©. C. 100 poft- 
lagernd Coſel OS. [6025] 


Hochfeine herrſchaftliche Wohnungen 


ſind in meinem, den höchſten Ansprüchen für Comfort und nun 


am auſe, t thic Lage 


atthiasplatz Nr. 


II. Mätzig, Maurermeiſter. 


zu am 


e Breslau's, 


20, 


Freiburgerſtraße 28 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung, Hochparterre, 6 Zimmer, 729 fe 


und Beigelaß per 1. April zu vermiet 


hen. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 11. November. 


von der deutschen 8e 


ewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
8 | 
Ort 44 288 8 J Wind. Wetter Bemerkungen 

noo CEE am 

ee | l 
Malulghmore..; 768 8 080 4 bedeckt. 
Aberdeen 771 77 8 1 bedeckt. 
Christiansund .| 772 6 [SSW 3 wolkig. See unruhig. 
Kopenhagen . 776 3 [O0 1 wolkig, 
Stockholm ....| 773 0 W 2 neblig. 
Haparanda ....| 766 —1 still neblig. 
Petersburg 768 0 |WNW1 bedeckt. 
Moskau 765 O [NW 1 bedeckt. | 
Cork, Queenst. 766 | 10 880 5 ‚wolkig. 
Brest ones 766 7 80 3 bedeckt. 
Helden 770 3 0 neblig. See sehr ruhig. 
Sylter: 774 2 080 3 wolkenlos. Reif. 
Hambur 774 103 Wolkenlos. 
Swinemünde. 776 | —1 880 2 neblig. Reif, 
Neufahrwasser 776 —1 0.1 bedeckt. 
lenan | 97a | ASNN 1 nebſig. ses rue 
Paris es ees 766 7 [ONO 1 |bedeckt. 
Münster | 771 | 0 10 1 wolkenlos. Reif. 
Karlsruhe 768 5 [NO 2 bedeckt. 
Wiesbaden 770 2 NO 1 wolkenlos, Thau, Reif, Dunst. 
München | 779 1 0 2 neblig. 
Chemnitz ....- 1773 0 still 1 0 Reif, Nebel. 
Berlinern lD, 0 ONO neblig. 
Wien 774 | —2 still wolkenlos. 
Breslau.......: 275 2 [80 3 ſ bedeckt. 
Isle d Aix 760 4 0 4 Nebel. See ruhig. 
NIza s — — — — : 
Triest. a 770 | 10 JONO 4 |wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 
10 = starker Sturm, 1 = heftiger 


1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 


= steif, 8 = stürmisch, 9 = 8. 
Sturm, 13 = Orkan. 


urto 


Uebersicht der Witterung, Í 
Die Luftdruck-Vertheilung hat sich im Allgemeinen wenig verändert. 
Ueber Central-Europa dauert die leichte, vorwiegend östliche Luft- 


strömung bei theils heiterem, theils 
Niederschläge fort. Die Temperatur 
im Osten meist gestiegen. 
vielfach Nachtfröste statt. 


nebligem Wetter ohne messbare 
ist im Westen meist gesunken, 


In Nord- und Mittel-Deutschland fanden 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; | 


für das Feuilleton: 


Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltz er; sämmtlich in Breslau. 


Druck von Grass, Barth und Co 


mp, (W. Friedrich) in Breslau, 


